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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für, den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 


Freitag den 5. Dezember 1856, 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
„Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. N 


ilung. 


ne 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 4. Dezember. Feſt. Eiſenbahn⸗Aktien begehrt. 
Staatsſchuldſcheine 83 / Prämien⸗Anleihe 117. Schleſ. Bank⸗Verein 100. 
Commandit⸗Antheile 193%. Köln⸗Minden 160. Alte Freiburger 150%. 
Neue Freiburger 139%,. Freiburger neue Emiffion 128. Oberſchleſ. Lit. A: 
170. Oberſchleſ. Litt. B. 150. Oberſchleſiſche Litt. C. 141. Alte Wil⸗ 
elmsbahn 142“ Neue Wilhelmsbahn 128. Rheiniſche Aktien 114. Darm: 
— alte 142. Darmftädter, neue 130%. Deſſauer Bank⸗Aktien 90. 
Deſterteichiſche Gredit- Aktien 162. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 81%. 
Wien 2 Monate 9574 

Berlin, 4. Dezember. Roggen in ſehr feſter Stimmung; pr. Dezember 
42 Thlr., Frühjahr 44 Thlr. 5 i 

Spiritus, höher; loco ohne Faß 24—24%, Thlr., pro Dezember Januar 
2435746 1. 5. Thlr., Februar 24%, Thlr., Frühjahr 25% Thlr. 

Nübel, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr 15 Ahir. 

Courſe Anfangs flau, feſter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 3. Dez. Die „Patrie“ bringt eine Mittheilung, wodurch die 
Nachricht von bevorſtehender Abdankung des Königs von Dänemark wider⸗ 
legt wird. Weder der „Moniteur“, noch andere Blätter, außer der, Aſſem⸗ 
blee nationale“, enthalten etwas über die angeblichen Vorfälle in Sicilien. 
Eine Depeſche aus Turin meldet, daß einige Verhaftungen zu Palermo vor⸗ 
genommen wurden. Eine weitere direkte Nachricht iſt nicht angelangt. 8 

Turin, 1. Dez. Die Regierung hat zu den am 18. Januar zu eröff⸗ 
nenden Telegraphenkonferenzen die öſterreichiſche und parmeſaniſche Regie⸗ 
zung eingeladen. Falſche Goldmünzen, beſonders 40 Lireſtücke, find hier im 
Wlan 2. Dez. Se. k. k. Hoh. Erzh. Leopold iſt hier eingetroffen. 

Verona, 2. Dez. Wie die „Gazzetta uffiziale di Verona“ meldet, würde 


die Eiſenbahnſtrecke von Laibach bis Adelsberg erſt nach der Eröffnung der 


Bahn bis Frieſt dem Verkehr übergeben werden. Der Bau der Strecke 
Bergamo⸗Caſſano habe bereits die kaiſ. Genehmigung erhalten. 

Trieſt, 3. Dez. Die hier von Antivari angekommene britiſche Dampf⸗ 
fregatte „Conflict“ iſt nach Venedig abgefahren. Der ausgezeichnete Violin⸗ 
virtuoſe Bazzini iſt nach Venedig berufen worden, um bei einem dort wahr⸗ 
ſcheinlich Freitags ſtattfindenden Hofkonzerte mitzuwirken. 


Breslau, 4. Dezbr. (Zur Situation.] Die „Oſtd. Poſt“ 
ebenfo wie die unter gouvernementalem Einfluß ſtehende „Revue con: 
temporaine“ ſprechen die Ueberzeugung auf, daß aus der Nachkon⸗ 
ferenz die Verſtändigung über die Räumung des Pontus und der Für⸗ 
ſtenthümer Hand in Hand gehen werde mit der Verſtändigung über 


die Territorialausgleichung. 
Es bliebe dann nur noch die Konſtituirung der Donaufürſtenthü⸗ 


mer übrig, und, wie die „Revue“ verſichert, habe die Pforte in Folge 
einer Verhandlung, welcher die Vertreter der verſchiedenen Kabinete in 
Konstantinopel beiwohnten, auf jeden Anſpruch, die freie Kundgebung 
der Divans zu beſchränken, verzichtet, und dieſe würden alſo ihre Mei⸗ 
nung auch über die Unions frage ausſprechen. a 

Unter dieſer Vorausſetzung dürfte die Union, für welche ſich, wie 
unſere Privat⸗Korreſpondenz „Von der unteren Donau“ verſichert, 
Rußland, Preußen und Frankreich ausſprechen, und welche nur dem 
Ehrgeiz einzelner Intriguanten widerſtrebt, doch noch Ausſicht auf 
Verwirklichung haben. 

Zur neuenburger Frage erhalten wir Mittheilungen aus Ber⸗ 
lin und Wien. Erſtere weiſen darauf hin, daß Kaiſer Napoleon ſich 
für die Vermittler⸗Rolle vorbereite, letztere, daß Preußen in einer neuen 
Note die Befürwortung eines an die deutſchen Bundesſtaaten zu ſtel⸗ 
lenden Antrags auf bewaffnete Unterſtützung verlangt habe. 

Wir bezweifeln dieſe Nachricht aus dem Grunde, weil Preußen, 
wie bekannt, erſt an die Unterzeichner des londoner Protokolls zu 
appelliren hat, bevor es die Herſtellung feines Rechtes durch Waffen: 
gewalt unternehmen kann. 


Schweizer Landſchaften mit Staffage. 
Kleine Federzeichnungen nach der Natur. 
III. Der Thuner⸗See. 


Wie erlabt doch der friſche Hauch der Seeluft nach dem glühenden 
Staube der Landſtraße! Wie wohlig ruht ſich's bei der ſchaukelnden 
Bewegung auf weichem Waſſerpfade nach den Stößen des Poſtwagens, 
und wie behaglich umgiebt uns die Freiheit des geräumigen Boot: 
Verdeckes nach der Gefangenſchaft in einem vollgepfropften Cabriolet! 


zen ſahen. 


Hier erſt genoſſen wir der vollen Pracht des Font; = 
Tages. Feſtlich ſtrahlte die Mittagfonne an dem de Siam 
ein blendender Lichtglanz zitterte wie Glorienſchein über dem See, in 
durchſichtigſter Klarheit umfloß die blaue Luft die Spipen und Kuppen 
der Berge, und wie ein goldfarbenes Meer war der helle Sonnenſchein 
über die ganze Landſchaft ausgegoſſen, eine Alpen⸗Beleuchtung, wie ſie 
eben nur die erſten ſonnigen Stunden nach umwöoͤlkt geweſenem Him⸗ 
mel oder nach Regentagen erzeugen, die energiſche Klarheit des Mor⸗ 
gens ohne die Nebelſtreifen der Thäler und die weitgeſtreckten Schatten 
der Fläche, das allverbreitete ſchattenloſe Licht des Mittags ohne den 
Dampf der Ferne und den Dufiſchleier der Höhen, 


Würzig, weich und lind ſchmiegte der Luftſtrom, den wir eili 
durchſchnitten, noch geſtählt von der Friſche der Frühe, getränkt von 
dem feuchten Athem des See's und mild durchwärmt von der Mittag⸗ 
Sonne, ſich ſchmeichelnd um unſere Wangen. Träumeriſch hielten die 
Winde über der glatten Spiegelfläche Sieſta, denn die Arbeit des Ta⸗ 
ges war vollbracht, verjagt der Schwarm der Gewölke von dem Felde 
des Himmels, reingefegt die Schluchten des Gebirges, geglättet die 
Stirn der Schneefirnen. N 


In London trägt man ſich mit der Beſorgniß, daß Lord Ruſſell 
zugleich in das Oberhaus und als Premier in das Kabinet treten 
werde und denunzirt dieſe, gegen Lord „Feuerbrand“ gerichtete Kom: 
bination als eine Art europäiſcher Verſchwörung, wobei der „Cobur⸗ 
gismus“ natürlich wieder gewaltig herhalten muß. 

Die Nachricht von einem Aufſtand in Sizilien erhält ſich; ob⸗ 
wohl die umlaufenden Nachrichten über die Intenfioität deſſelben noch 
keine Auskunft zu geben wiſſen. 

Die Fuſtons⸗Verſuche in Spanien werden als geſcheitert ange- 
ſehen, obwohl darum die Partei der Moderados nicht feſter ſteht als 
ſonſt. Königin Sfabella, welche bisher nur daran gedacht zu haben 
ſcheint, eine Partei mit der anderen in Schach zu halten, ſcheint jetzt 
ihre Stütze in einer beſonderen Partei, deren Tendenz ſich ſchon in 
der Bezeichnung: „Iſabelliſche Abſolutiſten“ ausſpricht, gefunden zu 
haben. 


Preuſen. 

+ Berlin, 3. Dezember. [Die neuenburger Angelegen: 
beit. — Die öſterreichiſche Induſtrie.] Ueber die weiteren 
Schritte, welche die preußiſche Regierung in Bezug auf die neuen⸗ 
burger Angelegenheit thun wird, verlautet zur Zeit noch Nichts. 
Auch iſt bis jetzt darüber noch nichts bekannt geworden, daß der Herr 
v. Sydow Inſtruktionen erhalten habe, in Folge welcher er feine diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit der Eidgenoſſenſchaft abzubrechen hätte. 
Er iſt allerdings von Bern abgereiſt, aber, wie es ſcheint, ohne Er⸗ 
klärungen in dieſem Sinne abgegeben zu haben. Wenn auch bis jetzt 
Louis Napoleon noch nicht direkt auf die neuenburger Frage einge⸗ 
wirkt hat, ſo ſoll er durch den General Dufour dem Vernehmen nach 
die Eidgenoſſenſchaft darauf aufmerkſam gemacht haben, daß er die 
Auffaſſung derſelben nicht billigen kann, ſondern ſich im ganzen Um⸗ 
fange der preußiſchen Anſicht anſchließen müſſe. Dagegen ſei er nicht 
abgeneigt, die Vermittelung in dem Konflikte zu übernebmen, wenn 
die von ihm geſtellten Bedingungen acceptirt werden würden. Worin 
dieſe beſtehen, darüber iſt jetzt noch nichts in Erfahrung gebracht. So 
viel ſcheint jedoch unzweifelhaft, daß ſie ſich im Geiſte des Rechtes, 
welches Preußen auf Neuenburg hat, erklären, da Louis Napoleon 
offen ausgeſprochen haben ſoll, daß er dem Prinzipe eines ſtabilen 
Zuſtandes in Europa auch in der neuenburger Frage Rechnung tragen 
werde. Man ſchließt aus der letzten Anweſenheit des Grafen v. Hatz— 
feld in Berlin darauf, daß der Kaiſer der Franzoſen nach beiden Sei: 
ten hin bereits Unterhandlungen angeknüpft habe, um für den Fall, 
daß er die Vermittlerrolle übernehmen werde, beſtimmte Anhaltpunkte 
für dieſelbe zu gewinnen. 

Die Induſtrie in Oeſterreich hebt ſich in erſtaunenswerther 
Weiſe, obſchon die Lage des Landes für den Verkehr nicht günſtig iſt, 
da es feinen Weg nach dem Auslande durch den Zollverein faſt ſtets 
zu nehmen hat. Oeſterreich fand es daher angemeſſen, mit dem Zoll: 
vereine einen Zollvertrag abzuſchließen und dabei zugleich die Ausſicht 
auf weitere Zolleinigung ſeſtzuſetzen. So iſt Oeſterreich jetzt bereits 
ſchon wieder in Unterhandlungen mit den Zollvereinsſtaaten getreten, 
um für den Tranſit⸗Verkehr neue Beſtimmungen zu vereinbaren. Für 
Oeſterreich muß es von großer Bedeutung fein, freie Zollſtraßen durch 
den Zollverein zu gewinnen, und es hat deshalb den Vorſchlag ge⸗ 
macht, gegenfeitig die Tranſitzolle fortfallen zu laſſen, fo daß öſterrei⸗ 
chiſche Waaren frei durch den Zollverei, und zollvereinsländiſche Waa⸗ 
ren frei durch Oeſterreich gehen würden. Offenbar würde bei dem 
Abſchluß folder Beſtimmungen Oeſterreich gewinnen, da die einzige freie 
Verkehrsſtraße, welche es bis jetzt nach dem Auslande hin beſitzt, über 


.. In der freudig erregten Feiertagsſtimmung der Gemüther erſchien] Rieſen nach dem See herab. 
die Scenerie rings umher uns im prangenden Feſtgewande. 


Wir ſahen, rückwärts gewendet die äußerſte Spitze des See's an 
dem zuerſt noch firombreiten Ausftuſſe der Aar zwiſchen den vorgeſcho⸗ 
benen Häuſern und Gärten von Thun ſich verlieren, und im Hinter⸗ 

runde rechts das freundliche Städtchen ſelbſt mit ſeinen braunen Häu⸗ 
ern friedlich an den Abhängen der Uferberge lehnen, fahen anmuthige 
Villen, bier weiße, ſaubere Häuſer ſtädtiſcher Baumeife, dort licht: 
bräunliche Holzhauſer im veredelten bäuerlichen Styl aus dichten Baum⸗ 
Gruppen lachend uns nachſchauen und mit duftenden Blumengärten 
und ſchattigen Parkanlagen dem See ſich entgegendrängen, dann aber 
nach kurzem Geleit anhalten, zurückweichen und mit dem untern Thal 
der Aar, das noch weit binab, faſt zur Ebene ausgeweitet, mit feinem 
prangenden Schmuck von Dörfern und Baumgruppen ſichtbar bleibt, 
zu einem maleriſchen Hintergrunde ſich gruppiren. 

Bald waren auch die letzten Laute des geräuſchvollen Uferlebens in 
der Bae ee Ferne verklungen, und nur das eintönige Rauſchen 
der Wellen unter den Rädern unſeres Bootes unterbrach die ernſte 
Stille der Alpenwelt, die immer ſtolzer in ihrer erhabenen Größe rings 
um uns ſich aufrichtete. ' 

Schon am milderen ſüdlichen Ufer, nach welchem die Seiten-Arme 
des hier nach rückwärts geſchwungenen Hauptzuges in fanfter Neigung ſich 
abäſten und weite, lachende Thäler ſich öffnen, bezeichnen hart an dem 
Seegeſtade zwei impofante Bergeinſiedler als weit in das Unterland 
vorgeſchobene Vorpoſten die Marken ihres Reiches, rechts, faſt am un⸗ 
teren Ende des See's das breit geſchulterte Stockhorn, deſſen kegel⸗ 
förmiges Haupt faſt bis zur Grenze des ewigen Schnee's ſich erbebt, 
und etwa eine Stunde weiter links der Nieſen, eine ſchlanke Pyramide, 
die von allen Seiten frei aus der Ebene ſich aufbaut und in einem 
einzigen gewaltigen Aufſchwunge emporſtrebend mit ihrem ſpitz zulau⸗ 
fenden Gipfel die Schneelinie mehrere hundert Fuß überragt. 

Beherrſcht und doch nicht gedrückt von dieſen beiden Bergkoloſſen ent⸗ 
wickelt ſich die ſüdliche Uferlandſchaft zu einem Gemälde von wundervoller 
Schönheit, in welchem Anmuth und Größe wetteifern, ohne einander 
in ihrer Wirkung zu beeinträchtigen. ; 

Den weiten Raum zwiſchen Stockhorn und Nieſen füllt das ftucht⸗ 
und doͤrferreiche Simmenthal. Das weit geöffnete Bergthor geſtattet 
eine herrliche Perſpektive in die thalaufwärts gelagerten Gefilde, und 
ſchalkhaft blicken Doͤrſchen und Obfigelände über die Schultern der 


die Häfen des adriatiſchen Meeres geht, während der Weg üher die 
Nord: und Oſtſee durch den Zollverein führt. Von großer Wichtigkeit 
würde die Vereinbarung für die nördlichen Länder Oeſterreichs fein, 
da fie viel vortheilhafter mit den nördlichen Meeren auf dem Landwege 
in Verbindung treten können, indem die Verbindung durch das adria⸗ 
tiſche Meer nach faſt allen Gegenden hin einen großen Umweg macht. 
Der Zollverein würde dadurch, daß es einen freien Tranfit durch 
Oeſterreich hätte, nur ſehr wenig gewinnen, da ihm dadurch nur ein 
freier Weg nach der Türkei gebahnt würde. Wenn alſo Oeſterreich 
nicht außerdem noch Zugeſtändniſſe zu machen beabſichtigt, ſo würde 
wohl ſein Vorſchlag ein vergeblicher bleiben. 


[In Sachen der Allgemeinen Landesſtiftung.] Der 
General⸗Major v. Schöning, zum Stellvertreter des Präſidenten des 
Kuratotiums der Allgemeinen Landesſtiftung ernannt, hat nachſtehendes 
Schreiben an den General v. Maliſzewski gerichtet: 

Sie werden nicht in Abrede ſtellen können, lieber General, daß ich einige 
Schwierigkeiten machte, bevor ich das gütige Anerbieten, in das Kurato⸗ 
rium ꝛc. zu treten, annahm; Sie kennen eben fo gut, wie ich, die getheilten 
Meinungen über unſere Stiftung, — es giebt keine Inſtitution, über welche 
unrichtigere Anſichten exiſtirten; dabei gehen die Ausſtellungen ins Unendliche, 
wenn man aber von den Kritikern etwas Beſſeres verlangt: ſo iſt guter 
Rath theuer; die oft vorgekommenen ungünſtigen Entſcheidungen der hohen 


Behörden in Angelegenheiten, die der Stiftung Lebensfragen fein müſſen, 


ſind auch nicht dazu gemacht, das Anſehen derſelben zu erhöhen und ihre 
wahren Intereſſen zu fördern. Ich kenne viele hochſtehende Männer, welche 
von der großen Bedeutung dieſer Invaliden ⸗ Stiftung nicht erfüllt find und 
derſelben, obwohl ein königlicher Prinz an ihrer Spitze a ihre Hilfe bis⸗ 
her verſagten. Möchten ſie mit der Zeit dafür eine günſtigere Meinung ge⸗ 
winnen, denn Einheit thut vor Allem uns Noth. Als Sie mich mit dem 
gütigen Anerbieten beehrten, ins Kuratorium zu treten, war auch ich nicht 
frei von abweichenden Anſichten. Es war mir zunächſt ein Bedürfniß, mich 
von der wahren Sachlage zu informiren, ich las die nothwendigſten Akten 
und entnahm vor Allem daraus die gnädige Theilnahme, welche Se. Maj. 
der König der Stiftung huldreichſt widmen, ich erkannte das lebhafte In⸗ 
tereſſe, welches Se. königliche 
ich überſah den weiten Umfang Ihres mühſamen, ſorgenvollen Geſchäftes, 
ich fand Ordnung in allen Zweigen der Verwaltung, insbeſondere in der 
Kaſſe, und verſchaffte mir Aufklärung über manche Beſchuldigung, wie 3. E. 
über den vermeintlich hohen Etat des jüngſt dahingeſchiedenen Beamten zc. 
Als ich über Alles dieſes klar ſah, blieb über den Eintritt ins Kuratorium 
bei mir kein Zweifel. — Schon in grauer Vorzeit 
1323 den Invaliden ihres Heeres ihre ſorgſame A. a 
tagtsmittel reichten niemalen zu, um mehr als das Allernothwendigſte zu 
ar gen Wir finden gleiche Mangelhaftigkeiten in anderen Kriegsheeren, 
fo daß von dieſer Seite unfere alten Krieger ein gleiches Schickſal mit denen 
jener Heere theilten; aber weit vortheilhafter geſtaltete ſich deren Lage durch 
reiche Unterſtützungen, welche ihnen Privat⸗Inſtitute gewährten, die wir bis⸗ 
her gänzlich entbehrten, welche erſt durch Ihre Bemühungen, durch Ihre An⸗ 
ſprachen an patriotiſche Männer jetzt bei uns ins Leben gerufen worden. 
Wer kennt in dieſer Hinſicht nicht in Rußland den Privat⸗Invalidenfonds 
von zwölf Millionen Rubel, der unter ähnlichen Verhältniffen ſeit dem Jahre 
1814 beſteht! So wie die Soldaten eines Heeres im Frieden für einen Kri 
ausgebildet werden: fo müſſen wir die Wohlthat dieſes langen Friedens — 
dazu benutzen, jene Stiftung in Flor zu bringen; kann es einen guͤnſtigern 
Augenblick dazu geben, als den gegenwärtigen, da wo wir eben den Kriegs⸗ 
Kalamitäten entgingen, und anſtatt der nachträglichen Kriegslaſten uns eines 
ſeltenen Wohlſtandes erfreuen! Hat man früher je über ſo koloſſale Mittel 
von Privaten gebieten ſehen, über Millionen bei Eiſenbahnen, bei Börfen 
und dei Banken und kommerziellen Unternehmungen! An einen ſolchen 
Wohlſtand, an die großen Vermögen im Staate appellire ich, mitten im 
Frieden, beim Eintritt in das Kuratorium dieſer Soldaten⸗Stiftung. Wie 
auf einen Wink ſammelten ſich 1 Millionen für die Juvalidenfonds der 
kriegführenden Franzoſen und Engländer, und Hunderttauſende von Silber⸗ 
Rubeln brachten zu ähnlichem Zwecke einzelne Ruſſen auf einem Brette ihren 
Soldaten zum Opfer dar. Einen Krieg dürfen wir nicht abwarten, um bei 
uns ähnliche Opfetwilligkeiten zu erwecken, bei uns kann dies nur ein Frie⸗ 


Hoheit der hohe Protektor der Stiftung ſchenkt, 


kten di Kri 
ſchenkten 2 Bitee 


denszuſtand, wie der gegenwärtige. — Dies, lieber General, ſind meine Ge⸗ 


danken über die Lage der Sachen. 


Links vom Nieſen öffnet ſich das nicht 
minder prangende Frutigenthal, wendet mit einer Biegung um den 
dieſſeitigen Fuß des Berges dem Thal der Simmen ſich zu und trifft 
mit dieſem eine kleine Stunde oberhalb des See's faſt in der Mitte 
des von beiden Gebirgsſtöcken nach dieſem abfallenden Terrain zuſam⸗ 
men. In dieſes heitere Thalgebiet entladen nun beide wie überquel⸗ 


Ihr letzter Jahresabſchluß kann nicht 


lende Füllhoͤrner ihren Reichthum an blühenden Ortſchaſten, dichtge⸗ 


drängten Obſtgärten, ſchwellenden Grasmatten und kräftigen Saatfel⸗ 
dern. Ein froͤhliches Grünen, Blühen, Wohnen und Schaffen umfpielt 
den Fuß der beiden Bergkoloſſe, welche in die anmuthige Niederung 
ſich faſt nur verirrt zu haben ſcheinen, und vergebens in ihrer ſtolzen 
Emporrichtung den ünnahbaren Ernſt ihrer gleich hohen Kollegen der 
Gentralfette zu wahren ſuchen. Furchtlos klimmen Saatfelder und Wieſen 
ihre Abhänge weit binan, faſt bis zum Gipfel des Nieſen hinauf 
wuchern grüne Geflechte und der Schnee wagt in den Sommer⸗ 
Monaten faſt niemals feine geſetzmäßige Herrſchaft bier zu behaupten. 

Links endlich vom Frutigenthal ſteigt ein grünes Gelände unmittel⸗ 


7 . 


— 


bar den See entlang in leiſer ebenmäßiger Erhebung zu jener mächti⸗ 


gen Berggruppe hinan, die oberhalb deſſelben vor Lauterbrun⸗ 
nen an die Schneekette ſich anlegt und in den weithin ſichtbaren 
Spitzen des Abend⸗ und des Morgenberges ſich aufgipfelt. Der Ab⸗ 
fall gegen den See iſt zumeiſt fo fanft, daß die Landstraße an 
ſeinem Fuße bequem ſich hinzieht und freundliche Dörfer ſich bebaglich 
onlehnen, und der obere, breite Rücken verflacht nach der Thalmulde 
von Frutigen ſich ſo gemächlich, daß das ganze Geſenke vom See aus 
wie ein reicher, geſegneter Garten erſcheint. i 

Der Cours unferd Dampfers hielt ſich näher dem nördlichen Ufer 
und wir vermochten faſt das ganze im klarſten Sonnenlicht ſtrahlende 
Gemälde mit ſeinem impoſanten Rahmen, den Regel des Stockhornes 
zur äußerſten Rechten, die Maſſe des Abendberges am Außerften linken Ende 
und darüber hinaus die oberſten Kuppen der Hochkette. unter denen 
die zerriſſenen Schneefelder der Blümli's⸗Alp am impoſanteſten ſich 
ausbreiteten, mit einem trunkenen Blick zu überſchauen. 7 

Hier aber zu unſerer Linken thürmten die Uferberge ſich gewaltiger 
und maſſenhafter auf. £ . 

Unmittelbar hinter Thun zwar 55 17 noch einzelne Villen und 
Parkanlagen die Berglehne hinan. Bald aber fallen die hoben Fel⸗ 
ſenmaſſen mit ihren ſcharfen, vielfach ausgezackten Kanten ſo ſteil und 
jah zum See herab, daß nur noch dünnes Gehölz in den engen Spal⸗ 


„„ 


anders als Vertrauen eingeflößt haben, und man wird darin altpreußiſche 
Ordnung und Rechtlichkeit erkannt haben, auch, daß man ſo edle Fonds zu 
verwalten verſteht. So werden wir unter Gottes Beiſtand Mittel gewin⸗ 
nen, um mit der Zeit den alten hilfsbedürftigen Kriegern eine fortlaufende 
reele Hilfe zu gewaͤhren, während wir vorläufig noch bei dem Verfahren 
werden verbleiben müſſen, welches uns keinesweges genügt, das aber, in den 
Verhältniſſen begründet, jedenfalls beſſer iſt, als die früheren Zuſtände. 
Damit Gott befohlen. 

b Potsdam, im November 1856. 805 
Der General-Major von Schöning, 
als Stellvertreter im Präfidio der Allgemeinen Landesſtiftung. 

Der General-Major v. Maliſzewski hat dieſes Schreiben den ein: 
zelnen Organen der Landesſtiftung mitgetheilt. 

Quedlinburg, 1. Dez. In ſtillem Familienkreiſe feierte hier 
heute der königl. General⸗Lieutenant und Kommandeur der 11. Divi- 
non, v. Koch, der ſich feiner ſchlichten Geſinnung gemäß für dieſen 
Tag hierher zurückgezogen hatte, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum und 
wurde hier von Sr. Majeftät dem Könige mit einer gnädigen Kabi: 
8 nets⸗Ordre und den Inſignien des rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe 

18 mit Eichenlaub überraſcht. (Magd. 3.) 
K* 2. . Pleſchen, 2. Dezbr. [Bekleidung armer Kinder. — Ein 
Traum.] Geſtern fand hier die alljährliche Bekleidung armer Kinder, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, durch den betreffenden Frauen⸗Verein ſtatt. Es wur: 
den auf Koſten des Vereins 54, außerdem noch 6 Kinder, welche Anzahl 
rau v. Pruski auf Pirruſchitz jedes Jahr auf eigene Koſten ausſtattet, zu⸗ 
ammen alſo 60 Kinder beiderlei Geſchlechts, vollſtändig mit Kleidungsſtücken 
verſehen. Die verſchiedenartigen Geſchenke an weiblichen Handarbeiten, deren 
Verlooſung gleichzeitig ſtattfand und eine Einnahme von ca. 105 Thlrn. er⸗ 
gab, haben jedoch diezmal, trotzdem der größte Theil beſagter Kleidungs⸗ 
ſtücke in der betreffenden Induſtrie⸗Schule angefertigt worden iſt, zur Dek⸗ 
kung der übrigen Koſten nicht hingereicht. — Wie man einen Traum mit 
Kir Geld bezahlt, hat ein hiefiger Kaufmann vor Kurzem auf ganz eigenthüm⸗ 
. liche Weiſe erfahren. Derſelbe hatte nämlich während der letzten Ziehung 
* der diesfaͤlligen Klaſſen⸗Lotterie folgenden reizenden Traum gehabt: Ein ihm 
bekannter junger Mann hätte ihm in Begleitung deſſen Längft verſtorbenen 
Vaters einen Beſuch abgeſtattet. Inzwiſchen habe man die Zeitung gebracht, 
in welcher er zur eigenen und der Beſucher größten Freude gewahrte, daß 
Nr. 80,888, welche benannter junge Mann ſpielte, mit einem bedeutenden 
nu Gewinne herausgekommen wäre. Es war dies jedoch nur ein Traum! — 
2 Am folgenden Tage erfuhr aber unſer Träumer ſchon, zufällig oder abſicht⸗ 
* lich durch den geträumten Beſucher ſelbſt, daß dieſer wirklich Beſitzer eines 
Vruiertel⸗Looſes der 7 Nummer iſt. Jetzt war guter Rath theuer, 
* wie nun, ohne ſeine Abſicht dabei zu verrathen, Theilnehmer des großen 
Gewinnes werden? Unſer junge Mann wollte grundſätzlich keinen Theil 
feines Looſes abtreten. Doch der geträumte Gewinn juckte den Kaufmann 
o lange, bis er endlich gegen einen nahmhaften Ueberſchuß die Hälfte des 
ntheild an der glücklichen Nummer erſtand. Erſt mit der Gewinn⸗Liſte 
ward der großen Freude ein Ziel geſetzt, indem die ſo theuer erkaufte Num⸗ 
mer — gar nicht heraus kam. — Der gefchägte Leſer darf jedoch bei dieſer 
Erzäblung nicht glauben, daß wir in unſerer mit allen möglichen Anftalten 
iemlich verſehenen Stadt auch eine Lotterie⸗Einnahme beſitzen; wir haben 
leider nur eine unbeftallte, und nicht felten werden die Lotterſe⸗Looſe blos 
= Demjenigen überlaſſen, der bei einem eventuellen Gewinneſich zu einem ges 
wiſſen Rabatt verſtehen will. 


Deut ſchlen d. 


Leipzig, 2. Dezember. [Ueber die Angelegenheit des 
Herrn Dr. Prutz] werden wir erſucht, die folgende, uns eingeſandte 
Nachricht aufzunehmen: „Der in Nr. 281 der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ abgedruckten Erklärung des Profeſſor Dr. Prutz, in Halle, 
gegenüber, daß aus Anlaß ſeines Auftretens bei dem füngſt hier abge⸗ 
haltenen Schillerfeſte ſeitens der königlich ſächſiſchen Regierung Maßre⸗ 
geln gegen ihn nicht ergriffen worden ſeien, ſei die Bemerkung verſtat⸗ 
tet, daß die hieſige königliche Regierungs⸗Behörde ſich allerdings ver⸗ 
anlaßt gefunden hat, von der Betheiligung des Dr. Prutz am letzten 
Schillerfeſte ſofort von amtswegen Kenntniß zu nehmen. Das Er⸗ 
gebniß der hierüber angeſtellten Erörterungen aber hatte eine Requiſi⸗ 
tion an die Polizeibehörde zu Halle, des Inhalts zur Folge, es möge 
dem Dr. Prutz eröffnet werden, daß ihm das Halten von Reden bei 
künftigen Schillerfeſten oder bei andern Angelegenheiten im Königreiche 
Sachſen nicht weiter werde geſtattet werden, und daß er, im Falle des 
Zuwiderhandelus, ſich feiner Arretur und Weiſung über die Grenze zu 
gewärtigen habe. Wenn deſſenungeachtet Dr. Prutz in feiner Erklä⸗ 
BE rung die Unwahrheit dieſer aktenmäßig feſiſtehenden Thatſachen behaup⸗ 


1 tet bat, fo dürfte dies, will man nicht annehmen, Dr. Prutz finde für 
» angemeſſen, die ihm ertheilten Weifungen gefliſſentlich zu ignoriren, nur 
2 dadurch zu erklären fein, daß die Eröffnung derſelben an ihn, um 
5 welche, wie bemerkt, die Polizeibehörde zu Halle angegangen wor⸗ 


den iſt, in dem Momente, wo er die fragliche Erklärung an die 
8 „Neue Preußiſche Zeitung“ gerichtet hat, noch nicht var: 5 
- . Pr. Z. 
Kaſſel, 2. Dez. In der erſtem Kammer wurde heute nach Vorleſung 
des Protokolls die in der vorigen Sitzung abgebrochene Debatte über 9 74 
der Verfaſſungsurkunde wieder aufgenommen und es wurden dabei die ſchon 
damals vorgebrachten und zur Genüge diskutirten Argumente nochmals in 
voller Breite dende ch namentlich bot die zweifelhafte Frage der ſog. 
Kaffenanlehen in Hinſicht auf Begriff, Bedürfniß und Suläffigkeit der⸗ 
elben, ſowie auf den Umfang der daraus entſpringenden Rechtsverbindlich⸗ 
eiten ergiebigen Stoff zu längeren Debatten und Deduktionen, die, öfters 
mit Perſnlichkeiten verwebt, im Ganzen den Eindruck müſſiger und die Ver⸗ 
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ten und an den ſchmalen Stufen und Abſätzen ſich feſtzuſetzen vermag 
und an zahlreichen Stellen der kahle, graue Felſen durch die leichte 
Bekleidung hindurch ſcheint. J c 
Ein paarmal fahen wir auch von ſchwindelnder Höhe einen Gieß⸗ 
bach, ganz in glänzendweiße Schaumflocken aufgelöft, über die ſteilen 
Felſenſtufen in ununterbrochenen Fällen herabſtürzen und dann über den 
unterſten vorſpringenden Abſatz wie ein glitzerndes Silberband frei 
durch die Luft niederflattern. Noch öfter betrachtete ich verwundert 
anſcheinend breit ausgetretene, ſteinige Pfade, die theils unmittelbar 
von dem Waſſenbaſſin aus, theils von einem jener unteren unzugäng⸗ 
lichen Felſenabſätze in verwegener Keckheit die ſteilſten Schluchten ſich 
bhinaufwanden und ſuchte vergebens Ausgang und Ziel der Bergklet⸗ 
terer zu enträthſeln, welche dieſe unwirthlichen, trümmerhaften Stege 
auſſuchen möchten. Als mein dienſtbefliſſener Bergführer über Urſprung 
und Beſchaffenheit jener ſeltſamen Straßen und der wilden Wanderer, 
die fie gebahnt haben und auf ihnen ſich tummeln, mich aufgeklärt hatte, 
257 meine Phantaſie mit einem freudigen Schauer in der Vor⸗ 
ellung der großartigen Pracht dieſer Ufer, wenn in den Tagen der 
Schneeſchmelze oder nach anhaltenden ſſarken Regengüſſen durch alle 
diefe jetzt ausgetrockneten Rinnſale raſende Bergwaſſer ſich drängen und 
mit ihren grauſchäumenden Wogenmaſſen, Steinblöcke und Bergtrümmer 
Dionnernd in das Becken des See's herabwälzen. i 
Und dennoch — wie unzugänglich und unwirthlich, wie wild zer⸗ 
riſſen und durchfurcht auch das Felſengeſtade ſich aufthürmt, wie über⸗ 
gewaltig auch die Mächte der Zerſtörung ihm die Spuren ihres zeit⸗ 
weiſen ſeſellofen Schaltens eingezeichnet haben — hoch über dem rau⸗ 
ben Unterbau ſchauen aus der öden Felſenumgebung vereinzelte grüne 
Matten bervor und der Menſch, deſſen Kletterkraft höchſtens von der 
der Gemſe und des Steinbocks überboten wird, bat ſie herausgeſpäht, 
hat einen Pfad zu ihnen hinauf ſich gebahnt, bat einen leidlich ge⸗ 
ſchützten Platz für ſeine Hütte dem engen Boden abgewonnen, ſogar 
noch hie und da einen Baum ſich großgezogen, um ſein niederes Dach 
u überſchatten, und ſo iſt es gekommen, daß der Gaſt aus dem Flach⸗ 
3% lande auch über der Felſenwildniß am Nordgeſtade des Thunerſee's 
noch zu ſtillen, ſonnenbeſchienenen Dörfchen mit freudiger Ueberraſchung 
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aaufblickt und an den Grasgeſimſen der Felſenklippen winzige Geſtalten 
berumklettern ſieht, unter denen er die käfergleichen braunen Rinder: 
beerden von den [iliputartigen Menſchenfiguren kaum zu unterſcheiden 
vermag. (Schluß folgt.) 
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handlungen in die Länge BE Auslaffungen um fo mehr machten, als 
eigentlich von derartigen Anlehen weder in dem Text der Verfaſſungsurkunde, 
noch in dem Abänderungsvorſchlag des Ausſchuſſes ein Wort ſtand, auch im 
Laufe der Diskuſſion von keiner Seite ein Antrag in dieſer Richtung geſtellt 
war, ſo daß man kein rechtes Ziel des Streites vor Augen ſah. Mit allge⸗ 
meiner Befriedigung wurde der Ruf des Präſidenten „zum Schluß“ vernom⸗ 
men, worauf ſich die Mehrheit der Verſammlung gegen 4 Stimmen für die 
Annahme des Ausſchußantrags entſchied. Danach fol „ohne Einwilligung 
der Stände weder das Staatsgebiet noch ein einzelner Theil deſſelben 
mit Schulden oder auf ſonſtige Art belaſtet und überhaupt keine Staats⸗ 
ſchuld kontrahirt werden können.“ 

Oldenburg, 30. Nov. Durch den bekannten Jade vertrag 
zwiſchen Preußen und Oldenburg vom Jahre 1853 hatte Preußen zu- 
gleich die Konzeſſion zu einer Eiſenbahn ſich erwirkt, die von der 
Köln:Mindener Bahn direkt nach dem Jade-Kriegshafen führen und 
ſomit die preußiſchen Territorien faſt unmittelbar mit der Nordſee in 
Verbindung bringen ſollte. Dieſe wichtige Eiſenbahnanlage iſt es, 
worüber dem Vernehmen nach gegenwärtig zwiſchen Preußen und Han: 
nover verhandelt wird, deſſen Gebiet dabei auf etwa eine halbe Metle 
durchſchnitten werden muß, was aber, wie man zugleich erfährt, Han⸗ 
nover bis jetzt entſchieden verweigert hat. 3 (Weſ. Ztg.) 

C. Aus Mecklenburg, 30. November. Auf dem Landtage in 
Malchin iſt vorgeſtern die Sundzollfrage zur Verhandlung gekom⸗ 
men. Wie ich Ihnen nach einer verbürgten Nachricht mittheilen kann, 
hat die Regierung von Schwerin vertraulich eine Darftellung über die 
Lage der Verhandlungen gegeben, welche eine günſtige und nahe Löſung 
der Frage hoffen läßt. Dr. Flörke, Bürgermeiſter von Grabow, 
knüpfte daran den Antrag: die Landesverſammlung möge aus der von 
der Regierung dargelegten Sachlage Veranlaſſung nehmen, auch auf 
die thunlichſte Ablöfung der für Mecklenburg fo drückenden lauenburgi⸗ 
ſchen Tranfito:Zölle mit hinzuwirken; „die Verſammlung wolle daher 
bei dem der Regierung für ibre Mittheilung auszuſprechenden Danke 
den Wunſch und die Bitte hinzufügen, daß bei den ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen über die Ablöfung des Sundzolles auch auf eine Ablöfung 
der gedachten Tranſitozoͤlle, und zwar für das ganze mecklenburgiſche 
Land, mit hingewirkt und ſolches thunlichſt erzielt werde.“ Der Antrag 
fand bei dem Landtage ungetheilte Zuſtimmung und wurde der engere 
Ausſchuß ſofort beauftragt, nach näherer Kenntnißnahme der einſchla⸗ 
genden Verhältniſſe baldmöglichſt ſeine Verwendung im Sinne des 
Antrages bei der Regierung eintreten zu laſſen. — Es iſt in dieſen 
Tagen hier eine allgemein mit Trauer vernommene Nachricht einge⸗ 
troffen. Auf den nordamerikaniſchen Seen verbrannte vor Kurzem 
ein Dampfſchiff. Auf demſelben hatte ſich auch die Tochter unſeres 
Profeſſors Suhrlandt in Ludwigsluſt befunden, und ebenſo deren Mann. 
Beide find in den Flammen umgekommen. — Einige intereſſante Ge: 
genſtände kommen in dieſen Tagen auf unſerem Landtage zur Ver⸗ 
handlung. Einmal will man auf eine zeitgemäßere Regelung der 
bürgerlichen Verhältniſſe der Juden dringen, und dann ſollen einige 
Unzuträglichkeiten in der chriſtlichen Kirche beſeitigt werden. Unter An⸗ 
derem wird beantragt: die bei uns den Predigern obliegende Verpflich⸗ 
tung, bürgerliche Vergehen, die zu ihrer Kenntniß kommen, zu denun⸗ 
ziren, abzuſchaffen. 


Oeſterre i ch. 


> Wien, 3. Dezember. In Bezug auf die neuenburger 
Frage hat das berliner Kabinet hier neue Verhandlungen eröffnet, 
welche den Zweck haben ſollen, daß im Falle einer Weigerung der 
Schweiz zur Auslieferung der gefangen gehaltenen Ropaliſten, der 
deutſche Bund das Einſchreiten einer bewaffneten Macht in Ausſicht 
ſtellen ſolle. Die preußiſche Regierung hat dem Vernehmen nach den 
Wunſch ausgeſprochen, daß auch Oeſterreich ſich dieſer Anſchauung an⸗ 
ſchließe und ihre einleitenden Schritte bei den deutſchen Bundesregie⸗ 
rungen unterſtütze. Indeß ſcheint man hier nicht geneigt zu ſein, auf 
dieſes Anſinnen einzugehen, ſondern ſich damit zu begnügen, das Recht 
Preußen's auf Neuenburg neuerdings anzuerkennen und es der preußi⸗ 
ſchen Regierung zu überlaſſen, dieſes Recht zur faktiſchen Geltung zu 
bringen. — Die neueſte politiſche Wendung in Bezug auf das Ver⸗ 
hältniß Oeſterreichs und Englands zu Frankreich hat zwar einen etwas 
beruhigenderen Charakter angenommen, aber das Vertrauen in die 
Beſtändigkeit der gegenwärtigen Situation iſt nicht größer, als es 
früher geweſen if. Der Artikel der „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“ 
ſtellt zwar die Ueberreichung einer identiſchen Note Rußlands und 
Frankreichs bei der Pforte in Abrede, ſie behauptet nicht, daß dieſe 
Note falſch oder gar nicht überreicht wurde. Durch die Möglichkeit 
einer Wiedereröffnung der Konferenzen iſt zwar der drohende Sturm 
aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben. Es dürfte hier wenig Leute geben, 
bei denen nicht bereits die Ueberzeugung einer ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Allianz feſt ſtünde. Unſere armen Ruſſenfreunde ſind darüber 
untröſtlich und können noch immer nicht glauben, daß die Stachel der 
ruſſiſchen Politik jetzt beinahe ausſchließlich gegen Oeſterreich gerichtet 
ſind, und ſchieben die jetzige mißliche Stellung Oeſterreichs natürlich 
jener Partei in die Schuhe, welche einſt der franzoͤſiſchen Allianz das 
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Berlin, 2. Dezbr. Die geſtrige erſte Aufführung von Gutzkows 
„Lorber und Myrte“ war keine glückliche. Das Publikum 
verließ unbefriedigt das Haus, und der verſuchte Hervorruf der Dar⸗ 
feller am Schluß ſtieß auf Oppofition, die ſiegreich blieb. Dieſes be- 
dauerliche Refultat iſt zum größten. Theile der vollkommen mißlungenen 
Leinung des Herrn Döring als Richelien zuzuſchreiben, deſſen groteskes 
und poſſenhaftes Spiel unter jeder Kritik war. Wirklich gut war nur 
Herr Liedtke, alle Uebrigen gaben mehr oder minder mangelhafte Lei⸗ 
ſſungen. Das Stück ſelbſt iſt allerdings kein Meiſterwerk, aber fein 
und mit Geiſt gearbeitet. Einzelne Längen, ſowie der nicht überall 
glatte Versbau wirken hemmend. Das Auditorium war fo glänzend, 
wie es nur die Reſidenz bieten kann; der Hof und die Elite der Ge⸗ 
ſellſchaft bildeten daſſelbe. (B. B. 3.) 
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Berlin, 3. Dezbr. [Muſikaliſches.], Es find zwei Schleſier, 
die Herren Adolph Grünwald und Robert Radecke, die in der 
Saiſon, wo man Berlin unter Muſik ſetzt, eine bervortretende Bedeu⸗ 
tung gewonnen und durch eigene Geltung ſowohl wie durch gemein⸗ 
ſame Beſtrebungen mit andern Künſtlern nicht wenig dazu beigetragen 
haben, das berliner Publikum dem Rauſchgolde des pagırenden Vir⸗ 
tuoſenthums zu entfremden und wieder den gediegenen Schätzen klaſſi⸗ 
ſcher oder mindeſtens bedeutender Mut zuzuführen. Die Soireen im 
engliſchen Haufe bringen eine ſchöne Auswahl gediegener Kammermuſik⸗ 
ſtücke, die durch Hrn. Grünwald's anſchmiegendes, toͤnendes und aus⸗ 
druckzvolles Violinſpiel und durch Herrn Radecke's kräftige und ge: 
rundete Behandlung des Pianos zu würdigem Vortrag gelangen. — 
In demſelben Lokale veranſtalten die Herren v. ow, Laub und 
Woblers ibre Trio⸗Soireen, welche neben klaſſiſchen Stücken jene 
eminenten Produktionen der neueren Zeit aufführen (u. A. das Fis-moll- 
Trio von Cäſar Franck), die noch um die Palme zu ringen baben. 
Das Geigenspiel des Herrn Laub ift ſelbſiſtändig und ſeſſelnd, und 
Herrn v. Bülow's, des Pianiften, Vortrag if namentlich in Beetho⸗ 
Jen'ſchen Stücken gewaltig und meiſterbaft. Beide Künſtler find die 
Koryphäen des Stern'ſchen Orcheſter⸗Vereins, der leider für 
dieſen Winter nur 3 Konzerte angekündigt bat. Sind gleich Chor und 
Orcheſter dieſes Vereins nicht vollendet zu nennen, ſo übt derſelbe doch 
durch die anziehendſten und reichſten Programme, durch die geſchickte 
Direktion und das etfrige Streben der Mitglieder einen überaus anre⸗ 
genden Einfluß auf die hieſige Kunſtwelt aus. — Vergeſſen wir zum 
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Wort geredet hat. — Nachrichten aus Venedig erwähnen der erfreu⸗ 
lichen Thatſache, daß die dortige Anweſenheit der kaiſerlichen Majeſtä⸗ 
ten eine außerordentlich belebte Stimmung unter der dortigen Bevöl⸗ 
kerung hervorrufe und der Kaiſer und die Kaiſerin an allen Orten, 
wo ſie ſich zeigen, Beweiſe des feurigſten Enthuſtasmuß erhalten. 

Wien, 2. Dezbr. Ueber das Befinden des Banus, Freiherrn 
v. Jellachich, iſt man heute in großer Beſorgniß. Bekanntlich iſt 
Se. Excellenz ſeit längerer Zeit krank; wie es ſcheint, iſt in den letz⸗ 
ten zwei Tagen eine Verſchlimmerung eingetreten, ſo daß der Adjutant 
Oberſt *** nach Wien geſendet wurde, um den vertrauten Arzt des 
Banus, Dr. ... n, nach Agram zu bringen; aber heute Abend 
traf eine telegraphiſche Depeſche ein, mit der Anzeige, daß wenn der 
Oberſt einträfe, ihm zu ſagen iſt, die Reiſe des Dr. F. ſei nicht mehr 
nöthig; es läßt dies eine ſchlimme und eine gute Deutung zu; hoffen 
wir, die gute werde ſich bewähren. — Bei der Frau Baronin 
Bourquenehy, der Gemahlin des franzoͤſiſchen Geſandten, hat ge⸗ 
ſtern der Empfang begonnen, der nach diplomatiſchem Gebrauch drei 
Abende bintereinander ſtattfindet. Zwiſchen 8 und 10 Uhr Abends 
drängte ſich in dem Salon der Frau Baronin geſtern und heute die 
Elite der hieſigen Herren- und Damenwelt, wobei die Herren in gro⸗ 
ßer Uniform erſchienen. — Der türkiſche Krönungsbotſchafter, Meh⸗ 
med Kiprisli Paſcha, hat geſtern dem Grafen Buol ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht und dann mehrere Beſuche den Koryphäen der hieſi⸗ 
gen Diplamatie abgeſtattet. Es iſt ein Mann von ſehr einneh⸗ 
menden Manieren. Derſelbe wird bis übermorgen hier verweilen 
und dann über Trieſt in die türkiſche Hauptſladt zurückkehren. 

(Oſtd. Poſt.) 

O. C. Wien, 3. Dezbr. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben 
den Jahrestag Ibres Regierungsanttittes durch einen hochherzigen 
Gnadenakt zu bezeichnen geruht. Mittelſt allerhoͤchſten zu Venedig er⸗ 
laſſenen Handſchreibens vom 2. Dezember 1856 ſind 70 wegen Hoch⸗ 
verraths und anderer Verbrechen gegen die öffentliche Ordnung Ver⸗ 
urtheilte gänzlich begnadiget und iſt der Sequeſter auf das Vermögen 
politiſcher Flüchtlinge unbedingt aufgehoben worden. Zugleich wurde 
Se. Excellenz der Generalgouverneur F. M. Graf Radetzky auch für 
die Zukunft ermächtigt, Rückkehrsgeſuche ſolcher Flüchtlinge zu bewilligen. 

Frankreich. 

Paris, 1. Dezember. Auf telegraphiſchem Wege wird Ihnen 
bereits gemeldet fein, daß an der Börje das Gerücht cirkulirte, in Si⸗ 
zilien ſei eine Inſurrektion ausgebrochen. Daſſelbe fand an der Börfe 
keinen Glauben und wurde im Gegentheile von allen Seiten demen⸗ 
tirt, da man in voller Hauſſe war und eine derartige Nachricht daher 
nicht gebrauchen konnte. Indeſſen hat der Miniſter des Auswärtigen 
geſtern Abend gegen 6 Uhr wirklich eine Depeſche erhalten, welche 
meldet, daß am 28. in Sefala bei Palermo ein Aufſtand ausgebrochen 
iſt und daß die Aufſtändiſchen Herrn dieſer Stadt und der Umgegend 
ſind. Der General⸗Gouverneur von Sizilien war mit mehreren Re⸗ 
gimentern aus Palermo ausgerückt, um die Bewegung zu unterdrücken. 
Bis heute Abend 5 Uhr waren keine weiteren Nachrichten eingetroffen. 


Graf Walewski begab ſich geſtern Abend ſofort nach dem Eintreffen, 


der Depeſche nach den Tuilerien und hatte eine Unterredung mit dem 
Kaiſer, die über eine Stunde dauerte. — Ueber den Zuſammentritt 
der Konferenzen verlautet heute nichts Näheres; es beſtätigt ſich nur, 
daß der Sitz der Konferenzen jedenfalls wieder Paris ſein wird. Die 
Betheiligung Sardiniens wird bezweifelt, wogegen diejenige Preußens 
als ſelbſtverſtändlich gilt. Die bekanntlich im Kabinete des Grafen 
Walewski redigirte „Revue Con oraine““ It beute ebenfalls die 
beruhigendſten Mitthellungen; deeſelbe verſicherk, daß das franzöſiſche 
und das engliſche Kabinet jetzt vollſtändig in Bezug auf die Schlich⸗ 
tung der beſtehenden Streitfragen übereinſtimmen, namentlich auch in 
Betreff Bolgrads, „welches in der That die einzige Frage iſt, die in 
dieſem Augenblick die Kabinete theilt.“ Man iſt hier natürlich der 
Anſicht, daß die Konferenzen auch berufen fein werden, die neuen⸗ 
burger Frage zu löfen. Nach einem Ausdrucke, den ich heute von 
oſſtzieller Seite börte, würde man es hier nicht gern ſehen, wenn 
Preußen zu „mesures violantes“ feine Zuflucht nähme, während man 
es natürlich finde, wenn „mésures militaires“ ergriffen würden. 
Unter letzterem Ausdrucke ſcheint man eine Art Blokade der Schweiz 
zu verſtehen. 2 (N. 3.) 
Großbritannien. 

E. C. London, 1. Dezember. Lord J. Ruſſell's bevorſtehende 
Heimkehr von Florenz giebt zur Wiederholung der oft erwähnten Ge⸗ 
rüchte Veranlaſſung, daß der edle Lord mit einem und demſelben Schritt 


ins Oberhaus und Kabinet eintreten werde, da Earl Granville's lei⸗ 


dender Zuſtand einen rüſtigern Konſeilspräſidenten nöthig mache. Das 
peelitiſche Morgenblatt, in welchem dieſe Modifikation mit Beflimmtheit 
vorausgeſagt wird, ſetzt den Anfang des neuen Jahres dafür feſt. 
Gleichzeitig wiederholt der „Advertiſer“ ſein Geſchrei über die angeb⸗ 
liche Verſchwörung des „Koburgismus“ mit Rußland, Preußen und 


Schluß nicht der Quartette der Herren Zimmermann, Ronne⸗ 
burger ꝛc. in der Singakademie. Hier lauft ein kleines aber kunſt⸗ 
verftändiged "und durch viele Jahre treu bewährtes Publikum dem 
klaren und metallreinen Spiele, jenen klaſſiſchen Schätzen, die für die 
Muſiker dieſelbe ewige Bedeutung haben, wie die griechiſche Antike für 
den bildenden Künſtler. R. Spr. 
[Ein ſonderbares Jagd» Abenteuer) begegnete in dieſes Ta: 
gen in Hamburgs Straßen einem Herrn aus Altona. Nur mit einem 
Regenſchirm bewaffnet, ſchlendert derſelbe neben einer im Schritt fahrenden 
Droſchke. Plötzlich fiegtdem Fußgänger Etwas vorlden Augen vorüber, ein 
Fenſter der Droſchte geht in Trümmer, und der Fuhrmann ſpringt 
eilig vom Bock herunter. und verlangt von dem altonaer Herrn Zab: 
lung für die Scheibe, die diefer mit dem Schirm eingeſtoßen babe. Die 
Betheuerung feiner Unſchuld findet bei dem Roſſelenker keinen Glauben, 
bis endlich der Altonaer den Kutſcher auffordert, doch einmal in dem 
Wagen nachzuſehen, ob nicht etwa ein Junge einen Stein hineinge⸗ 
worfen babe. Welch Erſtaunen beider, als ſie dort einen lebendigen 
Habicht erblickten, den wahrſcheinlich die Jagd auf ein Täubchen fo 
ſonderbar in Gefangenſchaft brachte. Der Altonaer erklärte ſich nun 
ſofort bereit, die Scheibe zu bezahlen und noch ein Trinkgeld extra, 
wenn ihm der Fuhrmann den Vogel ins Haus bringe. Das ift auch 
geſchehen, wobei der Räuber der Lüfte den Fuhrmann als Zugabe mehr⸗ 
mals gebiſſen hat. 


Nom, 24. November. Auf der Straße nach Tivoli, 24 Mialien 
von Rom, liegt die Ortſchaft Fiano, auf den Karten des Mittelalters 
Flajanum oder Flavianum genannt, wegen der Familie Flavia, welche 
vermuthlich jenen Landſtrich beſaß. Bei diefem Ort liegt ein kleines 
Thal, woſelbſt ſich plötzlich Erdſchollen und Steine in großer Menge 
von der Erde abloͤſten, und geradauf in die Luft geſchleudert 


wurden. Hernach ſah man viel Waſſer hervorſprudeln, welches ſich 


nach und nach vermehrte, und einen See von der Ausdehnung eines 
halben römiſchen Rubbio bildete. Dieſer Ort wird von den Landleu⸗ 
ten Lagopuzo genannt, welche überlieferte Benennung beweiſt, daß auch 
vor Alters ein natürlicher Waſſerbehälter in jenem Krater ſein mußte. 
Herr Ponfi, Profeſſor der rͤmiſchen Univerjität, hat ſich nach Fiano 
begeben, um das Phänomen zu unterſuchen, und der Accademia de 
Lincei darüber Bericht zu erſtatten. i (A. 3, 
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Daun ganzes Leben 


geſtellt, 


Frankreich zum Sturz Lord Palmerſton's durch die „Einſchmuggelung 


Lord John's ins Miniſterium.“ Der Premier — flüſtert der „Adver⸗ 


tifer” — möchte uns gern den Finger auf den Mund legen, aber 
Schweigen wäre Verrath am Vaterlande. Es fällt uns auf, daß der 


pariſer Korreſpondent der „Poſt“ das europäiſche Komplott in ähnli⸗ 
chen Ausdrücken — obgleich mit Weglaſſung des „Koburgismus“ — 


denunzirt. 


Wir hatten eine halbamtliche Berichtigung der in der „Preß“ fo 
zuverſichtlich gemachten Anzeige einer bevorſtehenden zweiten pariſer 


Konferenz erwartet. Statt deſſen finden wir in der „Post“ eine 
indirekte Entgegnung. Eine neue Konferenz werde wahrſcheinlich ftatt- 
finden, aber das fer keine andere als die vom, parifer Kongreß ſelbſt 
anberaumte Verſammlung der „ſekundären Bevollmächtigten“, der in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt fortwährend weilenden Geſandten nämlich, 
welche jeden Augenblick zur Detailberathung zuſammenberufen werden 
können. Dieſe zweite Konferenz habe keine Ermächtigung, den pariſer 


Vertrag von Neuem zu erörtern oder an ſeinem Wortlaut und ſeiner 


Tragweite etwas abzuändern. Gegen eine ſolche Berathung könne das eng⸗ 
liſche Kabinet nichts einzuwenden haben. In dieſer Detailberathung 
werde kein Verſuch ſtattfinden, das unbeſtreitbare Recht der Pforte auf 
die Schlangeninſel in Rede zu ſtellen, und was Bolgrad betrifft, fo 
werde England an dem „allein möglichen“ Alt⸗Bolgrad der Landkarte 
feſthalten — eben ſo Oeſterreich — ebenſo „das ehrliche Sardinien“ 
— ebenſo die Pforte — und „ohne Zweifel“ auch Frankreich. Es 
ſolle ſich noch zeigen, ob Rußland daran denken wird, die Frage zu 
ſtellen. Um die Hoffnungen der Ruſſenfreunde vollends niederzuſchla⸗ 
gen, weiſt die „Poſt“ auf den zweiten Artikel des am 15. April zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, Frankreich und Großbritannien unterzeichneten Ga: 
rantien⸗Vertroges, laut deſſen „jede Verletzung der Märzvertrags⸗Be⸗ 
ſtimmungen von den drei Unterzeichnern des Apriloertrags als ein 
Kriegsfall betrachtet werden wird.“ 

Wenn die Volksanſicht früher Oeſterreichs Stellung gegen Ruß⸗ 
land für mehr defenfiv als offenſiv hielt, fo beweiſe dies nur, daß 
die Volksmeinung nicht immer und am ſeltenſten in auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, unfehlbar ſei. 
des „unabhängigen und wohlunterrichten“ ſchwediſchen Schriftſtellers, 
des Baron Sirtema de Gronenſtein, bekehrt zu haben, welcher ſchon 
vor dem 15. April 1856 erklärte, daß Oeſterreich, indem es die Ruſ— 
fen aus der Moldau und Wallachei hinaus mandorirte, in Wirkſam⸗ 
keit ohne Kanonenſchuß den feindſeligſten aller Kriegsakte gegen das 
petersburger Kabinet ausgefübrt. Durch Unterzeichnung des April- 
vertrags habe Oeſterreich die „Geradheit feiner Politik“ ins hellſte Licht 
und Rußland möge nicht verzeſſen, daß die innige Allianz 
zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich ein großes Faktum fei. 

* Die engliſche Seemacht, die im Bosporus, unter den 
Befehlen von Admiral Lyons, vor Anker liegt, beſteht aus dem Royal 
Albert (121), dem Majeftic (80), Creſſy (80), Diamond (27), nebſt 
den kleineren Fahrzeugen Stromboli, Wrangler, Coquette, Boxer und 
Weſer, denen ſich mittlerweile die Dampffregatte Gladiator zugeſellt 
haben wird. Im ſchwarzen Meere kreuzten die Fregatten Vulture, 
Caraçao und Magicienne, die Dampfſchaluppen Sphynx und Lynx, 
nebſt dem Ingenieur⸗Dampfer Medina. Der Grinder, den der Boxer 
ablöͤſen ſollte, war an der Donau-Mündung aufgeftellt; die Dampf⸗ 
fregatte Gorgon lag vor Smyrna und die Korvette Miranda an der 
Küste Albaniens. — Das Geſchwader des Rear-Admiral Dundas lag, 
durch den Dauntleß verſtärkt, am 24. v. M. noch immer in Malta. 


Schweiz. 

C. Aus Neuenburg vom 29. November ſchreibt man uns: 
Die Flucht des Buchdruckers Wolfrath giebt den Radikalen zu den 
gewiſſenloſeſten Schmähungen und Entſtellungen Anlaß. Herr Wolf⸗ 
rath war der Haft vom Unterſuchungsrichter Duplan entlaffen wor: 
den, ohne daß daran eine Bedingung geknüpft wurde. Er hatte ſich, 
als er noch gefangen war, zu einer Kaution erboten, und man behielt 
ſich bei der Entlaſſung vor, dieſe einzufordern, aber daß er das Ehren⸗ 
wort gegeben hätte, iſt eine reine Erdichtung und hat ſchon um des⸗ 
halb keinen Sinn, weil die Entlafjung auf Ehrenwort nur bei Mili 
tärs üblich iſt. — Die Aengſtlichkeit der Regierung führt zu drücken⸗ 
den Beläſtigungen, nicht ſelten aber auch zu den ſcherzhafteſten Qui⸗ 
proquo's. So wurde ein Sänger faus dem Elſaß als preußiſcher 
Spion verhaftet und durch einen Sekretär des. Staats raths in 
Herrn Piaget's Specialauftrage inquirirt, Geſtänd⸗ 


um feine 


niſſe, wenn ſie Staatsgeheimniſſe beträfen, deſto ſorgſamer vor der 
Der Arme hatte aber nichts zu geſtehen, 
als daß er in Bern im Hotel ſeine Zeche unbezahlt gelaſſen und nur 
Zur Entſchädigung für 
die ausgeſtandene Angſt hat ihm halb Neuchatel feine Concert⸗Entrees 
abgekauft, ſo daß ihm die unfreiwillige politiſche Rolle, die er zwei 


Veröffentlichung zu ſchützen. 


darum ſeinen Bart ein wenig verändert habe. 


Tage lang geſpielt hat, reichlichen Gewinn einträgt. — Oberſt Denz⸗ 
ler, der Kommandeur der „Okkupationstruppen,“ hat die nachgeſuchte 


5 — r- 0 
Man ſchreibt aus Paris, 30. November: Welche beiſpielloſe Fre: 
heit die Diebe jetzt entwickeln, geht aus nachfolgender Erklärung eines 


gewiſſen Clarey hervor, welcher geſtern als Mitglied (und Angeber) 


einer 5häuptigen Diebesbande vor den Aſſiſen ſtand. Eines Tages 
— erzählt er — (und feine Angabe wird durch den Zeugen beſtätigt) 
war er in ein Zimmer der Rue Bourbon-Villeneuve eingedrungen und 
batte ſich dort mehrerer Stiefel und zweier 20⸗Frankſtücke bemächtigt. 
Als er die Treppen berabſtieg, ließ er die beiden Napoleonsd'or fallen 
und verſuchte es vergebens, ſie im Finſtern wiederzufinden. Da er 
edoch die ſchönſte Portion der gemachten Beute nicht aufgeben wollte, 
o wendete er ſich an den Portier, dem er ſagte, daß er zwei 20⸗Franks⸗ 
€ welche er bei einem Inwohner „gebolt“ babe, auf der Treppe 
fallen ließ. Der gefällige Concierge zündete ein Licht an, flieg mit 
Claren hinauf, ſuchſe und fand das Geld und gab es dem Diebe. 
Dieſer dankte und ging mit Geld und Stiefeln ruhig ſeiner Wege. 


* Unter den mannigfachen, aus Kert achten 
Alterthümern, die jetzt im Britiſh e ſich 
eine ganze, beſonders geordnete Sammlung von Reliquien und Zier⸗ 
rathen, die durch Dr. Me Pherſon, dem früderen Generdl⸗Inſpektor der 
Spitäler des türkiſchen Kontingents, den Katakomben von Kertſch ent⸗ 
nommen worden ſind. Es befinden ſich darunter Br e 
cotta⸗Vaſen, Glas, Elfenbein⸗Schnitzereien, Schmuckſachen aus Gold 
und anderen Metallen, theilweiſe von ausgeſucht ſchoner griechiſcher 
Arbeit, dann Kunſtgegenſtände, die einer ſpäteren Periode angehören 
aber nicht minder intereſſant find, nämlich Schmuckſachen aus ee 
äbnlich denen, die zu verſchiedenen Zeiten auf engliſchen Friedhöfen aus⸗ 
gegraben worden ſind. „Literary Gazette“ glaubt, es ließe ſich die Auf⸗ 
findung derſelben in jenen Katakomben nur durch die Annahme erklä⸗ 
ren, daß ſie der varangianiſchen Leibgarde der damaligen byzantiniſchen 
Kaiſer angehört haben mögen. Der angelſächſiſche Urſprung vieler 
dieſer Krieger ſei von Ardericus und anderen Geſchichtsſchreibern deut⸗ 
lich nachgewieſen worden. 

au, 30, November. [III. Vortrag des Herrn Dr. Paur. 
Ren eichnete ziemlich ſpeziell das geiftine Porträt von vier del 
hervorragendſten annern des Adels und charakteriſirte dabei das Ritter⸗ 
thum des 16, Jahrhunderts im Allgemeinen. ; 

1) Der geiftigfte von allen Rittern war der edle Ulrich von Hutten. 
; iſt eine beftändige Oppoſition gegen alles Unedle ſowohl 


* 


Die „Poſt“ geſteht, ſich zu der Anſicht 
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Dimiſſion noch nicht erlangt. Man muß ihm nachrühmen, daß er bei 
weitem verſländigeres Regiment führt, als die Herren Staatsräthe; 
wenigſtens wittert er nicht in jedem Komödianten und Handwerksbur⸗ 
ſchen einen preußiſchen Offizier verkappt. 

Schweden. 

Stockholm, 25. November. [Verſunkenes Haus.] Bor: 
geſtern Abend 11 Uhr ereignete ſich der merkwürdige Vorfall, daß ein 
in der Nähe der zweiten Garde⸗Kaſerne befindlicher Speicher, der 
mit etwa 500 Tonnen Getreide und 600 Tonnen Salz angefüllt 
war, im buchſtäblichen Sinne des Wortes in den Grund geſunken iſt, 
und zwar ſo tief, daß nur das Dach ſichtbar blieb, der untere 
Pfahlgrund war nicht hinlänglich tief und feſt gerammt geweſen. 

(N. Pr. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

§§ Von der unteren Donau, 15. November. [Die 
Schwäche der Pforte. — Kron ⸗Prätendenten.] Obgleich 
man aus Konſtantinopel erfährt, daß England dort mit ziemlich unbe⸗ 
ſchränkter Machtvollkommenheit waltet und \ ord Stratford de Redcliffe 
den Divan nach ſeiner Pfeife tanzen läßt, ſo fehlt es doch nicht an 
Anzeichen, daß Frankreich noch nicht ganz aus feiner bisher fo einfluß- 
reichen Stellung verdraͤngt if. Als Beweis dafür theile ich Ihnen 
folgenden Vorfall mit, deſſen nähere Kenntniß ich einer ſehr zuver⸗ 
läßigen Quelle verdanke. In Ja ſſy traf vor einigen Tagen ganz 
unerwartet Derwiſch Paſcha, das türkiſche Mitglied der Kommiſſton 
zur Regulirung der beſſarabiſchen Grenze aus Kiſcheneff zum Beſuche 
ein. Alle Welt war erſtaunt über den unvermutheten Gaſt und er⸗ 
ging ſich in Vermuthungen über die Beweggründe feiner Reife. Da 
Derwiſch Paſcha ſich nur kurze Zeit aufbielt, ſo fiel es kaum auf, daß 
er nur dem ftanzöſiſchen Konſul einen Beſuch machte. Und doch hat 
es damit eine ganz eigenthümliche Bewandtniß. Als vor Kurzem alle 
Mitglieder der Grenzregulirungs⸗Kommiſſion in Jaſſp verweilten, mach⸗ 
ten dieſelben auch den fremden Konfüln ihre Beſuche. Derwiſch 
Paſcha erwies dieſe Höflichkeit, ſo viel man weiß, allen 
dort anſäßigen Konfuln und vergaß nur, wie man an: 
nimmt, abſichtlich den franzöſiſchen Konſul, welchen moͤglicher 
Weiſe ſeine eifrige Thätigkeit zu Gunſten der Unions⸗Beſtrebungen in 
den Augen der türkiſchen Behörden ganz beſonders mißliebig macht. 
Der franzöflihe Konſul ließ die Vernachläßigung nicht unbeachtet, ſon⸗ 
dern führte Klage bei Herin v. Thouvenel in Konſtantinopel, welcher 
ſeinerſeits von der Pforte Genugthuung verlangte. Die Pforte 
zeigte ſich bereitwillig und erließ an Derwiſch Paſcha die 
Weiſung, den verſäumten Beſuch bei dem franzöoſiſchen 
Ko nſul in Jaſſy ſofort nachzuholen. Derwiſch Paſcha erfüllte 
den Befehl ſeines Kabinets und reiſte dann unverweilt nach Kiſcheneff 
zurück. Hier haben Sie ein Pröbchen von dem Einfluſſe Frankreichs, 
aber auch zugleich von der Schwäche der Pforte, welche in ihrem 
Schwanken zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich weder Ruhe 
noch Feſtigkeit finden kann. — Der Kampf zwiſchen den Unioniſten 
und ihren Gegnern dauert noch immer fort, wenn auch mehr in heim⸗ 
lichen Intriguen, als in offenen Kundgebungen. Frankreich iſt ſeinem 
urſprünglichen Programme treu geblieben und unterſtützt im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit Preußen und Rußland nach Kräften die Beſtrebungen 
für die politiſche Einheit der beiden Donau-Fürſten⸗ 
thümer, während Oeſterreich und die Pforte mit allen erdenklichen 
Mitteln gegen dieſen Plan ankämpfen. England hat ſich in jüngfter 
Zeit bekanntlich der letzteren Partei genähert. Unter den Einheimiſchen 
ſtimmen alle edleren uneigennügigen Elemente für die Union, während 
die Selbſtſucht der Ehrgeizigen bei getrennten Regierungen mehr ihre 
Rechnung zu finden glaubt. In der Wallachei bewerben ſich gleich: 
zeitig nicht weniger als ſieben Prätendenten aus den drei verſchiedenen 
Dynaſtien um die erbliche Hospodaren⸗Würde, nämlich aus der 
Ghika'ſchen Dynaſtie: der jetzige Kaimakam, Fürſt Alexander Ghika, 
welcher ſelbſt kinderlos, wohl feinen Neffen Georg Ghika adoptiren würde; 
Johann Ghika, Gouverneur in Samos, Demeter Ghika, oberſter Polizei⸗ 
Chef; 2) aus der Dynaſtie Kantakutzeno: Conſtantin Kantakutzeno, 
gegenwärtig Konſeil-Präſident, welcher wohl bald zu Gunſten feines 
Sohnes Johann sbdanken würde; endlich 3) aus der Donaſtie 
Bibesko: Georg Demeter Bibesko, der ehemalige Fürſt; Johann 
Bibesco, welcher zur Zeit in Bukareſt lebt und Barbu Stirbey, der 
letzte Hospodar. In der Moldau hat der jüngſt abgetretene Hospodar 
Ghika viele Sympathien unter den Landesangehörigen hinterlaſſen, 
doch iſt an ſeine Wiederberufung wohl nicht zu denken, da von Wien 
aus heftig gegen ihn agitirt wird und er ſelbſt des Kampfes mit öſter⸗ 
reichiſchen Intriguen müde if. 

P. C. Man ſchreibt uns aus Jaſſy unter dem 14. November: 
„Generalmajor von der Gablenz hat die Stadt verlaſſen, um den 
Winter auf Urlaub in Wien zuzubringen. General = Major von 
Reyniczeck hat für die Dauer feiner Abweſeuheit den Ober: 


im Staats⸗ wie im kirchlichen Leben, und ſeine Kämpfe, literariſche wie leib⸗ 


liche prinzipielle, und nicht perſönliche. Daher denn auch feine Unerſchrocken⸗ 
bel und ſein Freimuth in That und Wort, wie u. A. ſeine begeifterte Rede 
auf dem Reichstag zu ag (1518) beweiſt. Der Vortragende befpricht 
nun mehrere intereſſante Schriften Ulrichs von Hutten, in denen er unter 
anderen gegen die Verfündigung an der Menſchenwürde in Bezug auf die 
Behandlung der Hofmänner von Seiten ihrer Fürſten; ferner gegen die 
„Centauren“ ſeiner Standesgenoſſen, denen Wiſſenſchaft ein Gräuel, aber 
Raufen und Schlagen eine Hauptſache ſei; ferner gegen die Ueppigkeit der 
Städte (namentlich in der Schrift „Die Räuber“ gegen den Eigennutz und 
die Engherzigkeit der Kaufleute); dann auch gegen die Rechtskundigen u ſ. w. 
zu Felde zieht, welche, die altdeutſche Weiſe der unmittelbaren Betrachtung 
des Rechtsfalles, der Thatſache ſelber als Grundlage zur Uctheilsfällung ver⸗ 
laſſend, nur nach dem todten Buchſtaben aburteln. i 
Ulrich, welcher mit feinen Verbeſſerungsplänen nach oben hin, vom Kaiſer 
Karl v. und weiter herab, gar nicht begünſtigt wurde, wendet ſich nun 
mündlich und ſchriftlich deſto energiſcher an den Adel, Mittel: und Bauern: 
ſtand. Wie bisher in gutem Latein, fo ſchrieb er nun ans Volk in kerniger 
deutſcher Sprache mehrere Bücher von wunderbarer Friſche des Wortes. 
Dies gilt namentlich von ſeinem „Geſprächbüchlein.“ — In der Realifirung 
feiner Ideen ſtanden ihm aber nur Wenige feines Gleichen bei. Selbſt der 
von ihm aufgeſuchte Erasmus von Rotterdam wollte davon nichts wiſſen. 
Ulrich von Hutten ſtarb, noch fern vom Ziele ſeiner helßen Wünſche, die er 
für Deutſchlands Heil gehegt, 1523. 
2) Franz von Sickingen, weniger gelehrt als fein Buſenfreund Ulrich 
und dem praktiſchen Leben näher ſtehend, unterftügte dieſen im Verjüngungs⸗ 
kampfe am treueſten. Das Recht zu ſchützen, ohne in feine weiteren Bezie⸗ 
hungen zum Ganzen tiefer einzugehen, war ſein Hauptgrundſatz. Er war 
leichſam das verkörperte Recht. Und es bedurfte daher nur Huttens Er⸗ 
läaterung, daß ein kräftiges Unternehmen zum Nutzen der deutſchen Nation 
vöthig und — alſo recht ſei, um ſofort zu Felde zu ziehen. Er vertheidigte 
Reuchlin gegen die Mönche zu Köln, nahm viele alen Verfolgte in 
feinem Schloſſe Ebernburg gaftfreundlic auf (fo auch einft ll. von Hutten), 
und führte zuletzt eine unglückliche 5 un Paß den Erzbiſchof Richard von 
Trier und die Fuͤrſten von der Pfalz und Heſſen, in welcher er verwundet 
wurde und 1523 ſtarb. b (Frond 
3) Georg von Freunds berg (Frondsberg), auch ein ritterlicher Held, 
ein großer Zäldhert, deſſen Wahlſpruch: „Viel Feind, viel Ehr'!“ Trotz⸗ 
dem behauptete er auch von Herzen: „Drei Dinge ſollten einen Jeden vom 
Kriege abſchrecken: Die Verderbung und Unterdrückung der armen unſchuldi⸗ 
en Leute, das unſittliche Leben der Kriegeleute und die Undankbarkeit der 
ürſten“ — Letztere hatte er aus eigener Erfahrung in Italien kennen ge: 
lernt. Die Verpfaͤndung feiner Güter für die interimiſtiſche Selbſtbeſchaf⸗ 


reizuſchuß von 210 Thlr. 


Magiſtrat entſprochen werden, da (wie in der Bresl. Ztg. fi 
det iſt) bereits ein neuer Senior gewählt und voekxt iſt. 
Stat für die Bernhardin⸗Kirche pro 1857 nimmt eine Einnabme 
und Ausgabe pon 5454 Thlr. und einen Kämmereizuſchuß von 1764 
Zhlr. an. Der Kirchendiener Krauſe ſoll vom März nächſten Jahres 


Feuerlöſchweſen die Summe von 7225 Thlr. 


in 1020 gebracht bir. ei 
nahme von 436 Thlr. eine Ausgabe von mehr als 52,000 lr. 
an. — Der Etat für das Marſtallweſen ſetzt ei 
von 6289 Thlr. 
Titel für Straßen⸗Bereinigung um 500 Thlr. 


SZ Te er: 


Befehl über die kaiſerlich öfterreihifhen Okkupationstruppen in der 
a * 


Moldau übernommen.“ 


Amerika. l 

New⸗York, 18. Novbr. [Cabet . — Walker.] Cabet, der Gründer 
des ikariſchen 
Alter von 69 Jahren geſtorben, nachdem man ihn vorher aus der Kolonie 
ausgewieſen. — In der mittelamerikaniſchen Republik Coſta⸗Rica dauern 
die neuen Rüſtungen gegen den im Nachbarſtaate Nicaragua herrſchenden 
amerikaniſchen Freibeuter Walker fort. Der Kongreß hatte 75,000 Dol⸗ 
lars zum Behufe des Feldzuges votirt und einen amerikaniſchen Kauffahrer 


emeinweſens zu Nauvoo in Illinois, iſt am 9. November im 


von 167 Tonnen, der in ein Kriegsſchiff verwandelt werden follte, angekauft. 


Zu Realego hatten ſich am 21. Oktober 800 Mann, die der Republik San 


Salvador angehörten, eingeſchifft, und zu La Union harrten S Schiffe der 
Ankunft von 2000 Mann aus Guatemala, deren Befehl Carrera überneh⸗ 
men ſollte. Auch Walker hatte wiederum aus New⸗Nork und New⸗Orleans 
eine Verſtärkung von 450 Mann erhalten. Dieſe Leute waren mit Waffen, 
Munition und Proviant gut verſehen. 1 . 

[Mexikaniſche Wirren.) General Orihuela und ein bedeutender Theil 
der Beſatzung von Puebla hatten ſich am 20. Oktober gegen die diktatori⸗ 
ſche Gewalt Commonfort's erklärt und die unter dem Namen „Las Bases 


= 


8 
16 


Organicas“ (die organiſchen Geſetze) bekannte Verfaſſung vom Jahre 18444, 


ſo wie die Aufhebung der die Privilegien der Geiſtlichkeit vernichtenden und 
die Kirchengüter confiscirenden Geſetze proklamirt. Den letzten zu Vera 
Cruz aus Mexiko eingetroffenen Nachrichten zufolge waren Regierungstrup⸗ 


pen vor der aufſtändiſchen Stadt erſchienen und hatten von einigen wichti⸗ 


gen Punkten Beſitz ergriffen. Allein man beſorgte in Vera Eruz, daß, 
wenn nicht eine raſche Unterwerfung der Bewohner von Puebla erfolge, der 
Triumph des Aufſtandes leicht das Daſein der gegenwärtigen Regierung ge⸗ 
fährden könne, da zu Queretaro, Feuancingo, Cuantitlan, — Sams 


pico und einigen kleineren Städten ähnliche Erhebungen ftattgefunden _ 


hatten. 


Drovinzial- Zeitung. 

% Breslau, 4. Dez. [Sitzung der Stadtoerordneten.] Der 
Vorſitzende, Herr G.⸗L.⸗Syndykus Hübner, theilt die wöchentlichen 
ſtatiſtiſchen Notizen in Betreff der Beſchäftigung von Arbeiter⸗Kräften 
bei ſtädtiſchen Bauten mit, aus denen hervorgeht, daß die Zahl derſel⸗ 
ben in Rückſicht der eingetretenen ſtrengeren Jahreszeit bedeutend ver⸗ 


ringert worden iſt. — Der Baukoſten⸗Beitrag für ein Armenhaus 


in Riemberg in Höhe von 20 Thlr. wird bewilligt. (Im Ganzen hat 
es circa 400 Thlr. Koſten verurſacht.) — Es wurde hierauf eine be⸗ 
deutende Zahl von Etats erledigt. Zunächſt der Etat für die Bar⸗ 
barakirche pro 1857. Einnahme beträgt: 2357 Thlr. (Ausgabe eben 
fo viel), der Kammerei⸗Zuſchuß iſt 539 Thlr. — Der Etat für die Ver⸗ 
waltung der Maria-Magdalena⸗Kirche rief die längſte Debatte 
hervor. Derſelbe it in Einnahme und Ausgabe auf 9963 Thlr. feſt⸗ 
geſetzt und erfordert (wegen einiger Gehaltserhoͤhungen) einen Kämme⸗ 
Hier ſo wie an den Kirchen von Eliſabet 
und Bernhardin wurde der Gehalt des Lektor s auf 300 Thlr. erhöht, 
ebenſo der Gehalt des Kantors Kahl um 50 Thlr. — Der Etat für 
die Magdalenen-Bibliothek wurde auf 103 Thlr. feſtgeſtellt. — Der 
Etat der Eliſabet⸗Kirche pro 1857 iſt auf 11,720 Thlr. angenom⸗ 
men, der Kämmereizuſchuß auf 4421 Thlr. Einem in der Verſammlun 

ſchon mehrfach geäußerten Wunſche: die Seniorats⸗ und Subſeniorats⸗ 
Stellen, jo wie die übrigen zu firiren, kann diesmal wieder nicht vom 
chon gem l. 
Der 


ab mit jährlich 200 Thlr. penſionirt werden. Der Etat für das 
Sicherungsweſen zerfällt in 3 Abtheilungen: a) Nachtwachtweſen, 


bp) Feuerlöſchweſen, c) Straßenbeleuchtung. à) Das Nachtwachtwe⸗ 


ſen beanſprucht pro 1857 eine Ausgabe von 15,674 Thlr. b) Das 
c) Die Straßen⸗ 
beleuchtung 29,230 Thlr. Die Zabl der Gasflammen ſoll von 1010 
Der ganze Etat nimmt bei einer Eine 
eine Einnaht 

und eine Ausgabe von 22,145 Thlr. ( 
Diel für Su 500 Tir. erhöht if) fell. — 
Dieſe ſämmilichen Etats wurden theils mit Modifikationen, theils nach 
der magiſtratualiſchen Vorlage genehmigt. — Der Magiſtrat macht 
Mittheilung von dem Reſultat der jüngſt vollzogenen Wahlen und 
beantragt, daß die Verpflichtung der Neugewählten in der letzten 
Sitzung d. J. geſchehen ſolle. Die Verſammlung will es jedoch bei 
dem bisher üblichen Modus (d. h. in der erſten Sitzung des Neufahrs) 


4‘ 


belaffen. Herr Kaufmann Liebich zeigt an, daß er das Mandat als 


Stadtverordneter, das ihm bei der letzten Wabl von neuem übertragen 
worden, wegen Kränklichkeit nicht annehmen könne. — Nachdem noch 
einige Verpachtungs⸗ und Rechnungs⸗Reoiſtions⸗Angelegenheiten erledigt 
worden waren, wird in Bezug auf einen eingereichten Dringlichkeits⸗ 
c aus dem Schooße der Verſammlung die Oeffentlichkeit ausge: 
chloſſen. 


$ Breslau, 4. Dezember. [Bon der Univerfität.] Am 6. De: 
zember, Vormittags 10 Uhr, wird Herr Hermann Leonhard Sand⸗ 


rock feine im Druck erſchienene Diſſertatton (Prioris et posterioris 


fung des Proviants und Soldes der Truppen wurde ihm von den betreffen⸗ 
den Fürſten weder erſetzt noch belohnt, fo daß er, der große kaiſerliche Feld⸗ 
herr, 1528 zu Mindelheim in Bedrängniß ſtarb. ; 

4) Götz von Berlichingen, eine einfache, doch edle Natur von bes 
ſchränktem Geſichtskreiſe. Er dient als tapferer Ritter nicht um Sold, ſon⸗ 
dern fürs Recht, und dies im vereinzeltſten Falle. Iſt Jemand Bee 
ſchehen, fo kämpft er für fein Recht, ſei er auch noch fo arm und nie 
dies gilt ihm gleich viel. So im Kampfe mit den Kölnern, ſo gegen 
Bamberger. Im Bauernkriege wurde er gezwungen, 4 Wochen lang deſſen 
Sache zu leiten. Dafür ward er vom Reiche verurtheilt, ſeine Burg und 
Marken nicht mehr zu überſchreiten. Er verſprachs und hielt fein Wort, 
blos weil er es gegeben, nicht weil er ſich ſchuldig glaubte, bis nach ſechs⸗ 
zehn Jahren ihn der Kaiſer von dieſer Feſſel befreite, die er, wenn er nicht 
ein fo biederer Mann war, täglich hätte ſelbſt löſen oder doch lockern können. 
Später zeigte er noch ſeine Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungarn und 


b 1562. 
FR 8 (ausnahmsweiſe erſt den 9. k. M.) wird uns in die 
ſtille Zelle des großen Reformators Luther einführen, und dieſen mit den 


verwandten Zwingli und Calvin vergleichen. 


N 


= [Section für Obſt⸗ und Gartenbau) (Verſammlung vom 
3. Dezember.) Zu Preisrichtern für die monatlichen Ausſtellungen werden 
gewählt: Herr Kunſtgärtner Rehmann, Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Eduard Monhaupt und Herr Direktor Dr. Wimmer; zu Stellvertretern: 
Herr Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Ed. Breiter und Herr e 
wendt. (Außerdem find Mitglieder der Kommiſſion: der Präſes der ſchleſ. 
Geſellſchaft und der Sekretär der Section oder deſſen Stellvertreter.) Herr 
Kunftgärtner Schröter in Eckersdorf bei Glaz hat zur Prüfung und Be⸗ 
urtheilung die Anfänge eines Obſt⸗Kabinets eingeſandt, das er zunächſt zu 
ſeinem eigenen Gebrauch in kolorirten Abbildungen charakteriſtiſcher und rich⸗ 
tig benannter Fruͤchte anlegt und ſyſtematiſch ordnet. Wenn auch das Ko⸗ 
lorit nicht immer ganz naturgetreu iſt, und bei den Aepfeln das Streben, 
Kelch und Stielhöhle zugleich ſehen zu laſſen, eine theilweiſe Veränderung 
der natürlichen Geſtalt herbeigeführt hat, fo kann doch die Section ihre An⸗ 
erkennung nicht verfagen, und hofft, daß es dem Gier des 
gelingen werde, ſeinen Abbildungen eine immer 
geben. 


Berichtigung.] Nur durch ein Verſehen iſt in meinem Berichte 
> das 1 8 e des Herrn Kapellmeiſter Bott, 5. Zeile von 
unten, das Wort „unſere“ mit geſperrter Schrift ß Ri 8 

eſſe. 
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größere Bolltommenpeie zu 


n 
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5 niß iſt das Wiederbrennen der Gaslampen. 


vorſteht. 


Zachariae partis vaticinia ab uno eodemque auctore profecta) 

behufs Erlangung der Würde eines Licentiaten der evangeliſchen Theo. 

logie, öffentlich vertheidigen. Die Disputakion ſoll in der kleinen Aula 

der Univerfität flattfinden, und als Opponenten find auf der Diſſer⸗ 

ug die Herren Rudolf Schaffran und Rudolph Heidrich 
nannt. 


$ Breslau, 4. Dezember. (Zur Tages⸗Chronik.] Seit einigen 
Tagen weilt hier der durch feine Beſtrebungen zur Beſſerung der nie: 


deren Volksklaſſen in vielen Kreiſen wohlbekannte Baron von Seld. 


Wie wir hören, wird derſelbe über feine reichen Erfahrungen nächſten 
Sonnabend (den 6. Dezember) Abends 7 Uhr im Prüfungsſaale des 
Eliſabet⸗Gymnaſtums vor Damen und Herren einen Vortrag halten. 
Der Zutritt iſt unentgeltlich. 


Nicht allein auf den Eiſenbahnen und Poſtſtraßen, ſondern auch im 
Innern der Stadt und deren mannigfachen Schauläden hat der mit 


PL fſtrengem Froſt verbundene große Schneefall zu Anfang dieſer Woche 


eine empfindliche Stockung hervorgebracht. Inzwiſchen hat ſich heute 
gelindere Witterung eingeſtellt, welche den allgemeinen Geſchäftsverkehr 
von neuem zu beleben verſpricht. Es iſt dies auch um fo mehr zu 
wünſchen, als die Eröffnung des breslauer „Kindelmarkts“ nahe be: 


7 — 00 


e. Neumarkt. Am 20. November fand hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, 


bei welchem der Verſammlung der Bericht und die Rechnungen der Kreis⸗ 


Kommiſſion über die Abwickelung des Cerealien⸗An⸗ und Verkaufe⸗Geſchäͤfts 
vorgelegt wurde und woraus ſich ergab, daß der in Folge des unvoraus⸗ 
ſichtlichen Sinkens der Cerealienpreiſe im vorigen Winter und Frühjahr von 


Einzelnen ziemlich hoch vermuthete Verluſt eines ſo großen Kreisverbandes, 


wie des hieſigen gegenüber, nur gering iſt, da beſonders durch den Erlaß 
eines Vorſchuſſes von Seiten des Herrn Oberpräfidenten 8 über die 
Hälfte davon gedeckt worden. Das im hieſigen Rathhauſe eingerichtete Po⸗ 
Uizeigefängniß erhielt von der Kreis⸗Verſammlung die Benennung: „Kreis⸗ 
Detentions⸗Lokal“. Ferner wurde von derſelben die Vereinigung der Ge⸗ 
meinden Dorf Rauſſe und Kolonie Rauſſe genehmigt, fowie das Entgelt für 
ein Sparkaſſenbuch bei Zurückziehung der Einlagen aus hieſiger Kreis⸗ 
Sparkaſſe von 2% Sgr. auf 1 Sgr. herabgeſetzt und einem Kreis-Einfaffen 
für ein bei der diesjährigen Landwehrübung krank zurückgebliebenes Pferd 
Verſäumnißkoſten bewilligt. 


In Folge Ausdehnung der Brandſchaͤden veranlaßt der Herr Landrath 

v. Knebel⸗Döberitz in der letzen Kreisblatt⸗Nummer die Ortd:Polisei: 
verwaltungen: 1) bei Ertheilung der Bauconſenſe, wo es ſich um keine 
Feuerſtelle handelt, die nothwendigen Rückſichten zur Vermeidung von Feuers⸗ 
und ſonſtiger Gefahr, ſtreng ins Auge zu faſſen; 2) bei der ihnen obliegenden 
Genehmigung der Verſicherungs⸗Anträge genau zu prüfen, ob die Verſiche⸗ 
rungsſumme dem wirklichen gemeinen Werth entſpricht; 3) in Gemeinſchaft 


mit den Ortsgerichten in nächſter Zeit eine genaue Reviſion ſämmtlicher 
„ ae rie rückſichtlich ihrer Feuerſicherheit, Lfowie der Feuseſeſchgerälh⸗ 


haften rückſichtlich ihrer Vollſtändigkeit und Brauchbarkeft vorzunehmen, 

den betreffenden Hausbeſitzern die ſofortige Beſeitigung der vorgefundenen 

Mängel aufzugeben und bei Nichtbefolgung ſofort zwangsweiſe auf Koſten 

18 8 . ei Abhilfe zu verſchaffen, und dann ihm Bericht darüber bis 
„ d. zu Rz 


atten. 

In dem zweiten Winterkonzert der hieſigen Liedertafel vor. Woche 
war wiederum wahrzunehmen, daß ihr Orcheſter aus geſchätzten Dilettanten 
und der Ludwigſchen Kapelle beſtehend, unter Direktion des Herrn Kantor 
Engler, auch ohne fremde Kräfte der Geſellſchaft einen genußreichen Abend 
zu verſchaffen im Stande iſt. Das Programm enthielt u. A.: Ouverture 
aus Zampa, Sinfonie von Mozart, D-dur 1. Satz, Grand Septuor von 
Beethoven in 2 Sätzen, für Flügel, Flöte, Violine und Cello, arrangirt von 
Hummel, Sylphiden⸗Quadrille, Amphion⸗Klänge, Walzer von Strauß. Auch 
die Mitglieder des ſtrebſamen Geſangvereins hatten das Ihre durch guten 
Vortrag eines Duetts aus „eine Nacht auf dem Meere“ von Zſchirch, und 


mehrerer Chorgeſaͤnge zur angenehmen Abendunterhaltung redlich veigetragen. 


+r+ Glogau, 3. Dezember. Wahl. — Gasanſtalt. — Ge: 
treidemarkt.] Drei Ereigniſſe geben Stoff zur Unterhaltung in allen 
Kreiſen der Einwohnerſchaft. Das erſte Ereigniß iſt die am 29. v. M. 
ſtattgefundene Neuwahl von 14 Stadtverordneten, die unter einer ſo 
ſtarken Betheiligung ſtattfand, wie wir ſolche ſeit dem Jahre 1848 hier 
nicht geſehen haben. (Wir haben über die hieſige Wahl bereits mehr⸗ 
ſach berichtet.) Der hieſige „Niederſchl. Anzeiger“ brachte 5 belehrende 
Artikel über die Wichtigkeit dieſer Wahl, indem er alle Parteien zur 
Betheiligung aufforderte. Als es nun bekannt wurde, daß die demo: 
kratiſche Partei ſich betheiligen werde, da war das Intereſſe rege ge: 
worden. Als am 29ſten um 2 Uhr die Wahl⸗Büreaus geöffnet wur: 
den, fand ein ſo heftiger Andrang der Wähler ſtatt, daß mancher eine 
halbe Stunde warten mußte, che er ſeine Stimme abgeben konnte. 
Man hatte ſich vorher über die aufzuſtellenden Kandidaten geeinigt; 
in der erſten Klaſſe hatte man aufgeſtellt die Herren Kix, Wunſch, 
F Bess und Brethſchneider. Trotz aller Einigung erfolgte in diefer 
laſſe eine vollſtändige Zerſplitterung der Stimmen; das Reſultat die: 

ſer Wahl iſt Ihnen bereits gemeldet; wir fügen noch hinzu, daß Herrn 
Prausnitz eine und Herrn Wunſch zwei Stimmen zur abfoluten Dia: 
jorität fehlten. In der zweiten Klaſſe waren aufgeſtellt die Herren 
Hoffrichter, Reißner, Bail, Gottſchalk und Sahl; die erſteren 4 Her— 
ren wurden gewählt, dem letzten fehlte eine Stimme zur Majorität. 
In der dritten Klaſſe waren aufgeſtellt die Herren Leipner, Weiß, 
Jäckel, Raſchke und Röhr, die auch unbedingt gewählt worden wären; 
da erfuhren die Wähler, daß die Wahl des Herrn Prausnitz in der 
erſten Klaſſe nicht geſichert ſei, ſofort wurde beſchloſſen, um eine Nach⸗ 
wahl zu Wege zu bringen, die Stimmen bei den Herren Raſchke und 
Röhr zu zerſplittern, indem ein Theil für Herrn Prausnig flimmte, 
Dies gelang auch vollſtändig, indem nun auch in der dritten Klaſſe 
(der zwei Wahlbezirke enthielt) Herr Prausnitz zweimal in die engere 
Wahl mit kommt. Die Nachwahl für ſämmtliche Klaſſen findet Frei⸗ 
tag den 5. Dezember Nachmittags 2 Uhr ſtatt. — Das zweite Ereig⸗ 
Nachdem Herr Moore 
die Gasanſtalt an Herrn Germershauſen verkaufte, ſtellte es ſich ber: 
aus, daß dieſelde in einem mangelhaften Zuſtande ſich befinde; der 
Herr Direktor Firle wurde aus Breslau deshalb hierher berufen, und 
nach deſſen Angabe wurde ein neuer richtig konſtrulrter Gaſometer ge⸗ 


baut; und nur den Anſtrengungen dieſes Mannes und der Opferbereit⸗ 


willigkeit des jetzigen Beſtzers haben wir es zu danken, daß am 1. d. 
Mts., nachdem wir Monate lang uns in Finſterniß bewegt haben, die 
Gaslampen wieder brannten, und zwar -- prachtvoll ſchön. Ueber den 
Umbau der Gasanſtalt und über die Verdienſte, die Ihr Landsmann 


Herr Firle ſich um dieſelbe erworben hat, berichten wir nächſtens mehr. 


— Das dritte Ereigniß iſt die Verlegung des Getreidemarkts von 


der Maͤlzſtraße nach dem Franziskanerplatze; ſelbe geſchah nur auf An⸗ 


dringen des Feſtungskommandanten, deshalb konnten die Intereſſch der 
. der Mälzſtraße nicht weiter berückſichtigt no, 9005 der 
Franziskanerplaß zum Geireidemarkt nicht geeignet ist, zeigt fid) jetzt 
ſchon, denn der Magiſtrat zeigt heute an, daß des Jahrmarktes wegen 
in kommender Woche zwei Getreidemärkte ausfallen müßten. Es ifl 
dies um fo mehr zu beklagen, als eben dieſe zwei Getreidemärkte im: 
mer ſehr bedeutende waren; wir müſſen uns leider in dieſe Maßregel 
fügen, denn wir leben in einer Feſtung. 


Liegnitz, 3. Dezember. (Sinfonie ⸗ Soiree. — Vermiſch⸗ 
tes.] Wie dies ſeit einer Reihe von Jahren geſchah, ſo ſind auch in 
dieſem Winterſemeſter wieder von unſerm Muttkoirekior Bilſe Sinfonie: 
Soireen, jedoch nur 4 angekündigt worden. Früher waren deren 6 zur 
Aufführung gekommen. Die erſte fand am verfloffenen Montag Abend 
im Reſſourcen⸗ Saale ſtatt. Herr B. hatte den k. k. öſterreichiſchen 
Kammer⸗Pianiſten R. Willmers zur Mitwirkung für dieſen Abend en: 
gagirt. Das Reich der Töne ward uns in dieſer Soiree auf eine Herz 
und Gemüth eſſc nich Weiſe herrlich eröffnet. Auffallend war es, 
daß der Saal ſich nicht ſo gefüllt hatte, wie ſolches 


I 


bei ſo hohen Kunfte! | 
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genüſſen wohl fonft immer der Fall iſt. Wahrſcheinlich wird die nächſte 
Sinfonie-Soiree, bei welcher der hier noch im beſten Renommee ſte— 


ſchadlos halten. 


irſchberg, 4. November. Zwei Chauſſeen, kühn und kunſtreich in 
Ania und Ausführung, ſind im Laufe dieſes Jahres ihrer endlichen Vollen⸗ 
dung bedeutend entgegengerückt. Sie haben einer großen Anzahl von Men⸗ 
ſchen Arbeit und Brod gegeben, und die Wege des Verkehrs weſentlich er⸗ 
leichtert und verſchönert. Die eine führt aus unſerm Thale, ſüdöſtlich von 
Ober⸗Schmiedeberg, über den „Paß“ und Haſelbach nach Landeshut, mit 
Vermeidung der ſteilen Höhe über die „große Buche,“ Hohenwalde und 
Schreibendorf, in bequemen Schlangen⸗Linien, mitunter durch wilde Felſen⸗ 
maſſen hindurchbrechend, vor der Hand fertig bis zur Kirche der „freien Ge» 
meinde“ von Haſelbach. Die andere ſteigt in ſanften Windungen ſuͤdweſtlich 
von Petersdorf durch Schreiberhau, dem Rettungshauſe und der Joſephinen⸗ 
Hütte vorüber, faſt bis an die böhmiſche Grenze, erſt hundert maleriſchen 
Waſſerfällchen des ſchäumenden Zackens vorüber, dann durch dichte finſtere 
Waldesnacht ſich Bahn brechend. Beide höchſt romantiſch. Die Einflüffe 
der letztern Kunſtſtraße auf den wechfelfeitigen, materiellen und geiftigen 
Verkehr zwiſchen Schleſien und Böhmen liegen außer aller Berechnung. 
In der Richtung dorthin rollte zuerſt eine Poſt blos bis Warmbrunn, ſpä⸗ 
ter bis Hermsdorf u. K. Seit dem 1. Oktober d. J. hat die Poſt⸗Linie 
bis zum Vitriol⸗Werk ſich ausgedehnt. Wer weiß, ob dieſelbe fpäterhin 
ſich nicht noch weiter hinausſchiebt. Jedenfalls wird ſie vom erwachenden 
Frühjahre an den Gebirgsreiſenden äußerſt willkommen, und gewißlich immer 
beiegt fein. Vom Vitriol⸗Werk hat man etwa noch % M. bis Joſephinen⸗ 
Hütte, 1¼ Meile bis zum Zackenfall, ungefähr gegen 2 Meilen nach einer 
der beiden „ſchleſiſchen Bauden“ u. ſ. f. Der täglich zu . Zeit hin 
und her gehende Poftwagen, iſt vierſitzig und ſtellt keine Beichaiſen. Das 
Vitriol⸗Werk iſt durch den jetzigen Beſitzer, Gerichtskretſcham⸗Inhaber Hof⸗ 
mann in Petersdorf, fo gut wie neu gebaut, die ganze dortige Poſt⸗Ein⸗ 
richtung nebſt Reſtauration zuſagend. Irrthümlich betitelt ſich die Poſt⸗ 
Station vor der Hand „Schreiberhau“. Sie ſtehet aber, ftatiftifch ermittelt, 
noch auf petersdorfer Boden. Zu ſeiner Zeit wird jener amtliche Irrthum 
ſich wohl berichtigen. Thatſächlich iſt's ſchon geſchehen dadurch, daß die 
Abtrage⸗Gebühr eines Briefes in Petersdorf jetzt J, in Schreiberhau 1 Sgr. 
koſtet, Beides nach geſetzlicher Ordnung, ſtatt umgekehrt. Petersdorf hat 
alſo jetzt ein eigenes Poſtamt, das lange, lange, ſchöne, immer am Ufer des 
Zackens ſich hinziehende Dorf, durch welches die Poſt bis zum letzten Hauſe 
deſſelben, eben dem vielmal abgebildeten, maleriſch liegenden Vitriol⸗Werke, 
fährt. Indeß hat ſich eine Eigenthümlichkeit bierbei herausgeſtellt. Zeitun⸗ 
gen, Briefe und ſonderlich Pakete pflegen jetzt, wo die Poſtanſtalt im Orte 
iſt, namentlich in der Mitte des Dorfes, z. B. bei der Kirche und der be⸗ 
rühmten Brauerei, ſpäter in die Hände der Empfänger zu kommen, als 
früher, wo ſie aus der End⸗Station des nachbarlichen Hermsdorf abgeholt 
wurden. Eine eingetretene Mangelhaftigkeit, gegen welche es kaum ein 
Heilmittel geben dürfte. — Ganz kürzlich erblickten zwei neue, ſchöne, klang⸗ 
reiche Kirchenglocken, katholiſche, durch den evangeliſchen Glockengießer 
Eggeling das Licht der Welt. „Das Werk lobt den Meiſter.“ Auf der für 
Albendorf bei Schömberg beſtimmten ſteht in würdigen Formen das Bildniß 
der Jungfrau Maria und des heiligen Heinrich, mit der Ueberſchrift: 
„Sancta Maria et Sancte Henricel“ und der Unterſchrift: „Orate pro nobis le; 
auf der Kehrſeite: „die katholiſchen Gemeinden zu Albendorf und Bertels⸗ 
dorf widmen dieſe Glocke, vom Herrn Fürſt⸗Biſchof, Dr. Heinrich Förſter zu 
Breslau unterſtützt, dem gnädigen Gotk.“ 2 

Die Schweſterglocke ift für Lahn beſtimmt, vorausgeſetzt, daß die hohe 
Genehmigung dazu, an der man nicht zweifelt, noch erfolgt. Sie träget, 
ſehr wohl gelungen, das Bild Maria's und des ihr verkündigenden Engels 
mit der Umſchrift: „Annuntiavit Angelus Mariae, Et Concepit De Spiritu 
Sancto“, 

Der Geſangverein unter Tſchiedels muſterhafter Leitung verſammelt 
ſich allwöchentlich zu ehrenwerthen Leiſtungen im ſchönen, neuen Saale „zu 
den drei Bergen.“ 5 ae r 

Das Nervenfieber, hier gut⸗, dort bösartig auftretend, klopft hier⸗ 
ſelbſt ebenfo wie im Schweidnitziſchen an gar manche Thür. E. a. w. P. 


u Landeshut, Ende November. Der Winter iſt mit einemmal und 
zwar ziemlich barſch eingetreten, bei ſtets verändertem Luftzuge. Vergange⸗ 
nen Montag blies der Wind aus Süden bei heftigen Regengüſſen und einer 
Temperatur von 7 Grad Wärme; binnen 24 Stunden waren Schnee und 
Eis verſchwunden und die Ufer der Flüſſe und Bäche bis an den Rand mit 
Waſſer gefüllt. Allein nur kurz war die Freude, die man über die eingetre⸗ 
tene mildere Witterung empfand, ſie verwandelte ſich nur zu bald wieder in 
Kälte, die ehegeftern ſogar 13 Grad erreichte, die Fenſter find dick mit Eis 
überzogen und thauen den ganzen Tag nicht ab, das Schlimmſte aber iſt, 
daß ſich das Waſſer ſo ſchnell wie es gekommen, auch eben fo ſchnell wieder 
verlaufen hat, und daß, wenn wir ſo einfriren ſollten, zu befürchten ſteht, 
daß die gewerblichen Anlagen an Flüſſen, wie z. B. Mühlen, nicht mit vol⸗ 
ler Kraft werden arbeiten können, 5 8 

Es gereicht mir zu großer Befriedigung berichten zu können, daß ſich 
auch in unferem Kreiſe die gewerblichen Verhältniſſe zu beſſern anfangen. 
Der Abſatz in Material⸗Waaren und Manufakten hebt ſich; nach leinenen, 
baumwollenen und gemiſchten Geweben iſt eine ſo ſtarke Frage eingetreten, 
daß der Bedarf kaum zu ſtillen iſt. In Folge deſſen hat das in dieſer 
Branche arbeitende größte ſchleſiſche Geſchaͤftshaus wieder angefangen un: 
feren Wochenmarkt zu beſuchen; möchten nur recht ſtarke Einkäufe gemacht 
werden, damit ſich wieder recht viele Weber hierher ziehen und unſer Markt 
einige Bedeutung erlangt, dann könnte wohl auch wieder für Handwerker 
und kleine Händler einiger Vortheil daraus entſtehen. I 

Auch Lederhändler und Gerber finden ſich vollauf beſchäftigt; die letztern 
mögen jetzt wohl oft die Leder halb gar aus der Grube nehmen, da es in 
jeder Geſtalt Abgang findet. Es ſpricht für dieſe Annahme der Umſtand, 
daß das Schuhwerk ſchlechter wie jetzt niemals gehalten hat. Auch iſt es 
ein alter, auf Erfahrung beruhender Satz, daß Begehr hohe Preiſe bei ge⸗ 
ringer Qualität des Fabrikats erzeugt; niemals hat man z. B. ſo erbärm⸗ 
liche Glimmſtengel wie dermalen zu riechen bekommen, und Stearinlichte, 
die man gleich Calglichten putzen muß. S. iſt halt dermalen eine Zeit, wo 
nichts mehr ausreichen will, droht doch bei uns ſogar der geſelligen Unter⸗ 
haltung Unterbrechung, inſofern der Debit von Karten vollſtändig bei uns 
ins Stocken gerathen ift, ob auf Grund verzögerter Beſtellung oder aus Man: 
gel an Karten in den Fabriken, blieb mir unbekannt. 

Ich halte mich verpflichtet, eine Klage verſchiedener Gewerbsgenoſſen laut 
werden zu laſſen, über die fäumige Zahlung der für Rechnung des Fiskus 
ausgeführten Baulichkeiten, wodurch nothwendig Verlegenheiten herbeigeführt 
werden. So ſoll z. B. der Entrepreneur der Maurerarbeiten an der neu er⸗ 
bauten Chauſſee nach Schmiedeberg mit 1200 Thalern in Vorſchuß ſtehen 
und für das neu aufgeführte Förſterhaus in Blaßdorf bei Schömberg, deſ⸗ 
ſen Bau ſchon im Juli oder Auguſt abgenommen wurde, ſehen heute 15 5 
Maurer⸗ und e Tiſchler, Glaſer und Töpfer der Zahlung de 
Schlußtermins mit Sehnſucht entgegen. 3 1 

9. Handelskammer hat 1 ER Zwifcheneäumen mehrere la: 
en abgehalten, in welchen wichtige Vorlagen zur Berathung und 15 öffe 8 
aſſung er Das ac . für er Gewerbe und öͤffent⸗ 

liche Arbeiten hatte gutachtliche Aeußerungen gefordert: 

5 ob die Aufhebung der Wuchergeſetze für räthlich zu erach⸗ 

ten fei? - 

Die Handelskammer hat ſich über dieſe Frage bejahend ausſprechen zu 
müſſen Kenlanzt, weil Grund zu der Befürchtung vorhanden iſt, daß große 
Kapitalien mehr und mehr dem Handel, Gerwerbe und der Induſtrie entzogen 
N ane zugewendet werden, welche außer hohen Zinſen noch 

usſicht auf Kapitalsgewinn bieten. 2 
2) In als einer Benachrichtigung, daß in Berlin eine Anſtalt für 

Muſterzeichner gegründet werden ſoll, um damit einem Bedürfniſſe 

abzuhelfen, das bei uns im Hinblick auf Frankreich und England längſt 

tief empfunden worden ift, und der gleichzeitigen Aufforderung, ſich der 

Sammlung von Beiträgen zu Begründung eines Stipendienfonds für 

unbemittelte Schüler, welche ſich zu Muſterzeichnern ausbilden wollen, 

zu unterziehen; 


hatte ſich die Handelskammer mit der größten Bereitwilligkeit dem hohen 
Auftrage unterzogen und die in den Städten Landeshut, Liebau und Schöm⸗ 
berg zu dieſem Zweck aufgebrachten fünfzehn Thaler zur Verfügung des kö⸗ 
niglichen Miniſterii geftellt. a . 2 . 

) wurde die Handelskammer in Kenntniß geſetzt, daß ein Bedürfniß zur 
Vermehrung der Staatseinkünfte vorliege, daher der Vorſchlag Anklang 
gefunden habe, die Frachtbriefe einer Beſteuerung von a 3 Sgr. 
zu unterwerfen. . 

„Die Handelskammer mußte ſich ganz entſchieden gegen die Ausführung 
dieſer Maßregel erklären; prinzipiell könne der Handelsſtand wie der Fuhr⸗ 
mann, bereits mit der Gewerbeſteuer belaſtet, nicht doppelt angezogen wer⸗ 
den, dies liege ſicher nicht in der Abſicht der hohen Behörden, im Speziel⸗ 
len würde aber gerade die Klaſſe der Händler und kleinen Gewerbetreidenden 
unter dieſer Beſteuerung am fühlbarſten leiden, indem gewöhnlich durch ne 
nur Frachtgüter in niedrigem Werth nach geringen Entfernungen dirigirt 
werden und daher die Frachtbriefſteuer oftmals die Fracht ſelbſt überfteigen 
würde. Auch ſei der Fall nicht ſelten, daß Waaren unter Frachtbrief ver⸗ 
ſandt werden, ohne daß damit irgend wie ein Geſchäft verbunden iſt, wie 
3. B. bei Verſendungen von Waaren auf Bleichen und in die Färbereien. 
Das ziemlich ausführliche Expoſe enthielt ſchließlich das Geſuch, von der 
Ausführung einer Maßregel Abſtand nehmen zu wollen, die in Abſicht der 
Controle dem Handelsſtande Verlegenheiten und Nachtheile bereiten, für den 
kleinen Verkehr aber von dem nachtheiligſten Einfluß werden müſſe. 

Außerdem kam noch eine Vorlage der königl. Regierung zu Liegnitz zur 
Kenntniß der Handelskammer⸗Mitglieder reſp. Beſchlußfaſſung, betreffend: 

„Die Unterſtützung der Fabrikarbeiter durch Bildung von Kaſſen in den 
verſchiedenen Ortſchaften; die Hälfte der zu ſtipulirenden Beiträge ſoll 
hi bie Arbeiter, die andere durch die Fabrikherren aufgebracht 
werden. 

In unſerem Kreiſe kann in vorliegendem Falle nur von unſern Lohnwe⸗ 
bern die Rede fein, da außer der Flachsgarnſpinnerei am hieſigen Orte, die aber 
in dieſer Beziehung ſchon ausreichend für ihre Arbeiter geſorgt hat, keine 
induſtriellen Anlagen der Art beſtehen. Die Handelskammer hat ſich aller⸗ 
dings anerkennend ausgeſprochen, daß die hohe Staatsregierung in jeder 
Weiſe Bedacht nehme, der arbeitenden Klaſſe unter allen —— Schutz 
zu gewähren, doch vermochte ſie nicht das Projekt in der vorliegenden Form 
zu bevorworten. So lange nicht die Lobnweber die Arbeiten in gefchloffenen 
Räumen und unter Aufſicht des Fabrikherrn verrichten, ſondern nur das 
Garn von den Arbeitsgebern in Empfang nehmen, um es in den häutzlichen 
Räumen zu verarbeiten, halt die Handelskammer dieſe Maßregel auszufüh⸗ 
ren, für unmöglich, wenigſtens würde der beigefügte Entwurf des Statuts 
einer gänzlichen Umformung bedürfen. 


K Reichenbach, 4. Dezember. [Beſtrebungen und Erfolge 
des „Guſtav-Adolf⸗Frauenvereins.“] Hier beſteht innerhalb 
des Guſtav-Adolf-Vereins ein Frauen-Verein, welcher den Zweck 
verfolgt, die armen Konfirmanden des Sprengels, welche oft in Sturm 
und Froſt mit ſchlechter Leib: und Fuß⸗Bekleidung weites Weges zum 


Unterricht kommen, oder gar gänzlich ausbleiben müſſen, mit dem 


Nötbigen an Kleidung und Schuhwerk, ſowie Diejenigen derſelben, 
welche bei ihrer Ankunft noch nüchtern ſind, und auch nach beendigtem 
Unterricht nicht Ausſicht haben, daheim ein erwärmendes, nährendes 
Mittageſſen zu finden, mit Speiſung zu verſehen. Gewiß eine der 
dringendſten Fürſorgen! i 

Nächſtdem gedenkt der befagte Frauen⸗Verein, einer Aufforderung 
des pofener Haupt⸗Vereins nachkommend, der neuerrich teten Kirche in 


dem kleinen, armen Städtchen Neubrück eine ſchwarze Kanzel: und 


Altar = Bekleidung zu verſchaffen, und zwar ſchon für die diesjährige 
Weihnachtszeit. Das Geſchenk iſt durch die Mitwirkung der Frau 
Spediteur Thielſchner zu Ernsdorf noch um ein Stück, eine ſorg⸗ 
ſältig aus weißer Baumwolle gefertigte und mit kunſtreicher Inſchrift 
verſehene Ueberdecke, vervollſtändiget worden. 

Die Zahl der Gaben, welche für die diesmalige Verlooſung, aus 
welcher der Verein ſeine baaren Mittel gewinnt, eingegangen, iſt eine 


erfreulich große geweſen, und haben viele recht werthvolle darunter 
befunden. Wie Zahl im, Geb bet ER A Dun Stücken 


betheiligt ſind, betrug über 200. 


Gleiwitz, 1. Dezember. Wer ſich überzeugen will, wie die 
Liebe zum vaterländiſchen Boden und zu einer intelligenten Regierung 
alle nationalen und religiöſen Vorurtheile überwindet, der findet wohl 
nirgends mehr, als hier die thatſächlichen Beweiſe dafür. Unſere ſla⸗ 
viſche Bevölkerung, die ſowohl ihrer Sprache, als ihrer Anſchauungs⸗ 
weiſe nach noch in einer ganz ſelbſtſtändigen und ſcharf ausgeprägten 
Nationalität von der germaniſchen geſchieden iſt, zeigt für den Staat 
ſolche Sympathien, daß ſie wohl mit Recht als ein integrirender Theil 
deſſelben betrachtet werden muß. Obwohl in den letzten Wochen viel⸗ 
fache Aufforderungen an dieſelbe ergingen, bei denen ihr verſchiedene 
Vortheile geboten, und mit Eindringlichkeit zugeſichert wurden, ſie für 
die proſektirten Unternehmungen in einem ſtamm⸗ und religions⸗ver⸗ 
wandten Nachbarſtaate zu gewinnen; fie gingen aber ſpurlos an ihr 
vorüber. Wie drückend auch die Verhältniſſe Einzelner ſind, wie ſchwer 
auch die Arbeit ſo manchen angreift, die Liebe zum Vaterlande blieb 
ſtark und mächtig genug, um demſelben nicht ſich entfremden zu laſſen. 
Indeß übt die Trennung der Nationalitäten im focialen Leben einen 
durchaus nicht zu verkennenden nachtheiligen Einfluß. Nicht allein, daß die 
beiden Nationalitäten in ihren geſelligen Vergnügungen ſich von einan⸗ 
der fern halten, der Geiſt der Abſonderung und Trennung, der einmal 
Platz genommen hat, macht ſich ſelbſt innerhalb der Nationalität gel⸗ 
tend. Wir haben desbalb hier adlige und bürgerliche Refiourcen, von 
denen letztere eine wieder aus civilen und humanen Rückſichten Militär 
und Juden ausſchließt. Ja ſelbſt die religioͤſe Geſinnung ſondert ſich 
in engen Kreiſen ab, und ſchafft ſich auf eigenem Grund und Boden 
ihre geſelligen Erheiterungen. Natürlich kommt dabei die eigentliche 
Geſelligkeit nicht auf, da es an einem freundlichen Austauſch gegenfäß- 
licher Anſchauungen gänzlich gebricht, und die langen Winterabende 
bringen eine Langeweile mit im Gefolge, die die Stunden gewaltig 
ausdehnt. — Am jüngſten Sonnabend ſoll bei einer liebhaber⸗theatra⸗ 
liſchen Vorſtellung einer der Geſellſchaften durch einen eigenen Umfall 
eine nicht geringe Störung der geſelligen Freunde hervorgerufen wor⸗ 
den fein. Eine ſehr achtbare ältliche Dame trat in den Verſamm⸗ 
lungsſaal ein, ſtrauchelte an den Stufen und brach ſich das Bein. — 
Nach echt römiſchem Stile kommen wir von dem Schauſpiele zum Brodte, 
und zwar zum Weißbrodte, das trotz der billigen Getreidepreiſe noch 
immer an Umfang nicht zunehmen will. Seit längerer Zeit fehlt hier 
die kontrolirende Empfehlung, die fo manchen Bäder auf die Billig⸗ 
keit aujmerffam macht. — Unſer Bürgermeiſter bat eine ahnſebnliche 
Gehaltszulage erhalten. Die Einſicht und raſtloſe Thätigkeit dieſes Man⸗ 
nes, wie die vielen Leiſtungen und Schöpfungen, die er hervorgerufen 
hat, haben ihn Allen, auch feinen frühern Gegnern theuer und lieb ge: 
macht. Unſere ſtädtiſche Verwaltung hat durch ihn einen ſo trefflichen 
Aufſchwung genommen, und entwickelt eine ſolche Umſicht, daß ſie nach 
allen ſeiten hin befriedigt. Die Stadtverordneten haben daher nur im 
Sinne der Bevölkerung gehandelt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hainau. Dem Fleiſchermeiſter 
Klein zu Ober⸗Mittlau, Kreis Bunzlau, if in Rückſicht auf den Muth 
und die Entſchloſſenheit, welche er am 1. Juli bei der mit Gefahr ver⸗ 


bundenen Verfolgung des eines Doppelmordes verdächtigen Schloſſer⸗ 


Geſellen Appenzeller an den Tag gelegt, eine Prämie von 30 Thlrn. 
ſeitens des Hrn. Miniſters des Innen bewilligt worden. 
Neiſſe. Am 30. v. M. brach der Schauſpieler Hr. Kuhn (als 
BAR auf der Bühne ein Bein, als er am Schluſſe des Stücks 
vom Felſen ſtürzte. Derſelbe erſchien, als er gerufen wurde, hinkend 
und ahnte ſelbſt fein Unglück nicht. Erſt bei dem Umkleiden fand es 
ſich, daß er oberhalb des Fußgelenkes das Bein gebrochen. Er wurde 
ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Mit einer Beilage. 
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Freitag den 5. Dezember 1856. 
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Beilage zu Nr. 571 der Breslauer Zeitung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs: Nachrichten ꝛc. 
P. C. Das königl. General⸗Poſtamt hat, mit Rückſicht auf die von den 
Ober. Poft- Direktionen erftatteten Berichte über die — 8510 inwieweit Briefe 
2c. an Adreffaten, welche in der Nähe der Orts⸗Poſt⸗Anſtalten wohnen, durch 
die Stadt⸗Briefträger oder durch die Land⸗Briefträger zu beſtellen find, ent⸗ 
ſchieden, daß eine allgemeine den in Betracht kommenden verſchiedenartigen 
Verhaͤltniſſen anzupaſſende Vorſchrift über dieſen Gegenstand nicht zu erthei⸗ 
len, vielmehr den Ober⸗Poſt⸗Direktionen zu überlaſſen fei, denſelben für je⸗ 
den einzelnen Ort ſelbſtſtändig zu regeln. Dabei ſoll jedoch beachtet werden, 
daß einerſeits den in unmittelbarer Nähe der Poſtanſtalten wohnenden Kor⸗ 
reſpondenten die Vortheile der ſchnelleren, häufigeren und billigeren Beſtel⸗ 
lung durch die Stadt ⸗ Briefträger nicht ohne genügenden Grund entzogen, 
andererſeits aber dadurch, daß den Stadtbriefträgern die Beſtellung der 
Briefe außerhalb des Orts der Poſtanſtalt in zu großer Ausdehnung über⸗ 
tragen wird, nicht Nachtheil für die Beſtellung in der Stadt oder ungerecht⸗ 
fertigte Koſten für die königl. Kaſſe verurſacht werden. In Betreff des 
Briefbeſtellgeldes ſoll als Regel gelten, daß bei den Beſtellungen durch die 
Landbriefträger das Landbrief⸗Beſtellgeld und bei den Beſtellungen durch die 
Orts⸗Briefträger das Stadtbrief⸗Beſtellgeld zu erheben iſt. 


— Das Geſetz vom 14. April d. J., betreffend die ländlichen Polizei⸗ 
Obrigkeiten, iſt Anlaß weiterer Anordnungen des Miniſters des Innern ge: 
worden. Der häufig hervorgetretene Mangel an Räumlichkeiten für Ge⸗ 
fängniſſe iſt ebenfalls in Beziehung zu jenem Geſetze gebracht worden, indem 
die Landräthe angewieſen worden ſind, auf die Beſchaffung von Polizeige⸗ 
fängniſſen im öffentlichen Intereſſe bei den Inhabern der gutsherrlichen Po⸗ 
lizetgewalt fehleunigft hinzuwirken. Eine darauf besügliche, vom 10. dieſes 

onats datirte Regierungsverfügung ſagt in dieſem Betreff: Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß es zu den Verpflichtungen der ländlichen Polizei⸗ (Orts 
Obrigkeiten ares geeignete Gefängnißlokalien zu unterhalten, in denen 
ihre Polizeigefangenen bis zur Ablieferung an das Gericht untergebracht, 
reſp. die Polizeiſtrafen vollſtreckt werden koͤnnen, die in Folge des Geſetzes 
vom 14. Mai 1852 daun dic feſtgeſetzt find. Daß jede Polizei⸗ Obrigkeit 
ein beſonderes . ſich halte, iſt damit nicht geſagt; dies würde 
ſogar nicht nur zu koſtſpielig, ſondern auch unpraktiſch ſein. Vielmehr 
empfiehlt es ſich und liegt es im Intereſſe der betheiligten Polizeibehörden, 
ſich zu vereinigen und gemeinſchaftliche Gefängniſſe, oder beſſer ein Kreis⸗ 
Polizeigefangniß zu gründen, zumal dies auch die Mittel zur gleichzeitigen 
Durchfuhrung des $ 120 des neuen Strafgeſetzbuches vom 14. April d. J. 
und zur Handhabung der Artikel 11—14 des neuen Armengeſetzes vom 21. 
Mai 1855 darbieten würde.“ — Die in dieſer nicht unintereſſanten Schluß⸗ 
ftelle citirten Geſetzesſtellen betreffen, die erſtere die Befugniß der Landespo⸗ 
lizei⸗Behörde, die Spieler, Trunkenbolde, Müßiggänger, Obdachloſen u. ſ. w. 
nach ihrer gerichtlichen Beſtrafung bis zur Dauer von 3 Jahren in ein Ar: 
beitshaus einzuſperren, die letztere das Recht des Landraths reſp. des Ge: 
meindevorſtandes, die arbeitsfähigen Obdachloſen, die der Arbeit ſich wei⸗ 
gernden Armenpfleglinge, ſo wie die den Unterhalt ihrer nächſten Angehöri⸗ 
1 Vernachläſſigenden auf die Dauer des Bedürfniſſes reſp. urſächlichen 

erhältniffes in einer Arbeitsanſtalt unterzubringen. 

— Eine neue Entſcheidung des Obertribunals giebt über das Hazard⸗ 
ſpiel folgende bemerkenswerthe Ausführung: Das Str.⸗G.⸗B. hat in eu 
auf bie trafbeſtimmungen, welche daſſelbe über Hazardſpiele enthält, 
(266, 267, 340 Nr. 11 und im Schlußſatze) eine Definition des Begriffs 
Hazardſpiel“ nicht gegeben. In dem § 260 denjenigen, welcher vom Ha⸗ 
weleiee ein Gewerbe macht, $ 267 diejenigen, die als Inhaber öffentlicher 
erfammlungsörter Hazardſpiele dadurch befördern, daß fie an diefen Orten 
olche Spiele geftatten oder zu deren Verheimlichung mitwirken, und § 340 
Ke. 11 denjenigen, der an öffentlichen Wegen oder Plätzen oder in öffentli⸗ 
chen Verſammlungsorten Hazardſpiele hält, mit Strafe bedroht, iſt im 9267 
zwar keinesweges blos die Beförderung des gewerbsmäßigen Betriebes von 


dſpielen in öffentlichen Verſamm 

unter Strafe g „ zur Anwendbarkeit des 8 267 alſo 
keineswegs das Geſtatten gewerbsmäßigen Hazardſpiels erforderlich. Es iſt 
jedoch nach der Entſtehungsgeſchichte jener Paragraphen durch die Strafbe⸗ 
ſtimmungen und insbeſondere auch durch J 340 Nr. 11, im Verhältniß zu 
den von der Geſetzeskraft des Str.⸗G.⸗B. geltend geweſenen . 
und im Verhältniß zu den verſchiedenen Entwürfen des Str.⸗G.⸗B. eine 
Erweiterung des Thatbeſtandes des ſtrafbaren Hazardſpiels nicht, und na⸗ 
mentlich nicht beabfichtigt worden, das Geſtatten des nicht aus Gewinnſucht, 
(ſondern blos zur Unterhaltung) betriebenen Spielens eines reinen Glücksſpiels 
durch Inhaber öffentlicher Verſammlungsörter unter Strafe zu ſtellen. Auch 
in dem Sprachgebrauche des gemeinen Lebens wird durch den Ausdruck „Ha⸗ 
zardſpielen“ nur ein auf Gewinn gerichtetes Glücksſpiel bezeichnet. Der $ 267 
bat feine Stellung im Titel „vom ſtrafbaren Eigennutz“ gefunden und auch 
dieſe Stellung ſpricht dafür, daß derfelbe ein aus Gewinnſucht geſpieltes 
Hazardſpiel (wozu das gewerbsmäßig betriebene ſchon dieſer ſeiner Natur nach 
ehört) vorausgeſetzt. Hiergegen kann auf die Schwierigkeit der Feſtſtel⸗ 
5 ob in dem konkreten Falle aus Gewinnſucht geſpielt worden, und die 
Rüdficht auf leichtere Handhabung des Geſetzes nicht die Annahme rechtfer⸗ 
tigen, daß $ 267 auch das Dulden eines zur Unterhaltung und zum geſelli⸗ 
en Vergnügen, nicht aus Gewinnſucht geſpielten reinen Glücksſpiels von 
eiten des Inhabers eines öffentlichen Verſammlungsorts mit Strafe be⸗ 

droht habe. 

»Ein Schiffer hatte beim Eintritt in Preußen eine Flinte, welche er 
auf feinem Fahrzeuge geführt hatte, nicht deklarirt; er hatte aber 
nachgewieſen, daß er ſie bereits 1 Ausgange aus Preu⸗ 
ßen beſeſſen, ſie alſo nur nach dem Inlande wieder eingeführt 

at. Weil er aber die Deklaration der Flinte beim Ausgange aus dem 
Ualgnbe verabfäumt hatte, wurde er in eine Ordnungsſtrafe von 1 Thaler 
wegen Berabfäumung der Kontrolvorſchriften genommen. Es wurde ange⸗ 
nommen, daß er die Flinte in das Schiffsinventar hatte aufnehmen, oder ſie 
ſonſt deklariren ſollen. x 

Die Nichtigkeitsbeſchwerde führte aus, daß der § 41 des Zollgeſetzes hier 
unanwendbar fei, weil die Flinte nach den angegebenen Umſtänden kein von 
dem Inlande durch das Ausland nach dem Inlande verfendeted Erzeugniß ſei. 

Die Beſchwerde iſt durch Urtel des Ober⸗Fribunals zurückgewieſen; in 
Erwägung: daß die im § 41 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 und im 
F 76 der Zoll⸗Ordnung vorgeſchriebenen Kontrolen auch in dem Falle dem 
Zwecke entfprechen und daher ſtattfinden müſſen, wenn ein Inländer inlän- 


lungsörtern durch die Inhaber der 


diſche Erzeugniſſe in das Ausland mitnimmt, und dieſelben bei ſeiner Rück⸗ 


kehr aus dem Auslande zurückbringt, weil es nicht ſowohl auf die Verſen⸗ 
dung von inländiſchen Erzeugniſſen, als auf das Ausführen und Einbringen 
von Gegenftänden ankommt, welche, wenn dieſelben aus dem Auslande ein 
ebracht werden, zollpflichtig find, die Zollfreiheit mithin für ſolche Gegen⸗ 
Hände nur dann in Anſpruch genommen werden kann, wenn erwieſen wird, 
daß dieſelben ausgeführt worden ſind, und ihrer Beſtimmung nach wieder 
urückgebracht werden ſollen; daß demnach der Angeklagte, wenn er ſeine 
linte, welche derſelbe nach der Feſtſtellung der Vorderrichter in das Ausland 
mitgenommen und von dort zurückgebracht hat, zollfrei einbringen wollte, 
bei dem Ausgange und nach § 1 und 6 der Zoll-Ordnung jedenfalls bei dem 
Eingange zu deklariren hatte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 2. Dez. Im Monat November d. J. wurden aus der Pro⸗ 
vinz Schleſien ſtromwaͤrts hier eingeführt: 


si 8 * Weizen. Gerſte u. Malz. Zink. 
Aus Glogau, Guhrau nau 

Nenſalg und Schwuſen 72.— tr. 88. 50 tr 5 2 
Aus Maltſch e. 323% 30 „ 16, — „ 5 2 5 


„ Bres lan 10 % 30 % 71 „ 1 
Seit Anfang d. J. bis zum Schluſſe des Monats November wurden 
hier überhaupt aus der Provinz Schleſien ſtromwärts eingeführt 74,405 tr. Zink. 


Liverpool, 29. Nov. Unſer Baumwollen⸗Markt blieb dieſe Woche un⸗ 
belebt, bei täglichen Umſätzen von 6000 Ballen. Die Notirungen haben wir 
in einigen Qualitäten um %, D. zu reduziren; ord. amerikan. Sorten find 
D. niedriger. Von Surate erhielten wir mehrere Zufuhren, fo daß wir 
nun bald wieder beſſere Auswahl davon haben werden. Auf See ſind hier⸗ 
her unterwegs: Von den Ver. Staaten 45,000 B., gegen 112,000 B. vor. 
J. Die Umſätze der Woche ee 34,260 B. Einfuhr der Woche 40,469 
B., Vorrath 384,050 B., gegen 388,620 B. im vorigen Jahre. 

New⸗Nork, 19. Novbr. Das Folgende iſt die wöchentliche Baumwoll⸗ 
Statiſtik in allen Häfen: 

Vergangene Woche: 
1856 1855. 


Eingänge in allen Häfen . 86,000 Bll. gegen 96,000 Bll. 
Verſchiff. nach Großbritannien. . 24000 „ „ 54,000 „ 


4 % Frankreich „ 4000 „ „ 24,000 „ 
10 „ andern fremden Häfen 3000 „ „ 7000 „ 
Stehender Vorrath in ſämmtlichen Häfen 391/000 „ „ 288,000 „ 
Seit dem 1. Sept.: 
Eingänge in allen Häfen 646,000 „ „ 632,000 „ 
Verſchi „nach Großbritannien . 90,000 „ „ 246,000 „ 
F „ Frankreich 355,000 „ „5 9700025, 
andern fremden Häfen 25,000 46,000 


Die Prei e in New: York waren ſeit dem Abgehen der „Asta“ 7. Gent ge: 
fallen. Märkte im Süden, 17, November: feſt. Ernteberichte unverändert. 
Middling in New⸗Orleans zu 11 /, in Mobile zu 11% Cents notirt. 


T Breslau, 4. Dezember. [Börſe.] Die Börſe war heute in unge⸗ 
mein flauer Stimmung und die meiſten Eiſenbahns ſowohl als Bankaktien 
wurden billiger offerirt. Von erſteren waren Freiburger erſter Emiſſion faſt 
unverkäuflich, dagegen dritter Emiſſion und Oberſchleſiſche C. ſehr beliebt 
und dafür beſſere Preiſe bewilligt. Von letzteren wurden Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile und öfter. Credit⸗Mobilier bedeutend billiger verkauft als geſtern. 
Die Stimmung für dieſe blieb auch bis zum Schluſſe matt. Das Gefchäft 
war nicht ſehr umfangreich. Fonds matt. 
Darmſtädter 1. 143 Br., ſtädter II. 130% bez., Luxemburger 100 
Gld., Deſſauer 99% Br., Geraer — —, ziger 102% Br., er 
98% Br, Gredit:Mobilier 103% 163 ½% bez. und Gl., 
Br, ſüddeutſche Zettelbank 110110 ½ bez., Koburg⸗Gothaer 92 Br., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 12744 —127% 12 und Br., Poſener 104% Gld., Jaſſyer 
105 Br., Genfer — —, Waaxen⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., Nahebahn 934, Br, 
ſchleſiſcher Bankverein 99—99½ bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101%, 
Br., Berliner Bankverein 102 Br., Kärnthner — —, Eliſabet⸗bahn 102½ 
Br., Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] In Folge ſchlechter Wege waren auch zum 
heutigen Getreidemarkte die Zuführen nicht groß, und da beſſere Kaufluſt 
herrſchte, ſo war der Markt feſter. Namentlich waren gute Sorten Weizen 
und Roggen beſſer verkäuflich und für Ausnahme Qualitäten wurden 2 bis 
3. Sgr. über höchſte Notirungen bezahlt. Gerſte war am reichlichſten zuge⸗ 
führt, hatte aber nur ſchleppenden Abſatz. Hafer wurde nur in kleinen Po⸗ 
ſten für den Konſum gekauft, eben ſo Erbſen in ſchöner Waare. 

Weißer Weizen 808688 —92 Sgr., gelber 75 8082-84 Sgr., 
Brenner: und blauſpitziger Weizen 55 6070-75 Sgr. — Roggen 46 
bis 4850 —52 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 38—40—42 
bis 44 Sgr., reine weiße bis 46 Sgr. — Hafer 25—27—29 Sgr. — Erbfen 
52—55.—60 Sgr. — Mais 50-52—54 Sgr. 

Oelſaaten hatten nur in den feinen Sorten einige Frage, doch war das 
Angebot nur klein und Preiſe unverändert. — Winterraps 130 —134—136 
bis 138 Sgr., Sommerraps 110—112—115 —118 Sgr., Sommerrübfen 100 
bis rn Sgr. nach rein 

üböl wurde einiges umgeſetzt; loco und Dezember 17 Thlr. bezahlt 
und Gld., pr. Frühjahr 1857 iſt 16% Thlr. Br. 8 5 7 

Spiritus etwas fefter, loco 9 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute nur m 12 angeführt, die Kaufluſt nicht groß 
und nur zu ermäßigten Preifen finden ſich Nehmer. Die heutigen Notirun⸗ 
gen find nur nominell. — Rothe Saat 16-164, —17—17 4 Tple., weiße 
Saat 1516171819 Thlr. nach Qualität, 5 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus in feſterer 
Haltung, doch waren die Umſätze nicht dedeutend. — toggen pr. Dezember 
39 Thir. Br., Januar⸗Februar 38 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1857 iſt 
42 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 10% Thir. bezahlt, 10% Tylr. Gld., 
Dezember 10 — 10% Thlr. bezahlt und Br., Januar bis März 9% —10 Thlr. 
bezahlt, 10 Thlr. Br., pr. Fräbjahr 1857 iſt 10% Thlr. bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 4. Dezember. Zink ohne Offerten. 


Waſſerſtand. 1 
Breslau, 4. Dez. Oberpegel: 12 F. 7 8. Unterpegel: 1 F. 5 8. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Stettin, 2. Dez. Der von Danzig kommende Perſonenzug der k. Oſt⸗ 
bahn ſtieß geſtern gegen Abend bei Alt⸗Damm mit dem von hier kommen⸗ 
den Güterzuge zuſammen. Die eine Lokomotive ſoll erheblich beſchädigt und 
zwei Güterwagen zertrümmert ſein. Indeſſen iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
von Perſonen Niemand verletzt worden. Der Perſonenzug traf in Folge die⸗ 
ſes Unfalles erſt um 9 Uhr hier ein. (Stett. 3.) 
——— ꝛ—•—k — ͤ U— ͤr—r³³IZyI—ůA——·ů ů ̃ Ä 


J. Alexandre's Cement: Feder. 


Seit Erfindung der Metallfedern iſt man fortwährend bemüht ge⸗ 


weſen, der Stahlfeder denjenigen Grad der Biegſamkeit zu verleihen, 
welchen die Gänſefeder beſitzt, ohne indeſſen bis jetzt zu einer Vollkom⸗ 
menheit zu gelangen. Durch die Cement⸗Feder hat man endlich den 
Zweck erreicht, welcher ſeit vielen Jahren geſucht worden iſt. Nachdem 
nämlich die Stahlfeder gefertigt, empfängt ſie noch eine chemiſche Zu⸗ 
bereitung, welche man Cementation nennt, und die in einer Aetzung 
mit einer kohlenſauren Salzauflöſung und Soda beſteht, welche, in das 
Innere dringend, dieſelbe ſo biegſam wie die Gänſefeder herſtellt, zu⸗ 
gleich aber gegen das Drsdiren ſichert, welches durch die Mehrzahl der 
Dinten von ſchlechter Beſchaffenheit erzeugt wird, die man verwendet. 
Dieſe Feder hat beinahe dieſelbe Dauer wie die Goldfedern, Diamant⸗ 
ſpitzen genannt, welche mit 5 — 10 Fres. das Stück verkauft werden. 

Um der Fälſchung vorzubeugen, iſt die Cement⸗Feder in einer aus 
braſilianiſchem Gummi gefertigten Schachtel verpackt. Federn und 


Schachteln ſind in England und Frankreich patentirt und in Belgien 


deponirt und jeder Fälſcher wird nach dem Geſetz ſtreng beſtraft. 

J. Alexandre verkauft feine patentirten Cement⸗Federn in vier 
Sorten (breit, mittelfein, fein, extrafein), jede Sorte zu dem Preiſe 
von 5 Fred. oder 1 Thlr. 10 Sgr. die Schachtel von 12 Dutzend. 

Die neue Cement⸗Feder iſt in allen Buch-, Kunſt⸗ und 
Schreibmaterialien⸗Handlungen Deutſchlands, in 

Leipzig in der Expedition der „Illuſtrirten Zeitung“ 
zu obigen Preiſen zu haben. [3685] 

Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven-, Lungen-, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Aaszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Leewarden, den 30, März 1852. Eine Dienſtmagd hier in der Stadt 
litt Jahre lang am Magenkrampf und wurde dadurch jo geſchwaächt, daß fie 
beim Genießen von noch fo wenig Speiſe vor Schmerz und Bekemmung 
keinen Rath wußte. Sie konnte nicht die Hälfte eines Zwieback eſſen, ohne 
Schmerzen zu empfinden. Sie iſt durch den Gebrauch 1 om geheilt. 

Po ſtma. 

London, den 9. Februar 1840. Es gereicht mir zum größten Vergnü⸗ 
gen, Ihnen fagen zu können, daß Ihre Revalenta Arabica den wohlthätig- 
ſten Einfluß auf meine Tochter gehabt hat. Ihre Anfälle von Fallſucht ſind 
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Th Sgr., 2 P 5 5 
12 Pfd. 9% Thlr. — Bash raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 


In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. G. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. & 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. ra ar in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in Zarnowig. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in 2 Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold 1 in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen O/ S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 13612 
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Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


erlin, 


ewebe, Dochte, Lorar, Gype, Graphit, Pugkalk, Talglichte, Soda, Kleie, Geldmittel erforderli 
e ae 


des Betriebes za der ste 
läßt, erfordert die ungeſaumte 

Anlagen für die Niederſchleſiſche 
ehe die techniſchen Vorarbeiten, 
Klopſchen nach Liegnitz beendet ſind. 


und namentlich die Frage zu 


ber, 


werden ſoll. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Der zunehmende Perſonen⸗ und Güterverkehr, welcher durch die bevorſtehende Eröffnung 
auer Eiſenbahn noch eine erhebliche Steigerung erwarten 
eſchaffung von Betriebsmitteln und Herſtellung baulicher 
Zweigbahn, und es muß hiermit vorgegangen werden, noch 
fo wie die Vorverhandlungen über die Anlage der Bahn von 


Hierdurch wird jedoch eine Modifikation des in der am 3. September d. J. abgehalte⸗ 
nen General⸗Verſammlung unſerer Aktionäre gefaßten Beſchluſſes über die Aufbringung der 
an erörtern fein, ob nicht ſchon jetzt mit 
der Emiſſion von Prioritäts⸗Obligationen, und zwar desjenigen Theils, der in der Generals 
Verſammlung vom 3. September bewilligten Summe, der die Beſchaffun 
Mitteln und die Erweiterung baulicher Anlagen im Bereich der Niederſchleſiſchen Zweigbahn 
zum Zweck hat, vorgegangen und hiernach die der Direktion ertheilte Vollmacht abgeändert 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, 5. Dezember 59. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen, 
Neu einſtudirt: „Der Maurer und der 
Schloſſer.“ Oper in 3 Aufzügen von 
Scribe und Delavigne. Muſik von Auber, 


13727 


von Betriebs⸗ 


56 
Königliche Direktion der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Behufs Verhandlung hierüber, laden wir die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft, un⸗ 
ter Bezugnahme auf die 55 20 und 23 unſeres Statuts, zu einer außerordentlichen General: 
Verſammlung auf 

Montag den 22. Dezember d. J., Nachmittags 3 uhr, hierher 
ergebenſt ein. — Die Herren Aktionäre werden erſucht, die Nummern derjenigen Stamm⸗ 
Aktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpäteſtens 8 Tage vor der Gene⸗ 
ralverfammlung der Direktion anzuzeigen. Auf Grund dieſer Anmeldungen wird eine Ein⸗ 
laßkarte, in welcher das Verſammlungslokal angegeben fein wird, ertheilt werden, vor dem 
Eintritt in die General⸗Verſammlung find jedoch die Aktien ſelbſt zu deponiren. 

Gegen Vorzeigung der Einlaßkarten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. 

Glogau, den 3. Dezember 1856. f Die Direktion. 


rſtes bis 


Deſſelbe it lithogr. Theater⸗Figuren 
a em . 2) 4. 
1. und 2. Heft, jedes Heft 8 


Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Spezeriſt kann ſich melden bei 
[5032] H. T. Gottſchalck, 
Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 37, 


2 — r ö = S 5 3 * Br IR IE 
sr er. * * x * . 2 3 
x E x N 3 


3 ů ů — 


n 


. 


— * f 
en ne en 


#5 


iR 


I. 


—— — ͤ—ũu¹2ä2 ——ÿ 


5 
1 
— 


7 


5 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Barten⸗ 
ſtein aus Ratibor beehren wir uns hierdurch 
Verwandten und Freunden ergebenſt mitzu⸗ 

theilen. [3763] 
Zülz, am 3. Dezember 1856. 
. A. Fuchs und Frau. 


Heute Morgen gegen 1 Uhr verſchied 
der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer, 
ö e Präſident der Han⸗ 

delskammer und Vorſitzende der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 

Herr Carl Friedrich Pohl, 
im 64. Lebensjahre, an Lungenlähmung. 
Raſtloſe Thätigkeit und Umſicht während 
langjähriger Verwaltung faſt aller 
ſtädtiſcher Ehrenämter, anſpruchsloſer, 
A biederer Charakter, patriotiſcher Sinn, 
unzählige den Armen geſpendete Wohl⸗ 
thaten machen den Verſtorbenen uns 

und ſeiner ganzen Vaterſtadt unver⸗ 
geßlich. 13755] 
Landeshut, den 3. Dezember 1856. 

Der Magiſtrat. 

Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ſammlung. 


Durch den heut erfolgten Tod des Kauf: 
manns Herrn Carl Friedrich Pohl 
hier, hat die Handelskammer eines ihrer 
thätigſten Mitglieder verloren. Seit dem 
Jahre 1849 Präſident der Handelskammer, 
widmete er dem Inſtitut eine ſo rege Theil⸗ 
nahme, daß ihm ein ehrendes Anerkennt⸗ 


niß und ein unauslöſchliches Andenken be: 


wahrt bleiben. Friede ſeiner Aſche! 
Landeshut in Schleſ., 3. Dezbr. 1856. 
Die Handelskammer. 


Statt besonderer Meldung! 

Entfernten Verwandten und theilneh- 
menden Freunden machen wir mit ge- 
brochenem Herzen die ergebene Mit- 
theilung, dass unser theuerster, unver- 
gesslicher Gatte, Vater, Schwiegerva- 
ter, Bruder und Schwager, der Präsi- 
dent der Handelskammer, Kaufmanns- 
Aeltester und Stadtverordneten - Vor- 
steher, Kaufmann Carl Friedrich 
Pohl in seinem 64. Lebensjahre an 
den Folgen einer Lungenentzündung 
nach neuntägigem, schweren Leiden 
den 3. Dezember Morgens 12% Uhr 
verschieden ist, Wer den edlen Cha- 
rakter des Verblichenen kannte, wird 
unsern gerechten Schwerz in seiner 
ganzen Grösse zu würdigen wissen. 

Um stille Theilnahme bitten: 
[3748]. Die Hinterbliebenen. 

Landeshut, den 3. Dezember 1856. 


Am 8 85 Tage ſtarb hierſelbſt der Kauf⸗ 
mann und Stadtverordnete 

g Herr Johann Neugebauer, 

36 Jahr alt, nach kurzem Krankenlager. 

Dem redlichen und uneigennützigen Streben 

für das Wohl unferer Stadtgemeinde, wel⸗ 
ches den Dahingeſchiedenen befeelte, zollten 
wir die größte Achtung. Seine einſichtige 
Mitwirkung in unſerer Verſammlung und 
andern Kommunal» Verhältniſſen war von 
höchſtem Werthe für unſere Stadt. 

Sein menſchenfreundliches und zuvorkom⸗ 
mendes Weſen erwarb ihm unſere aufrichtige 
Zuneigung und Anhänglichkeit. 5 

Wir haben den Verluſt, welchen wir durch 
den Hintritt dieſes unſeres Kollegen erleiden, 
tief zu beklagen, und wir werden ihm ſtets 
ein treues Andenken in Liebe bewahren. 

Ohlau, den 2. Dezember 1856, (3764 

N Die Stadtverordneten. 


— .. — — J 

In der Nacht vom 29. zum 30. November 
verſchied nach kurzen Lelden, in einem Alter 
von 70 Jahren, die hieſige Bezirkshebamme, 
verwittwete Wundarzt Köhnler, feit einigen 
30 Jahren auch Speiſewirthin der hieſigen 
Präparanden = Anftalt. 

Solches zeigen entfernten Freunden und 
Bekannten hiermit an: 15039] 
Die Lehrer und Zöglinge der hieſigen 

Präparanden⸗Auſtalt. 

Großburg, den 1. Dezember 1856. 


Todes⸗Anzeige. a 
Heute Nachmittag um 1 Uhr entſchlief nach 
ſchwerem vierwöchentlichen Krankenlager, nach 
Empfang des heiligen Sterbeſakraments, un⸗ 


ſer uni geliebter Gatte, Vater, Bruder und 
e 


Schwager, der Kretſchmer Eduard Soffke, 
in einem Alter von 38 ½ Jahr. Von tiefem 
Schmerz erfüllt, zeigen wir dies allen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden hier: 
durch, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an. Breslau, den 4. Dezember 1856. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


} Tdoes⸗ Anzeige 5007] 
Es hat dem Allmächtigen gefallen, unſeren 
inniggeliebten Gatten, Vater, Schwieger⸗, 


f Groß und Urgroßvater Karl Lierhammer 


* 


geſtern Vormittag um 11% Uhr in feinem 
95 0 en Lebensjahre in's beſſere Jenſeits abzu⸗ 
rufen. Dieſe tiefbetrübende Anzeige widme 
ich ſtatt beſonderer Meldung allen Verwand⸗ 
ten und Freunden des Verblichenen. 
Tarnowig, den 4. Dezember 1856. 
Anna Lierhammer, als Gattin, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


5 Todes = Anzeige. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heut Morgen entſchlief nach langem Kran⸗ 


kenlager die verwittwete Frau Bäckermeiſter 
Karoline Vetter, geb. Keltz. Dieſe An⸗ 
zeige widmen allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend: 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung Kar Sonntag um 3 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe. AR 15065 
Breslau, den 4. Dezember 1856. 


P —— 
Verein. A S. XII. 6. Inst. u. B. A 1. 


Der Flachsmarkt 


hat hierorts den AO. d. Mts. ſtatt, was 

zur geneigten Betheiligung hierdurch 

gemacht wird. 

Poln.⸗Wartenberg, den 1. Dezember 1836. 
x” Der Magiſtrat. 


bekannt 
1172 


Theater im blauen Hirſch. 


Freitag den 5. Dezb. wiederholt: Doktor 
Fauſt. Volksſage in 4 Abtheilungen und 
3 Akten. Hierauf neues Ballet und Me⸗ 
tamorphoſen. Zum Schluß: Die Gra⸗ 
zien, großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 


Winter ⸗Cirkel. 


Sonnabend den 6. Dezember: Muſika⸗ 
liſche Abendunterhaltung unter gütiger 
Mitwirkung von Madame Moritz, Fräulein 
v. Leutner, Herrn Doppler und der akademi⸗ 
ſchen Liedertafel. 3753] 


Akademiſcher Muſik⸗Verein. 
Freitag den 5. Dezember 1856 : 


Liedertafel 


. im Kutzner'ſchen Lokale. 
[3739] Der Vorſtand. 
W. Eimann. Simon. Sommer. 


abr EQUESTRE 


[3707] von 


Ed. Wollschläger. 


Heute Freitag, 5. Dezember 
Große Vorſtellung der höheren Reitkunſt, 
Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 
Grand Manoeuvre a douze 
geritten von 6 Damen und 6 Herren. 
(-oſtüme Ludwig XIV.) 
Apollo, Schulpferd, in mehreren Gängen 
der hohen Schule, geritten vom Direktor 
Wollschläger. 
Der arab. Hengft Cad, in Freiheit dreſſirt. 
Tableau equestre, 
von 8 Reitern mit eigens dazu dreſſirten 
< ferden. 
Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
n Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
NB. Der Eireus iſt gut geheizt. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


3 Soeben erſchien in neuer Auflage: 
u 


Der Arzt für Hand 
und Handſchrift. 


S. Freiwirth's 
neueſtes Lehrſyſtem, wonach man ſich 
auch ohne Lehrer in acht Lektio⸗ 
nen eine Fertigkeit im Schön⸗ 
Schnellſchreiben aneignen kann. 
Mit 8 lithographirten Vorla⸗ 
geblättern, mehreren Holzſchnitten 
und Lithographien, nebſt einem An⸗ 
hange, enthaltend u. A. die Vortheile, 
wie man ohne Linien und Unterlage 
gerade zu ſchreiben mit Leichtigkeit im 
Stande iſt. Erſter Theil: Die 
deutſche Handſchrift. 8. broſchirt. 
Preis 12 Sgr. Leipzig bei 
Eduard Heinrich Mayer. Vor⸗ 
räthig in Breslau bei Joſef Max 

mp. 13747 


zuende puofunp uopuag 


eee Mae pun ue, 


Im Verlage der Buch- und Musika- 


2574 
Auszahlung der Pfandbriefzinſen. 1 


Die Einlöfung der in Weihnachten d. J. fällig werdenden Zinskupons zu den ſchleſi⸗ 
1. — landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom 5. bis 27. Januar 1857 
a ne e — Mittwoch und Sonnabend aus 
1 Uhr Nachmittag bei der General⸗Laudſchafts⸗Kaſſe ſtattfinden. Wer mehr als 
fünf Kupons realiſiren will, muß zugleich ein Verzeichniß derſelben nach Littera, Nummer 
und Betrag übergeben. Die Kupons von altlandſchaftlichen Pfandbriefen müffen für 
ſich beſonders, die zu neuen Pfandbriefen wieder beſonders, und zwar unter Trennung der 
3 prozentigen von den Aprozentigen, konſignirt werden. ; 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 

Die Einlöſung der Pfandbrief⸗Rekognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe im 
letzten Johannistermine oder früher ausgereicht worden ſind, wird vom 20. Dezember d. J. 


ab ſtattfinden. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktlon. 


Breslau, 3. Dezember 1856. 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 
3754 Freitag, den 5. Dezbr. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. 
Der ökonom. patriotiſche Verein vom Kreiſe Oels 
verſammelt ſich Mittwoch den 10. Dez. Zum Vortrag: „Anſichten über das Verhalten 


von Zaratoren bei Taxen verpachteter Güter“, durch Hrn. Gutsbeſitzer Nowag. 
[3730] von der Berswordt, Vereinsdirektor. 


—— 


Im J. C. Hinrichs'ſchen Verlage in Leipzig find ſoeben erſchienen und in Breslau 
durch A. Gosohorsky’s Buchhandl, (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, fo 
wie durch alle anderen foliden Buchhandlungen zu beziehen: 5735 


Der Wendepunkt der Mechtswiſſenſchaft, 


ein Beitrag zur Orientirung über den gegenwärtigen Stand» und Zielpunkt derſelben. 
Von Prof. Dr. Joh. Emil Kuntze. Gr.⸗8. Geh. Thlr. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt fo eben erſchienen: [ 
Die Urſachen und die Folgen der Geldkalamität 
und die Mittel für deren dauernde Beſeitigung. 
Ein Vortrag, gehalten im kaufmänniſchen Vereine zu Breslau am 7. Novbr. 1856 
vom Kaufmann Friedrich Voigt. Gr.⸗8. Geh. Preis: 5 Sgr. 


In Folge Vereinbarung der unterzeichneten Direktorien und mit widerruflich ertheilter 
Genehmigung des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. tritt für die im Vereinsverkehr zwiſchen 
der Sberſchleſiſchen und der Neiſſe⸗Brieger Bahn zu befördernden Kohlen vom 10. d. Mts. 
ab nachſtehender Tarif bei ganzen Wagenladungen von 30 Tonnen ins Leben: 

1) Von Myslowig und Kattowitz 

a. nach Grottkau 13% Sgr. pro Tonne, 

b. nach Neiſſe 14% Sgr. pro Tonne. 
2) Von Königshütte, Zabrze und Ruda 

a, nach Grottkau 121, Sgr., 

b. nach Neiſſe 13% Sgr. 

3) Bei erweislicher Ausfuhr der Kohlen nach Oeſterreich über Neiſſe und bei Verſendung 
eines Quantums von mindeſtens 9000 Tonnen jährlich in möglich gleichmäßigen monat⸗ 
lichen Quantitaͤten tritt eine weitere Ermäßigung ein, fo daß die Fracht bis Neiſſe 

a. von Myslowitz und Kattowitz mit 1214 Sgr., 9 
b. von Königshütte, Ruda und Zabrze mit 11½ Sgr. 
pro Tonne berechnet wird. | 

Breslau, den 3. Dezember 1856. 

Direktorium 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


3759] 


[3750] 


Direkto r i u m 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Bekanntmachung 
über die Einzahlung der Aten Rate zur Oberſchl. Zweigbahn 


Oppeln ⸗Tarnowitz. | 


Die Inhaber von Anerkenntniß⸗Scheinen der eee Zweigbahn a 1000 Thlr., 


und Ko reſp. von Aktien⸗Quittungsbogen der Oppeln⸗Tarnowi i a 200 
N 505 — — s 5 195 962 1 rnowitzer Eiſenbahn Thlr. werden 
auf jeden Anerfenntnißfchein à 1000 Thlr. mit 15 pet. oder 150 Tylr. 19150 
r., 


lienhandlung F. E. C. Leuekart 
in Rreslau (Kupferschmiedestrasse 
Nr. 13) ist soeben erschienen: (3762 


Das wohlgetroffene Portrait 
von 


Ernst Bröer, 


Organist bei St, Dorothea und Gesang- 
lehrer am hiesigen kathol, Gymnasium, 
Nach einer Photograpbie 
von Robert Weigelt. 
Preis 10 Sgr. 


Café restaurant. 
Heute Freitag den 5. Dezbr.: [5057] 
Konzert von A. Bilſe. 

Anfang 7 Uhr. Entree in den Saal 2½ Sgr., 
in die Logen 5 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 

Heute, Freitag den 5. Dezember: tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt unter 
Anderem: Sinfonie Es dur und Ouvertüre zur 
Oper Aladin, comp. u. dirig. von G. Wichtl, 
Muſik⸗Direktor S. H. des Fürſten von Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[5061] Damen 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Nutſch⸗ 
bahn iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem 
Publikum zur gefaͤlligen Benutzung eröffnet 


Die Anmeldungen für die Küſter⸗ und 
Schullehrer⸗Stelle [3695] 
zu Poſtelwitz bei Bernſtadt 
ſind bereits viel zu zahlreich, um ferner be⸗ 
rückſichtigt werden zu können. Nach erfolgter 
Wahl werden Zeugniſſe und Atteſte den Her⸗ 

ren Einſendern wieder zugehen. 
3 Das Patrocinium, 


Wegen der von mir dem Kaufmann Herrn 
Mehr hierſelbſt angeblich zugefügten Belei⸗ 
digungen hat zwiſchen uns eine gerichtliche 
Ausföhnung ſtattgefunden. 3761] 

Ober⸗Glogau, den 2. Dezember 1856. 

A. Reymann. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Inſpek⸗ 
tor, welcher ſchon größere Güter mit den 
verſchiedenſten Nebenbranchen felbftftändig be⸗ 
wirthſchaftet, und durch Verpachtung ſeiner 
jetzigen Funktion entledigt wird, fucht zum 
ſofortigen Antritt ein ähnliches Engagement 

d bittet, geneigte Anerbieten unter der 

iffre R. L. poste restante Görlitz zu über⸗ 
fenden. [3729] 


Ein junger Kaufmann, der auf Verlangen 
Kaution zu legen bereit iſt, ſucht in einem 
Wein⸗, Spezerei⸗ oder in einem ähnlichen Ge. 
ſchafte als Commis oder Geſchäftsführer ein 
Unterkommen. Gefällige Offerten werden er⸗ 
beten unter Chiffre A, B. Z. Breslau poste 
restante fr, [5053] 


lich von 4 pCt. Zinſen für die erften drei Einzahlungen auf 3 Monate mit 3 Th 
demnach mit 147 Thlr., und 
auf jeden Aktien⸗Quittungsbogen a 200 Thlr. mit 15 pCt. oder 30 Th 'r. ab: 
züglich von 4 pCt. Zinſen für die erſten drei Einzahlungen auf drei Monate mit 
18 Sgr., demnach mit 29 Thlr. 12 Sgr. 
vom 5. bis 15. Januar 1857 zu leiſten, und zwar 
in Breslau bei den Herren Nuffer & Comp., von 9—12 Uhr, 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn & Comp. 
Breslau, den I, Dezember 1856. [3736] 
Das Komite für den Bau der Dppeln-Zarnowiger Eiſenbahn. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth Bahn. 


u u d ma ch 9 2 
wegen Beſetzung der Stelle eines Vorſtehers der Maſchinen⸗Werkſtätten. 

Der unterzeichnete Verwaltungsrath beabſichtigt, die Stelle eines Vorſtehers der Ma⸗ 
ſchinen⸗Werkſtätten bei der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn, womjt der Rang eines Ins 
ſpektors und die für dieſe Dienſtes⸗Kategorie ſyſtemiſirten Bezüge im Betrage von 3200 Fl. 
B. V. verbunden find, ehebaldigſt zu beſetzen. 

Diejenigen Herren Techniker, welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, werden dem⸗ 
nach eingeladen, ihre Kompetenz⸗Geſuche, mit Nachweiſung der erworbenen theoretiſchen und 
praktiſchen Kenntniſſe im Maſchinen⸗ und Wagenbauweſen, ihrer bisherigen Dienſtleiſtung 
in dieſem Fache, dann des Lebensalters, bis längſtens Ende Dezember d. J. hierorts zu 
überreichen. . [3720] 

Wien, den 29, November 1856. Vom Verwaltungsrathe. 


Binnen Kurzem erſcheint und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
a mean 
az ie vierte zu 
neu bearbeitete und ſtark vermehrte Auflage von 


ierers 


Univerſal⸗Lexikon 
der Vergangenheit und Gegenwart 


neuſtes encyclopädiſches Wörterbuch 
der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe, 
neu bearbeitet von Gelehrten und Fachmännern. 


Das Werk erſcheint in Lieferungen zu 8 Bogen a 3 Sgr., jeden Monat 
2 e wird 48 bis höchſtens 20 Bande a GO Bogen umfaſſen. 


P 


Alles was 20 Bände oder 1200 Bogen überfteigt erhal⸗ 
ten die Subjcribenten gratis. 


Ein bequemes, allgemein verſtändliches Nachſchlagebuch, welches 
über alle Gegenſtdnde menſchlichen Wiffens eine ausführliche 7 55 
läffige und unparteliſche Auskunft ertpeitt, fehlte bis zum Erſcheinen des 
obigen Werkes in der deutſchen Literatur. Von Auflage zu Auflage ſteigerte ſich 
nicht nur die Anerkennung, die das Univerſal⸗Lexikon überall, wo Deutſche 
wohnen, fand, ſondern auch der Werth und die Vortrefflichkeit des In⸗ 
halts unter der umſichtigen Leitung einer tüchtigen Redaktion. Auch dieſe neue 
sn. wird Zeugniß dafür ablegen, daß dies ſchöne Werk mit der Zeit glei⸗ 
chen Schritt gehalten hat und nach wie vor an Gediegenheit alle Erſcheinun⸗ 
gen ähnlicher Art übertrifft. Es iſt ein wohlwollender Nathgeber in den 
verſchiedenſten Lebenslagen, ein treuer ſtets bereitwilliger Lehrer, der 
die Intereſſen des arbeitenden Standes ebenſowohl im Auge hat, wie diejeni⸗ 
gen der gelehrten Welt. Kurz das Univerſal⸗Lexikon iſt eine Encyclopädie im 
vollen Sinne des Worts. N 

Das Probeheft wird von jeder Buchhandlung gratis ausge: 


eben. 
Altenburg in Sachſen. Verlagshandlung von H. A. 


PpPierer's Ugiverfal⸗Lexikon. 
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ierer, 


ommen — von 9 Uhr Vormittag bie 


* 


Zum nothwendigen Verkauf des hier Breite⸗ 


ſtraße Nr. 4/5 belegenen, auf 37,540 Thlr. 
7 Sgr. geſchaͤtzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf den 14. Mai 1852, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können in dem Bureau XII. 
eingeſehen werden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 


lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 


Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. Zu dieſem Ter⸗ 
min wird der Stadtrath Lorenz Eduard 
Leopold Albrecht Salice oder deſſen 
Kechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 7. Oktober 1856. [1050] 
Köngl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


(1165) Bekanntmachung. 

Montag den 15. Dezember d. J. 
ſollen im Forſt⸗Revier Riemberg, Kreis Woh⸗ 
lau, nachbenannte Nutz⸗ und Brennhölzer an 
den Meiſtbietenden, der ein Drittel ſeines 
Gebotes ſofort baar einzahlen muß, öffentlich 
verkauft werden: 

148 Looſe Kiefern (Bauholz), 

123 Eichen auf dem Stamme, 

250 Klaftern kiefern Scheitholz, 


= Schock kiefern Schiffreiſig, 5 Sorte, 


200 Küchenreiſig, 

800 Klaftern kiefern Stockholz. 

Breslau, den 30. November 1836. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Mün N 
s Erſte Abtheilung. 2 

Das dem Müllermeiſter Joſeph Rother 
gehörige, sub Nr. 51 des Hypothekenbuchs 
von Hertwigswalde belegene Mühlengrundſtück, 
abgeſchätzt auf 5200 Thlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen im Bü⸗ 
reau J. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am S. April 1857 von VM. 11 U. ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Geſchwiſter Johann, Wilhelm und 
Bernhard Sägner aus Hertwigswalde 
werden hierzu vorgeladen. / 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem . nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗ Gericht — 4 
melden. 1950] 


Münſterberg, den 12. Septbr. 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaſſe des zu Rybnik verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Mathäus Pruſowski 
gehörigen 5 Kure an der unter Nr. 147 des 

erggegenbuches verzeichneten, auf groß⸗dom⸗ 
browkaer Territorium gelegenen Bleſerzgrube 
„Friedrich Wilhelm“ ſollen in dem 

am 8. Jannar 1857, 
von Börm. 11 Uhr ab, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Fränkel in 
dem Lokale der II. Abtheilung anſtehenden 
Termine unter nachſtehenden Bedingungen 


iwillig ſubhaſtirt werden: . 
775 dan ede und Bo⸗ 


q 1 a 
gen ohne Vertretung — —* 
vom Tage des den betreffenden Vormund⸗ 
ſchaftsgerichten vorbehaltenen Zuſchlages 
gehen Laſten, Abgaben und Nutzungen 
auf den Käufer über; - 
Kaſſenbeſtände werden nicht mit verkauft; 
die Uebergabe erfolgt gerichtlich unter 
Zuziehung des Geh. Kommiſſionsrathes 
Herrn Grundmann; 
die Behlung, des Kaufgeldes erfolgt am 
Tage der Uebergabe mit e, zu Händen 
des Geheimen Kommiſſionsrathes Herrn 
Grundmann und mit ½ ad depositum 
des königlichen Kreſs⸗Gerichts zu Groß⸗ 


Strehli 1 
1 orentine Jäſchkeſchen 


6) der Käufer trägt ſämmtliche Koſten des 
Verkaufs. * 
Beuthen O.⸗S., den 27. November 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 11. Abth, 
[1170] Schlegel. 


Auf dem Dominium Scharfeneck bei Neu⸗ 
rode ſollen nach der nächſten Schur 
992 Stück Schafe 
verkauft werden, naͤmlich 
Mutterſchafe 345, und zwar 3—5jährig, 
dto. 114, und zwar 2jährig, 
dto. 121, und zwar jährig, 
Schöpſe 35, und zwar 3—5jährig, 
dto. 34, und zwar 2jährig, 
dto. 123, und zwar jährig, 
Lämmer 201, 
Stähre 10, alte, 
dto. 9, Ijahrig. 8 
Das Alter ift berechnet vis Johanni 1856. 
Die Wolle ift verkauft worden über 100 Thlr. 
pr. Centner. 
Die Heerde wird verkauft wegen Aenderung 
der Wirthſchaft. Kaufliebhaber wollen ſich 
an das unterzeichnete Amt wenden und nament⸗ 
lich dis 1. Januar 1857 angeben, ob fie die 
Mutterſchafe mit oder ohne die zu ziehenden 
Lammer abnehmen wollen. 13504] 
Scharfeneck, den 26. November 1856, 
Das Wirthſchafts Amt. 


11691 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Zinstermin 

der 20. bis incl. 24. Dezemb. 1856 
ur Vereinnahmung der Pfandbriefäzinfen und 
fandbriefsablöſungsgelder, und 
der 29,, 30. und 31. Dezember 1856 
zur Verausgabung dieſer Gelder gegen Rück⸗ 
gabe der vorſchriftsmäßig zu verzeichnenden 
Zinskupons und Einziehungsrekognitionen 
während der Vormittagsſtunden von 8 
bis 1 Uhr anberaumt worden. 

Glogau, am 2. Dezember 1856. 
Glogau⸗Saganſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 

gez. v. Eckartsberg. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen reſp. Empfeh⸗ 
lungen verſehener, verheiratheter, noch ange⸗ 
ſtellter Förſter ſucht zu Oſtern k. J., nöthi⸗ 
genfalls auch zum ſofortigen Antritt ein 
anderweitiges Unterkommen. Geneigte Offer⸗ 
ten werden unter der Chiffre A. P. poste 
restante Görlitz erbeten. [3728] 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Nationalwerk! 


Im Verlage von Ernft Schäfer in Leipzig erſchlen und iſt bei Joſ. Max & Komp. 
in Breslau vorräthig: 37421 


Allgemeine Militär⸗Encyclopädie. 


Unter Mitwirkung der Herren: Major Bleſſon, Hofrath Louis Schneider, 
Hauptmann und Adjutant Jordan und vieler anderer Autoritäten herausgegeben von 
Heinrich Freiherr von Hauſen, d 
königl. ſächſiſcher Major, Ritter des königlich hannoverſchen Guelphen⸗Ordens. 
Erſte Lieferung. Gr.⸗8. Elegant broſch. à 10 Sgr. 

Vorſtehendes Werk erſcheint in 36—40 monatlichen Lieferungen, die Lieferung zu fünf 
Bogen, elegant ausgeſtattet, und wird in gedrängter, aber genauer Ueberſicht das Wiſſens⸗ 
wuͤrdigſte aus allen Fächern der Militärwiſſenſchaft, Geſchichte, Biographien ꝛc. umfaſſen. 

Wir enthalten uns jeder Anempfehlung; verweiſen vielmehr auf das Werk ſelbſt, deffen 
erſte Lieferung, ſo wie Proſpekt in allen Buchhandlungen zur Einſicht vorliegt. 

Leipzig, im Auguſt 1856, Verlagsbuchhandlung und Redaktion. 


Im Verlage der v. Ebner'ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen 8 ie d. in Breslau durch Joſef Max & Komp.: 


e deutſchen 
Volksbücher und Schwänke 


des ſechszehnten Jahrhunderts, 
nebſt Proben aus den Geſprächen des Defiderins Erasmus, aus dem 
Traktat: Von den loſen Füchſen, aus dem Mayenlob von Caſpar 
Scheidt und dem Theatrum Diabolorum. Mit bibliograpbiſch⸗ 
literariſchen Einleitungen, ſprachlichen und ſachlichen Notizen von Ignaz Hub. 
[3743] 


Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Auch unter dem Titel: 
Die komiſche und humoriſtiſche Literatur der 
deutſchen Proſaiſten des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts. Zweites Buch. 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und wurde an den Buchhandel verſandt, in Breslau 
an Max 8 Komp. und die übrigen Buchhandlungen: 3744 


Eine wohlfeile Volks-Ausgabe 


des vor Kurzem beendigten Werkes: 


Das Armenweſen 


und ſeine Bedeutung für die Entwickelung der öffentlichen Zuſtände. 
f Ein Beitrag 
zur glücklichen Löſung geſellſchaftlicher Lebensfragen. 
Von J. J. Vogt. 
Zwei Bände komplet, zu nur 2 Thlr. 
Verlag der Buchhandlung Huber u. Comp. in Bern. 

Schon vor der Vollendung dieſes Werkes in erſter Ausgbe richtete man an den Herrn 
Berfaffer von den achtbarſten Seiten die Aufforderung, er möge doch die größere Verbrei⸗ 
tung deſſelben ermöglichen, daß er einen Auszug bearbeite, um durch ſolchen das Wichtigſte 
und Weſentlichſte auch dem weniger bemittelten Publikum zugänglich zu machen, was jedoch 
auf nicht zu beſeitigende Schwierigkeiten ſtieß. Ein Uebereinkommen mit der genannten 
Verlagshandlung ermöglicht ihm 7 en jetzt, dem verehrten Publikum das vollſtändige 
Werk zu einem Preiſe, der nur die 18 des früheren Subſkriptions⸗Preiſes erreicht, dar⸗ 
bieten zu Können, a Besen hee cr fich, maß er felöfk bei der Zenbenz feines Wertes 
für das Rathſamere und Beſſere hält, gu einem unveränderten Abdruck. 

Möge der göttliche Erbarmer, der Heiland der Armen, dieſem 9770 7 ferner die Herzen 
guter Menſchen erſchließen, Vielen die Augen öffnen, und es zum kräftigen Heilmittel wer⸗ 
den laſſen für die fo weit und immer weiter klaffende Wunde der nackten ſchamloſen Sünde 
und des unvermeidlich aus ihr hervorgehenden, ſtets wachſenden er Menſchen⸗Elendes. 


Heymann's Taſchenkalender 
für Aerzte und Chirurgen auf 1857, 


Eleg. gebd. 224 Sgr., durchſchoſſen 273 Sgr., 
iſt ſo eben eingetroffen und zeichnet ſich wie bisher durch reichen, mannigfachen und nüglichen 
Inhalt aus. — Der wiſſenſchaftliche Theil glänzt insbeſondere durch den rühmlichſt bekannten 
Jahresbericht über die Fortſchritte der geſammten Medizin in allen Ländern, 
der unterhaltende Theil durch die geiftvollen humoriſtiſchen und ſatyriſchen Beiträge. 37450 

Buchhandlung Joſef Max & Komp. in Breslau. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben und iſt d jede ſolide Buchhandlung zu beziehen 
in Breslau durch Sofef en, BIETE 


Die Kinder Sirael. 


Roman von & Schuber, 
3 Bände. Elegant broſchirt. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Preußiſches Literatur-Comptoir. 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 74 Sgr. ze. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


„Eine Erzieherin, 


ohne Unterſchied der Reli Ze 
rariſchen Gegenftände, 1 acdc die lite: 


Berlin. 


[2219] 


Ein gewandter Schneidergeſelle, 
der gute Zeugniſſe beibringen kann, im Zu⸗ 
ſchneiden gut Beſcheid weiß und ſich zum 
Verkäufer in einem Kleidergeſchäft eignet, 
findet in der Provinz eine dauernde und gute 


ründlich zu unterrichten verſteht, wi 0 ) d 
Vortheilhaften Bedingungen für mehr get Stelle. Das Nähere Schmiedebrüde Nr. 46, 
aufzunehmen geſucht. Nähere Auskunft auf! Treppe bis 8 Uhr Früh. 5054 


frankirte Anfragen unter der Adreſſe: Herrn 
S. Frankl in Oſtrau per Oderberg. [5018] 


—— — — — — 
Für zwei Mädchen auf dem Lande, im Alter 
von 9 und 10 Jahren wird zum 1. Januar 
k. J. eine geprüfte evangeliſche Erzieherin ge⸗ 
ſucht, welche bereits anderweit als ſolche fun⸗ 
girt hat, Muſikunterricht zu geben verſteht 
und gern und gut franzöſiſch ſpricht. Adreſ⸗ 
ſen unter Beifügung von Zeu niſſen werden 
angenommen in Breslau beim Eiſenbahn⸗ 
Direktor Herrn Lewald, Neue Schweidniger: 
ſtraße Nr. 3d. (3720 


— — — 7.7. TER er 7 

Ein Knabe anftändiger Eltern, welcher Luft 
hat, die Handlung zu erlernen und eine mã⸗ 
ßige Penſion zahlen kann, kann ſich zum bal⸗ 


3500 Thlr. 


baar Geld, können zur erſten Stelle und 
volftändiger pupillariſcher Sicherheit auf ein 
Hiefiges Grundſtuͤck bald oder zu fpäteren 
g erminen ausgeliehen werden. Nähere Aus⸗ 
chalt. * ‚Dhlauerftrafie 17 im Gewölbe er: 
8 8 1 ſchung dritter Per 
Für 130 Thir. tonnen in di Ö 

a . n einer hö 
ebildeten und geachteten amilie noch 2 en, 
ionairinnen Aufnahme inden. Gediegener 
Unterricht in allen Schulwiſſenſchaften, der 
engliſchen und franzöſiſchen Sprache, im Zeich⸗ 
nen und Muſik wird von vor üglichen ge⸗ 
prüften Lehrern ertheilt; bei 


digen Antritt melden bei Karl Ritter, und mütterli fer ag eter Aufſicht 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 5. [5069] |Tigisfe und nr ‚msralife, 
ostofeldameftönfe, 1000, geben ien Bd a . . 


n poste rest. 
[5049] 
5 ſehr gangbare Zug: 
hat das Dominium Elend e 
zu verkaufen. . 5046 


i len zum Zuſammenlegen, Sai- 
a und Weihnachte⸗urttel billigſt bei 
Gu 


ſtav Schlegel, 


franco Breslau. 


Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung, 
den telal⸗Siraße Nr. 78. 


R . JC 1A ² ðͤ v ⁵ ͤ UTEER 
Rc . 7 . 9 5 „ » 


ö ung 3 


2575 
Vorräthig in Breslau, in der Sortiments⸗Buchh. von Gr B n. Comp. 
(J. F. Bien er), Gerrenfttaße Nr. 20: 0 n 8675 


Combes und Viollet, (kaiſerl. franz. Ingenieure), 


die rauchverzehrenden Oefen, 


Beſchreibung der bis jetzt bekannt gewordenen Apparate und Mittel zur Verhinde⸗ 

rung der Bildung und zur Beförderung der Verbrennung des Rauches. — Mit 

vielen Zuſätzen, deutſch bearbeitet von Dr. Hartmann. Mit 44 Figuren. 8. 
- Geheftet 15 Sgr. 

Die Verzehrung und Verbrennung des ſich aus Dampfkeſſeln und vielen andern 
euerungsanlagen, die mit Torf, Braun⸗ und Steinkohlen geheizt werden, entwickelnden 
auches iſt eine ſehr wichtige e Die vorliegende Schrift iſt die erſte Zuſammen⸗ 
\ der bis jetzt zu unferer Kenntniß kommenden Mittel zur Rauchverbrennung. Das 

obige kleine Buch enthält einen Schatz von Kenntniſſen und iſt allen denen zu empfehlen, 

welche ihre mineral. Brennſtoffe hoch verwerthen und ohne Rauch verbrennen wollen. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele. 


Im Verlage von Franz Duncker (W. Beſſer's Verlagshandlung) in Berlin, Pots⸗ 
damerſtraße Nr. 20, ſind in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buchhandlungen vor⸗ 
raͤthig, in Breslau in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (3. F. 8774 

L 


Herrenſtraße Nr. 20: : 
Neue Stunden der Andacht. 


Zur Beförderung wahrer Religüöſität. 
Ein Buch zur Erbauung und Belehrung 


für denkende Chriſten. 


Drei Theile in einem Bande. Eleg. geh. 2 Thlr. Eleg. geb. 2, Thlr. 
Der Verfaſſer dieſes Werkes bekennt ſich zum Glauben an Gott und an den ewigen 
ane der geſammten Menſchheit. Das Buch iſt ein Spiegel der reinſten und höchſten 
eligiofität, die keinen konfeſionellen Unterſchled kennt und alle Menſchen mit gleicher Liebe 
umfaßt. Was H. Zſchokkes Stunden der Andacht für eine um ein Menſchenalter 
hinter uns liegende Zeit geweſen, das ſollen dieſe Neuen Stunden der Andacht unſerer 
jetzigen, einer neuen Zeit, fein, da ihre Tendenz begründet ift in einem Lieblingsgedanken 
— der ie m der aufgeklärten, der gebildeten Welt: in der Verföhnung des Glaubens 
mit der enſchaft. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Bei Trowitzſch u. Sohn in Berlin erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Zieglet), Herenſtraße 20: 13733] 


Notiz⸗ und Reiſe⸗Kalender für 1857. 


equemes Taſchenformat. 
In Kattun gebunden, mit Taſche und Bleiſtift. Preis: 175 Sgr. 
Dieſer nur für das Bedürfniß von Geſchäftsleuten und Reiſenden eingerichtete Kalender 
enthält für jeden Tag eine Seite, auf welcher das Datum obenan ſteht und dem Geſchäfts⸗ 


reiſenden hinreichenden Raum zu Reiſenotizen und Beſtellungen, dem Vergnügungsreiſenden 


um Vermerk täglicher Ausgaben und Reiſebemerkungen gewährt. Die außerdem darin ent⸗ 
altene Zins⸗ und Intereſſenrechnung⸗,; Stempel: und Münztabelle, fo wie das Verzeichniß 
der ie diefen Kalender überhaupt allen Gewerbtreibenden als prakti⸗ 
ſches Notizbuch. . 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
e in Ratibor: Friedr. Thiele. ; 


Im Verlage des bibliographiſchen Inſtituts zu Berlin ift fo eben erſchienen, 
in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth 8 Comp., 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: ; 

2 + A. Weſſely, A x 
Berlin von der älteſten bis auf die 
neueſte Zeit. 

Hiſtoriſch, topographiſch und ſtatiſtiſch und nach den zuverläßigſten Quellen bearbeitet. 
Band I, 30 Bogen in 8. 1 Thlr. 

Dieſes Werk wird in 3 Bänden vollſtändig und erſcheint die Fortſetzung in monatlichen 
Lieferungen von 4 Bogen zu 4 Sgr. Die erſte Lieferung des zweiten Bandes iſt ſo eben 
Sete d. und kann auch der erſte Band in Lieferungen a 4 Sgr. bezogen werden. Am 


Schluſſe des Werkes erhalten die geehrten Abonnenten gratis: Den neueſten Plan 
von Berlin. Proſpekte liegen in jeder Buchhandlung aus. u. 


In demſelben Verlage erſcheint ferner: 


Das ſchwarze Buch. 


Sammlung der intereſſanteſten Kriminalfälle aller Länder und Zeiten. 
Band I. Lieferung J. 

Von dieſem Werke, deſſen Umfang ſich vorweg nicht beſtimmen läßt, erſcheint jeden 
8 3 von 3 Bogen zu dem Preiſe von 3 Sgr. Je 8 bis 10 Lieferungen bilden 
einen Band. 8 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig iſt lerſchienen und in 
Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhdlg von Graf, Barth u. Comp. (J F. Ziegler 
Herrenſtr. 20, ſo wie bei Max u. Ent. Pr d EBENEN, 


Dr. Carl Scherzer's Wanderungen 
durch die mittelamerikaniſchen Freiſtaaten 


Nicaragua, Honduras und San Salvador. 


Mit Hinblick auf deutſche Emigration und deutſchen Handel. Gr.⸗Oktav. Fein Velinp. 
333 Bogen mit 2 Karten. geh. Preis 3 Thaler. 

Central⸗Amerika ſcheint ſich bei feiner Lage, ſeinem Reichthum und ſeinen Naturſchön⸗ 
heiten bald als der Schauplatz der Thaͤtigkeit aller großen Nationen des Erdballes zu ent⸗ 
wickeln. — Dieſes Werk enthält wahrheitsgetreue Schilderungen aus dem Natur⸗ und Völ⸗ 
kerleben der drei unbekannteſten mittel⸗amerikaniſchen Staaten und behandelt die national⸗ 
Ben et jener Länder mit befonderem Hinblick auf deutſche Emigration und 

eutſchen Handel. 3 

Ser Verfaſſer liefert Hier, unter Einfügung einiger Kapitel über Nicaragua aus der 
Feder des Dr. Moritz Wagner, ſeines berühmten Relſegefährten, ein reichhaltigeres Material 
als irgend einer ſeiner Vorgänger. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg Durch 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
ER für Schule und Haus, j 

mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 

unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelfprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Ariete . 
E. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdlg. (C. 3 ͤͤ ſch mar.) 


Ich habe die Beſorgung meiner Geſchäfte für Schleſien [5037] 


Herrn V. Mamroth in Breslau 


übertragen, und bringe dies zur Kenntniß meiner geehrten Geſchäftsfreunde. 
Crefeld, den 1. Dezember 1856. 
A. D. Herzog, Fabrikant von Sammt- und Seidenwaaren. 


\ 


« 
4 
2 


N 


Be) 


Aukiion. Dinstag den 9. d. M. Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt Gerichts = Gebäude 
Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen, als: Wäſche, 


Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 


eine Partie ge er und Thüren zc. und um 
10 Uhr ein Leder⸗Plauwagen und ein gutes 
Mahagoni ⸗ Flügel ⸗Inſtrument verſteigert 
werden. [3766 


N. Reimann, königl. Aukt. Kommiſſar. 


Auktion. Montag, den 8. d. M. Vorm. 
9 Uhr wird in Nr. 18 Schweidnitzerſtraße die 


Auktion der zum Nachlaſſe des Mechanikus 


Schie noch gehörigen Inſtrumente, Apparate, 
Werkzeuge ꝛc. fortgeſetze. 3765] 
R. Neimann, Pol. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Schleſ. Waſchmaſchinen, 
anerkannt als die vorzüglichſten und ſpa⸗ 
rendſten, die es giebt, empfiehlt im Preiſe 
zu 12 Thlr. allen ländlichen Haushal⸗ 
tungen: [3497] 


die Fabrik von Dr. W. Hamm N 


in Leipzig. 


Geſucht wird ein Hauslehrer für ein 
Madchen von 6 Jahren und einen Knaben 


von 8 Jahren, in einer Gebirgsſtadt, zum 


Unterricht in Sprachen, Geographie und Ge⸗ 
ſchichte, demnächſt ſoll derſelbe auch Hebräiſch 
und Religions⸗Unterricht ertheilen. Das Nähere 
Karlsſtraße Nr. 45 im Komtoir links. [5045] 


Ein Buchhalter 


ſucht Befchäftigung während der Abendſtun⸗ 
den. Nähere Auskunft hat Herr Aug. Tietze, 
Neumarkt Nr. 30, die Güte, zu ertheilen. [5044] 


Die Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft „zum 
Weinberg,“ in der Matthias⸗Straße, iſt 
nebſt Garten und Acker ſofort zu verpachten. 

Näheres am Neumarkt Nr. 8 beim 
Wirth. 15740] 


Eine berliner Druckwaaren⸗ Fabrik ſucht 
für Breslau und die Provinz Schleſien einen 
n der bereits im Manufaktur⸗Fach ar⸗ 

tet. 

Frankirte Adreſſen sub B 92, poste re- 
stante Berlin, E 


5047] 


Ein Lehrling 


Herrn 
5055 


Baldiges Unterkommen zweier Penfionäre 
zur Erlernung der Landwirthſchaft weiſet 


: S. Lewin, (5000 
Schmiedebrücke Nr. 56 in Breslau. 

Feine goldene und ſilberne Cylinder⸗ und 

Anker⸗Uhren für Damen und Herren 


empfiehlt gut regulirt mit Garantie: 
Ernſt Müller, Uhrmacher, Reuſcheſtr. 17. 


Die Schlitten bahn nach Goldſchmieden 
iſt empfehlenswerth. 5 
Es ladet daher ergebenſt ein: 
N. Palm. 


Bunte Roßſchweife 
zu Schellengeläuten 


empfiehlt: 
die Roßhaarzeug⸗Nack⸗ 
und Corſet⸗Fabrik des 


C. E. Wünſche, 


[3656] Ohlauerſtr. Nr. 24. 


= 
> 


* 
8 
2 


Ein 5jähr. Nappen⸗ 


lach, 5 Fuß 2 Zoll hoch, gut 
geritten und eingefahren, fehler⸗ 
I frei und von eleganter Figur, 
ſteht auf dem Dominium Groß⸗ 


ft 
Zauche, Kreis Trebnitz, zum Verkauf. [4992] 


Bock Verkauf. 


Eine Partie feine, wollreiche und edle 
Sprungböcke von reiner lampersdorfer, reſp. 
Lichnowskiſcher Abkunft, ſtehen zu billigen, 
aber feſten Preiſen zum Verkauf auf dem 
Dominium Lankau bei Namslau. 

Die Thiere ſind von guter Statur und frei 
von jeder erblichen Krankheit. 1] 


Ein Sopha ſteht zum Verkauf Herren⸗ 


Straße 20, im Hofe links, 1 Treppe. 3722 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt die Uhrenhandlung von R. König, 
Uhrmacher, Blücherplatz Nr. 5. 4942 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche, En⸗ 
tree; ſo wie ein Quartier von 2 Stuben, 
Küche, Entree, ſind zu Weihnachten zu be⸗ 
Reibe Magazin⸗Straße (Louiſenhof) in der 

ikolai⸗Vorſtadt. [4977] 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt ein Gewölbe zu 
vermiethen. Das Nähere bei [5034] 
Emannel Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt die erſte Grage 
zu vermiethen. Das Nähere bei 10008 
Emanuel Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 


Ein gut möblirtes Zimmer ift Gar⸗ 
tenſtraße 25 im erſten Stock zu vermiethen. 


R Nr. 1 find zwei Nemiſen 
zu — Das Nähere bei Emanuel 
Hein, Herrenſtraße Nr. 31. [5036] 


— nn, 
Zu vermiethen und fofort refp. Term. Weih⸗ 
nachten d. J. zu beziehen: 

1) Schuhbrüde Nr. 35, die par terre gele⸗ 
genen Gefchäfts = Lokale, beſtehend aus 
einem Comptoir, drei Zimmern, großen 
Remiſen und Kellern; 

2) Neumarkt Nr. 19 eine mittlere Wohnung. 

Adminiſtrator Kuſche, 
[3700] Altbüffer » Strafe Nr. 45, 


/ 2576 
In der Verlags⸗ Buchhandlung von Fr. Baſſermann in Mannheim iſt erſchienen und durch jede B U 
vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) in Breslau, HA raße Ar. 35 ar eee lo 


Die Entſtehungs⸗Geſchichte des Jeſuiten⸗Ordens 


nebſt einem Schlußwort über die Neuen Jeſuiten. 
Nach den Quellen dargeſtellt 
von Dr. Friedrich Kortüm, Profeſſor der Geſchichte an der Univerſttät zu Heidelberg. 
Gr.⸗8. broſchirt. Preis: 9 Sgr. 


Perigord-Trüffeln 


pfehle dieſelben, ſo wie braunſchweiger 


Trüffel⸗Leberwurſt, 


Guſtav Scholtz, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Domizil von Pitſchen nach hier ver- 

legt, und an hieſigem Platze ein Getreide, Spiritus⸗ und Produkten⸗Kom⸗ 

miſſions⸗Geſchäft gegründet habe. Das mir in Schleſien geſchenkte Vertrauen 

bitte ich mir auch für mein hieſiges Unternehmen zu bewahren. [4823] 
Berlin, im November 1856. | 

A. J. Mühſam, Comptoir: Dorotheenſtraße Nr. 63. 


empfing billigſt: Robert Schol 
[5059] Junkernſtraße Ns 20. 


Friſche Auſtern 
Gebr. Friederici, 


0 5072] Ring 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Wi x Albums, dgl. Zant⸗Corinthen 
inter⸗ Poeſiebücher, 2 En u Comp., Nikolaiſtr. 51. 
Stammbücher, Den erſten Transport friſcher 


Schreibmappen, 
Reiſeſchreibzeuge, 
Papeterien, 
Brieftaſchen, 

3 5 f 

Ki langelegentlichſt. Auf Beſtellung werden au 
a hart e Aönigeberger Mars panfage 5 


friſche Haſen, 


Mänute 


Um mit meinem großen Beſtande zu räumen, verkaufe ich: 


Tuch: Mäntel, wattirt, von 8 Thlr. ab, 
Double⸗Näder (ſebr beliebt), von 124 Thlr. ab, 
Düffel⸗Mäntel, 14—30 Thlr., 
Tafft⸗Mäntel (reine Seide), von 17 Thlr. ab, 
Halbwollene Mäntel, von 5 Thlr. ab, 


9 händler R. Koch, Ring Nr. 7. [5040] 


9 Zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Feiertagen empfehle ich meine 


Konditorei 


+ 


5 19910 e in Reken wie 
Bleiſtiftſpitz maſchinen, . Sender in Autowie _ 
Paſtellfarben in Etuis, Polnifhe Räucherwürſtel 


ſowie auch täglich friſche Bratwurſt, und 


Atlas⸗Mäntel, von 33 Thlr. ab. 13760] Tuſchkaſten, 5 — — 8 je ge —— 
1 Notizbücher, R. Dietrich, Wurſtfabrikant, Oderſtr. 9. 

een ee S. Kosterlitz 3 Siegellackkaſtchen, Schlittengeläute 
2 Sämmtl. Stoffe >= Fleurs animees zu 4 Thlr., 5 Thlr., 6 Thlr., 7 Thlr., 8 Thlr. 


das Paar, empfehle ich in großer Auswahl. 
5 Albert Hilzhofer, 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung, 
[5050] Albrechtsſtraße Nr. 42, 
im zweiten Viertel links vom Ringe ab. 


Schlittengeläute, 


! in verſchiedenen Fagons, empfiehlt die Metall- 
Waaren und Knopf⸗Fabrik von 


Fr. Gebauer, 


[5028] Weidenſtr. 21. 
100 Si. Niger, 

nach der Schur abzulaffen, verkauft das Do⸗ 

Iminium Kreiſewitz bei Brieg. 4985 


Harzer Schlitten⸗Schellen im Einzelnen, ſo 
wie in abgeſtimmten Sätzen, Glocken zu Uhr⸗ 
geläuten, kompl. Schlitten⸗Geläute, Herren⸗ 
ETF und ee el 8 ed ae 
{ ehen eih⸗ ferner: Tranchir⸗, Tafel⸗, Deſſert⸗ und Taſchen⸗ 
5 * e 1 b Meffer, feinfte Stick⸗ und Näh⸗Scheeren, em⸗ 
nachtsfeſte empfeh enswerth pfehlen in beſter Waare zu den billigſten Preiſen: 


auf Karten und Briefbogen, 


Reißzeuge 


und moch viele andere, zu 


Weihnachts⸗ 
Geſchenken 


paſſende, nützliche Gegenſtände 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 
Die Papier⸗ Handlung von 
F. chröder, 
13737] Albrechtsſtraße 41, 

der königl. Bank ſchrägüber. 


A find dekatirt. J 8 > 
Badia RE Schweidnitzerſtraße 4. 


Außerordentlich billiger Verkauf. 


Das große Schnittwaaren-Lager von 


M. B. Cohn, Ring 10 u. 11, 7 Kurfürſtenſeite, 
iſt durch große Partie⸗Käufe und Anſchaffung großer Quantitäten von Manufaktur⸗ 
und Mode⸗Waaren auf das Vollſtändigſte aſſortirt und bietet daher dem geehrten 
Publikum eine höchſt günſtige Gelegenheit, recht billige Einkäufe zu machen. 


leiderſtoffe. 


| 
N 
% breiter Mixlüſtre in großer Auswahl von 1% Thlr. an das Kleid, Karrirte halb⸗ 
wollene Napolitains von 1½ Thlr. an das Kleid. Poil de chevre neueſte Muſter 
zu 1 Thl. 25 Sgr. und 2½ Thl. das Kleid. % und %, breite Twills in allen Far⸗ 
ben. Glatte und gemuſterte Alpakas und überhaupt alle Gattungen von wollenen 
und halbwollenen Kleiderſtoffen von 1 Thl. 25 Sgr. bis 3½ Thl. das Kleid, Halb⸗ 
ſeidene Popelins in geſchmackvollen Zeichnungen zu 4—6 Thl. das Kleid, *, u. % br. 
echtfarbige Kattune zu 25 Sgr. und 1 Thl. das Kleid. 5 breite Kattune zu 1 Thl. 
5 Sgr. bis 1 Thl. 15 Sgr. das Kleid. , e und 4 breite ſchwarze an 
5 


billig, %, breiten ſchottiſchen Cachemir zu 2 Thl. das Kleid. > 0 5 
hawls und Umſchlage Tücher. 11: Orientaliſche Consbruch und Wommiter, 
0 Ellen große Double Sbawls⸗ Tücher von 1% Thlr. bis 6 Thlr. Durchwirkte ] Zahnreinigungs⸗Maſſe (5070) früher J. L. Böhm's Erben. 
franzöſiſche Long⸗Shawls in allen Farben, von 6 bis 15 Thlr. 3 Ellen große durch- in Gläſern zu 20 Silbergroſchen auf ein — Saus verkauf. Sverkauf 
wirkte Spiegeltücher in allen Farben von 1%, bis 8 Thl. 3 Ellen große ganz wollene i Jahr und 10 Sgr. auf ein halbes Jahr 5 + 
Umfchlagetücher von 1 Thl. 7% Sgr. bis 2% Thlr. 3 Ellen große halbwollene um⸗ aus reichend, fowie in Schachteln zu 6 Ein noch neues Grundstück, an der Tauen⸗ 
zien⸗Straße gelegen, iſt ſofort an direkte 


und 3 Sgr. Mehr als alle andere Mit⸗ iſt st . 

tel dient es, um Zähne auf die fchmerz- Käufer zu veräußern. Jährlicher Miethsertrag 

loſeſte und unſchädlichſte Weiſe zu rei: über 1600 Thaler. Anzahlung nicht unter 

nigen und blendend weiß wie Elfenbein 4000 Tylr. Näheres iſt unter Adreſſe A. M. Z. 91 

herzuſtellen, auch zugleich das Zahnfleiſch poste restante Breslau vom Selbſtverkäufer 

8 FR und gefund zu machen. [3732] zu erfahren. [5052] 
emiker Carl Kreller. 


% C = 
Für Schlesien allein zu beziehen durch Wiener und 


ſchlagetücher zu 20 u. 25 Sgr. u. J große ganz woll. Madchen⸗Tuͤcher a 15 u. 20 Sgr. A 


Für Herren: 
Weſtenſtoffe in Wolle, Seide, und echtem Sammt; ſchwarze und bunte ſeidene Hals⸗ 
Tücher, oftindifche ſeidene Taſchentücher, türkiſche wollene Halstücher, Shawls und 
Shlipſe. 6 Ellen große ganz wollene Reiſetücher, und noch viele andere Artikel. 


——ů —ͤ —-—VTꝛↄ —— —gy„t 
22 Pi AR 


Von echten franzöſiſchen, friſchen [5064] 


erhalte ich regelmäßige Sendungen, und em⸗ 


Natives u. Colch. Auſtern. 


J Schweidnigerftr, 50, Ecke der Junkeknſtraße. 


Neuen Caroliner Reis 


Neue Smyrn. Eibeben, |? 


böhm. Speck ⸗Faſanen, 


ſowie auch Rebhühner, Schnepfen, Schwarzwild, 


geſpickt das Stück 16 Sgr., empfiehlt Wild⸗ 


15043] 
Reste. 


Wir ſind auch in dieſem Jahre wieder im 
Beſitz von mehreren 1000 Reſten feiner engl. 
Thibets (Twilds) in der Länge von 4 bis 7 
Ellen und in verſchiedenen aneinanderſtoßen⸗ 
den couranten Farben. 

Wir empfehlen dieſelben zu Kleidern, Jacken 
und Schürzen zu ſehr billigen Preiſen. 


Metzenberg & Jarecki, 


Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41, Stadt Warſchau. 


Ein Nitteraut in Niederfchlefien, Chauſſee 
ganz in der Nähe, mit ca. 1800 Mrg. Areal, 
wovon ca. 1200 Morgen guter Acker, zum 
Theil Weizenboden 1, Klaſſe, ca. 200 Morgen 
zweiſchurige Wieſen und ca. 400 Morgen 

orſt, mit guten, ſonſt Waren, maſſiven 
Wirthſchaftsgebäuden, vollſtändigem todten 
wie lebenden Inventar, maſſivem logeablen 
Wohnhaus, ſchönem Garten nebſt Treibhäu⸗ 
ſern und einer techniſchen Anlage, die jähr⸗ 
lich einen ſicheren Netto⸗Ertrag von 6—700 
Thlr. liefert, iſt allein Familien⸗Verhältniſſe 
halber für den Preis von 75,009 Thlr. bei 
ca 40,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nur ernſte zahlbare Selbſtkäufer erhalten 
auf ihre sub A, Z. 3 Breslau poste restante 
franco zu adreſſirenden Anfragen näheren 

150 


Aufſchluß. 


Neu erfundene 


Elaine⸗Glanz⸗Wichſe 


zum Gebrauch für alle Leder⸗Effekten. 
Dieſes Fabrikat, welches bereits in der 
berliner und potsdamer Garniſon, wie auch 
in anderen königlichen Anſtalten zum Gebrauch 
für alle Leder⸗Effekten (Stiefeln, Reithoſen, 
3 2c.) eingeführt iſt, giebt allen Le⸗ 
der⸗Effekten einen tiefſchwarzen, lackartigen 
Glanz und macht dieſelben geſchmeidig. 
In Kruken mit Metall⸗Kapſeln zu 10, 5 
und 2% Sgr. 
Von dieſer Glanzwichſe erhielt die erſte Sen⸗ 
dung und offerirt: 
[369] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[3658] 2 und . 
Galvaniſches Inſtitut 
von 
Henniger & Co. 
Schweidnitzerſtr 52, 
empfehlen ihr vollſtändig aſſor⸗ 


tirtes Lager Neuſilber und gal⸗ 
vanifch verfilberter Waaren. 


Buchdrucker⸗Typen. 
40 Gentner Schriften und Ein⸗ 
faſſungen ꝛc. faſt noch neu, find zu ſehr an⸗ 
nehmbaren Preiſen zu verkaufen, here 
Auskunft ertheilt die lithographiſche Anſtalt 
des G. A. Schulz in Liegnitz. Anfragen 
werden franko erbeten. [49585] 
Eine eichene Ziehmangel iſt billig zu vers 
kaufen Stockgaſſe 7 par terre, (5071) 
Eduard Groß ſche [3628] 
Bruſt⸗Caramellen, 
General⸗Debit Breslau, 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
ſind in bekannter vorzüglicher Güte ſtets 


thig: 
Hrn. Joh. warn; 


vorra 
In Schweidnitz bei 
in M. ⸗Schreibendorf ber Hrn. E. Lu⸗ 
dewig; in Seidenberg bei Hrn. W. N. 
Wehner; in Siemianewig bei Hrn. M. 
Wachsmann; in Silberberg bei Hrn. 
Rob. Heyn und in Sorau N.. bei Hrn. 

Ferd. Blau. 


b 2 © die H ndl. Eduard Groß 1 A —— en 
F J a e : reslau am 4. Dezember . 
E Wilhelm Bauer Jun., Breslau, Neumarkt Nr. 42. Prager Putzſtein 2 feine mittle ord. Waare. 
1 8 8 RER GEBETE ————— das Stack 2 Sir, [3752] Weißer Weisen 8 — 8 580 70 Sg 
Be Altbüſſerſtraße Nr. 10, vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, beſtes und billigftes Pug⸗ und Polfeungemit- | Gelber din 25 80 72 63 
5 empfiehlt fein durch personliche Einkäufe in Wien und Hamburg volltändig r . | tel für alle Metalle als Gold, Silber, Mef Koggen 48— 0 40 44 
aſſortirtes Lager von Möbels, Spiegel, Polſterwaaren, Parquets 5 ferde⸗ ſing, eee für Breslau: ere 42 44 40 28 
und Kronleuchter, worunter auch viele Gegenſtände zu Weihnachtsartikein ſich 2 5 8 Ohlauerſtr. Yafer . . 29— 30 7 2. 
5 eignen, zu ſoliden Preiſen unter Garantie. 1 EA Verkauf. S. G. Schwar Nr. A. „ 2:02 #3 er 
N 13402 Altbüſſer⸗Straße Nr. 10. d Zwei braune Hengſte ohne Abzei⸗ C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. . ne Ben m EEE 
* ; 2 wei braun 50 Feng Jahr C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 3. u. 4. Dezbr. Abs. 10 u. Wrg. u Nehm u. 
| Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfiehlt: 5 an 55 a 0 92 vollſandig Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. euftdruck hei 0,27% e 70% 0 
Großſtühle von 8 Thlr. an, Fauteuile, Chals longue, kleine Sophas in Leder, alt, 7 Fuß 8 delſpännig ffah⸗ Alle Freitage Früh von 9 Uhr ab, iſt gute] Luftwärme — 12 — 6,4 — 32 
Velour und Damaſt in großer Auswahl zu folideften Preiſen. [3558] [ruhig, eins und zweil® geſah⸗ ] Slut⸗ und Leber⸗Wurſt, fo wie täglich] Thaupunkt — 7.9 — 59 
N A. Heinze, Albrechtsſtraße 37. ren, auch etwas angeritten, ſtehen friſche Bratwurſt zu haben bei Ernſt Lott, Dunffästigung. 7Spét. Söpßt. 77pGt. 
N - g - - zum Verkauf in Hartmannsdorf, Kreis Neumarkt Nr. 11 und Ohlauer⸗Straße Nr. 24] Wind W 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 150 Landgohut bei 13757 und 25. 45003] [Wetter bedeckt bedeckt truͤbe. 
505 f ; ® 


C. G. Nießler. 


2 Ku mein Verkaufslokal nach 
* 


upferſchmiedeſtr. 39 (Bär auf der Or a 


im Gewölbe links, verlegt habe, und bitte, mich auch ferner mit ihrem e 
beehren zu wollen. N . 
Breslau, den 3. Dezember 1856. Wilhelm Beier, Wildhändler. 


Um Räumlichkeiten für mein erwer⸗ 


7 Aude Roßhaarzeug⸗Geſchäft zu gewin⸗ Geld- und Fonds-Course. 


Breslauer Börse vom 4. Dezember 1856. Amtliche EN 


| dito Lin. . 


4 98% B. || Freiburger Em. 4 133% G. 


2 5 1 7 
Gleichzeitig empfehle ich: 5 nen, habe ich einen Dukaten 94% d. | io dito 3% 80 % . dite Ill. Em. .| 27 4 B. 
Friſche Faſanen, Auerhühner oder Puten, Reh⸗ und Noth⸗ Friodrichad or 0 1 7 2 Fan Benienbr 4 | 917, B. dito Prior.-Obl.4 | 87% b. 
wild; desgleichen friſche Hafen, gut geſpickt, A 15 u. 16 Sgr ? u Lorid or . 1% f sc dito 4, 90% B. el ingen fend 4 f. 
f ; „gut g 1 zu. 16 Sgr. | Poin. Bent | 95% B. Schl. Pr.-Obl...4% 99% B. r. Wi. Nord ! 573 B. 
. Beier, Wildhändler. 5 f j mes 8 Vesterr. Bankn.! 96%, B |Poln. Plandbr. 4 91 f G. | Glogau-Saganer 4 — 
unter m Koftenpreife, mMENE nd MA Froiw. 5f.-an 47 60 % B | dito nene End 21 7 f. |tmam.-Beinach.4 1444 B 


ſämmtlicher Jäckchen, Beinkleider, 


- „Anleihe 185% 
Strümpfe, Handſchuhe u. dergl., Pr.-Anleibo 


Fan Echt franzoſiſche Stickbaumwolle 


41 Ein. Schatz-Obl. 4 80 f 6. Aecklenburger. 4 4 B. 
dito , 185% KB Io Aut, 1835| | — ger 5 


— Neisae-Brieger . 4 | 674, B. 


2 empfehlen en gros et en detail: A. Lauterbach und Comp., Ring Nr. 2. 5 in Seide, on und . für do 18834 2 > Kl. 4 | 3 Ndrschl.-Mürk. 4 1 6. 
Kir er Damen und Herren, veran . = f 285404 Arak.-Ob. Oblig.4 79 ½ B. dite Prior. 4 — 
2 Hellbrennenden Gas Aether Die Nofhaarzeng:Noc: * 2 a den Oester. Nal-Anl. 5 81 C | dito Ser. IV. 5 — 
offeriren: Nitfehte u. Cor Sduheride Nr. B. 5038. und Corſet⸗Fabrik des 91 -Schuld-Sch 3% ab Fre Oberscht. LA. A134 10 b. 
8 — — — — — . 7 Dre IAiner vu 4 6 dito Lt. B. 3½ 148 / 6. 
5 Hotel garni, Karlsſtraße Nr. 2, e C E Wünſ e, r EN Bd ae Pk dito t. C. 141% B. 
Mit gut geheizten Zimmern empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz ergebenſt: Aron Hann. + 5 A 4 Ü| Bresi. Sdu-Obl 4 8 535 Kr — ee - 5 2 
— — “ — — — — 2 öb u1 nn — IR 1 3 5 2 . ser - E 
Kapitalien von 4000 und 5500 Thlr. wer⸗ 5 Verpachtung. Oblauerftraße 24. \ dito dito 4 — rhüringer dito | -- Oppeln-Tarnow. 422 109 B 
den auf ein Landgut, von 60,000 Thlr. im] Ein Gaſthofs⸗Lokal, ſehr geräumig und in % | dio die 44 5 ieraer dito — Rbeinische ....4 13 7 6 
Werthe, in der Nähe bei Poſen, zur erften |der Nähe mehrerer Kaſernen gelegen, welches iſch aſen Posener Plandb. 4 | 96% G. Disconto- Rhein-Nahebahn — 
Hypothek geſacht. Selbſtdarleiher wollen ges ſich für jede Geſchäftsbranche eignet, iſt ver⸗ rt 2 4 duo dito 3% 86 % B. Comm.-Anth. — Kosei-Oderberg.|4 > 
fälligſt ihre Adreſſen und Offerten an den änderungshalber zum 1. Januar k. J. billig | geſpickt à Stück 14 und 16 Sgr., empfiehlt Schtes. Pander Eisenbahn-Aotien. dito neu» Em.|4 — 
9 Güter⸗Agenten H. Szmitt in Pofen, Hotel zu vermiethen und werden Meldungen darauf Wildhändler Adler, a 1000 wir. 34 86%, B Berlin Bamberg 4 — dito Prior. -Obl 4 87 B. 
0 du Nord, fenden. [3719] [6. F. poste restante Neiffe erbeten. [3713] | [5041] alter Fiſchmarkt Nr. 2, Schl. Aust.-Pidb. 4 | 97% B. Freiburger 1 148 B. dito Prior. 4 97% 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


